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Brennende 
Probleme ' 

von gestern 
löst heute 

der Feuerlösch­
schlauch aus 

Vollkom men verrottungsbestän­
dig , T RE V IR A - Schläuche be­
nötigen keine Trocknung und nur 
äußerst geringe Pflege, sie altern 
nich!. 

Sehr lichtbeständig: T RE V IR A­

Schläuche können lange Zeit 
unter freiem Himmel gelagert 
werden , ohne an Platzdruck zu 
verlieren . 

Hohe Kältebeständigkeit, 

T R EV IR A - Schläuche bleiben bei 
starker Kälte flexibel, sie brechen 
daher nicht und können aufge ­
rollt und verstaut werden. 

Gute Chemikalienbeständigkeit, 

bisher war es nur unter Schlauch ­
verlust möglich , Brände in chemi ­
schen Betrieben zu löschen. 
T RE V I RA - Schläuche sind für 
diese Aufgabe besond ers geeignet 
und können nicht nur zur Brand­
bekämpfung sondern auch zum 
Transport von flüssigen Chemi­
kalien verwendet werden. 

Hoher Platzdruck, T R E V I RA­
Schläuche weisen bei geringem 
Gewicht einen seh r hohen Platz­
druck auf. 

T RE V I RA - Schläuche sind im­
mer einsatzbereit. 

FAR BWERKE HOfCHST AG. Frankfurt (M) -Hoechst 
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Einheitliche Ausstattung 

gesammelte Kraft 

VW-Transporter gibt es gutorganisierten Wartungs- von geübten 
in verschiedenen und Ersatzteiledienst. wie von relativ 
Ausführungen - Volkswagen garantieren ungeübten Fahrern 
gerade auch ständige Bereitschaft ohne Schwierigkeiten 
für den Notdienst. und größte zu lenken-
Alle haben Zuverlässigkeit. sind auch wirtschaftlich . 
den gleichen Motor Das heißt : 
mit der Automobile für das gleiche Geld 
sprichwörtlichen aus dem Volkswagenwerk mehr Übungsstunden -
Robustheit - in Millionen und Im Ernstfalle 

und einen verbreitet und bewährt, anhaltendere Einsatzkraft. 

VW·Komo, VW-K ranl< e nwagen VW -F euer I OSch I ah r zeug 

Volkswagenwerk GmbH 



ZIVILER LUFTSCHUTZ 
UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

24. JA H R G A N G H EFT 4 A P R I L 1960 SE I TE N 99 bis 140 

Zivile Notstandsplanung -

Ziviler Bevölkerungsschutz 

Ziviler Luftschutz Vo n Wolter Haag, Ba d Godes berg 

Wä hrend der Begriff " Zil'iler Bel'ölk erungsschutz " 
bz w. " Schutz der Zivilbevölkerung" im Grundgesetz 
an mehreren Stellen (Art. 17a, Art. 73, Ziff. 1 und 
Art. c 7b) und in der ebers hrift des Er tenLuft. chut,z­
gesetzesi) erscheint , während der Begriff ,.Ziviler 
Luftschutz " in die em Gesetz eingehend erläutert 
wird, hat der Begriff " Zi I'ile Notstand planu ng" bisher 
lediglich im Bundeshaushaltsplan Verwendung ge­
fund n. 1m Vorwort zum Einzelplan 36 " Zivile Not,­
standsplanung" des Bundeshaushaltsplanes für das 
R echnungsjahr 1959 heißt es z. B. ,,1m ]~ahmen des 
Aufbau s der zivilen Verteidigung ist es erforderli ch , 
daß Maßnahmen dmchgeführt werden, die insbeson­
dere der Erhaltung von Menschenleben, der Aufrecht­
erhaltung des Verkehrs der Versorglwg wirtschaft 
sowie der Fernmeldeverbindungen im otstand fall 
dienen" . 

Staatssekretär Ritter von Lex vom Bundesmini te­
rium des Innern hat am 10. Juni 1959 im D utschen 
Bundestag die " Zi vile J: otstandsplanung'(2) als den 
alle zivilen Verteidigungsmaßnahmen umfas enden 
Begriff - das eigentli he Gegen tu ck zur militärischen 
Verteidigung - definiert. Es ist also nicht so, daß die 
deutsche Amtssprache das Wort " Zivile Verteidiglll1g" 
überhaupt noch ni cht kennV). Andererseit besteht 
aber durchaus keine J: ot \\'endigkeit wld sicherlich auch 
ni cht die Absicht, den Begriff " Zi vile Not tands­
planung" durch " Zivile Verteidigung" zu ersetzen. Die 
Verfechter einer solchen These sprechen weder im 
Auftrag der für diese Frage zu tändigen Stellen, noch 
wird ihre Auffassung I'on die en Stellen geteilt. 

DE'r Begriff " Zi v il e Notstand planung " I1m-
faßt. nach Staat sekr<" Wr R i ttPl' von Lpx4

): 

Maßnahmen zur icherung d<" J' öffentlich n \"<"1'­
sorgung mit "Va ser, Strom und Gas (FachrcssOl't: 
Bundesminister für 'Wirtschaft): 

Maßnahmen zur I icherung der lebenswichtigen 
Bmähnmg der Gesamthevölk erung, einschließlich 

Planung und Vorbereitung iner Notstand bevor­
J'atung in den Haushaltungen (Fachressort : Bun­
de minist er für Ernährung, Landwirtschaft und 
For ten): 
Maßnahmen zur' Aufrechterhaltung des lebens­
wichtigen Verl, ehrs (Fachres ort : 1311ndesminister 
für Verkehr') ; 
Maßnahmen ZUl' Sicherung der Nachrichten ver­
bindungen (Fachre sort : Bllndesmin i tel' für das 
Post- und Fernmeldewesen) ; 
den Zivilen Bevölkertw g schutz (li'achre sort: 
Bundesmini . t el' des Tnnern) . 

Der " Zi v il e B evö lk e run g sc hutz ", das K ern-
stli ck der Zivilen Not tandsplanung, umfaßt : 

Bevorratungen lebenswichtiger Güter ; 
Bevorratung zur Sicherstellung der ärztli chen 
Ver orgung (Arzneimittel, Verbandstoffe, ärzt.­
liche Gerät, Troekenplasma) ; 
Einrichtung von Ausweich- und Hilfskranken­
häusern sO Il'.ie die chaffung von Blutspende­
z ntralen ' 
Evakuierung und U mquartierung der Bevölke­
rung; 
len zivilen Luftschutz. 

1) Drr ei ern Rundes tR~ ti m 17. Dezember In55 zugele itet e R e­
:;( i (, l"\ln ~scntwll .. r lI'ug d i(' Oberschrifl "Geselz (lbcr l\ taßna hn1cn au f 
d em ,eb ie te des zivil n Luftschutzes" . E ntsprechend d er Termin o­
l o~ie el r r Art. lia, 73 lind S7b GG erhielt das Gesetz in d er zweiten 
Les lln p; \'om B uneles tag elie Bezeichnllng "Ers tes Gese tz iibe r lI1aß­
llHhmell 7.11111 Schlllz d('t' Zivilbeyöll,,:'rung"'. 

2) Die Vorbcl"('j l.l1n ~en der ~raßna hl11 e n , die notwendig lind ge­
r i ~n e t e rschei nen , in e inem künfti~en l\rieg " das Überl eben a n 
sil mlli chen llei ma tfrontcn" zu I'(ewährleis ten , la ufen b e i der NATO 
11 11 l (' I' rl C' r Bczciehn\lng "riYil ('nl('I'g(:\ nc~' planinp:" = .,Zivile Nol -
si l\nclspla ntlng" . -

3) Il o r s t " . Zitz e wiJ z: \Vi" s teht es um eli e el eutsche z ivile 
Vert e idigung? ,;Wehrlwnde", 1n;;ll, Il e ft X ( \' e rl ag E uropä isch e 
W " hl' I<lIt1e1 c Gmhll, München). 

4) Der Zi v il e Bc\'ölkl'l'llt1gsschutz in rl e r B undes I·epublil<. B ull e t in 
(ks PI'esse- unrl Informa ti on sa mtes fie l' B undesregierung, N I'. 110 
\'om 2<1. .Tuni Hl;;n ( Deu Jsehe r Runrles-\'el' lag, Bonn ). 
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Der " Zivil e Luftschutz "5) , d , h, der Luftschutz 
Im herkömmli chen Sinne, umfaßt : 

den elbstschutz und Erweiterten Selbstschutz ; 
den Jndustri eluftschutz ; 
den Luftschutz der besonderen Verwaltungen ; 
die Aufklärung der 13evölkerung übel' 
a) A ufgaben , Möglichkeiten und Maßnahmen des 

zi vilen Bevölkerungsschutzes (zuständig: Bun­
desamt für zivilen Bevöikerungsschutz) und 

b) die Gefahren von Angriffen aus der Luft (zu-
ständig : Bundesluftschutzverband) ; 

den Luftschutzwarn- und Alarmdienst ; 
den Luftschutzhilfsdienst ; 
bauliche Luftschutzmaßnahmen (Fachressort : 
Hunde minister für Wohmmgsbau) ; 
Sicherung von KultUL'gut, 

Diese Zusammenstellung zeigt, daß sehr wohl alle 
Aufgaben einer modernen Zi vilverteidigung in dem 
Begriff " Zivile Notstandsplanung" enthalten sind, 
Eine wirkliche "begriffliche und organisatori che 
KJäl'Ung"6) ist nur möglich im Zusammenhang mit der 
Frage nach der Organisation der zivilen Notstand -
planung und der zi vilen Verteidigungs- bz w, otdienst­
pfli cht7), Während über die Organisation der militäri­
schen Landesverteidigung wenigstens ein R egierungs­
entwurf v orliegL8), fehlt bisher ein Gesetz über die 
Organisation der Notstandsplanung, d, h , es fehlt eine 
Regelung darüber , wie und mittels welchen Instru­
mentes die vielfältigen Aufgaben im Verteidigungsfalle 
wahrgenommen werden sollen, Einen Anfang bedeutet 
der dem Bundestag vorliegende Entwurf des soge­
nannten Not tandsgesetzes, Nach Art, 115a GG soll 
zukünftig der Bundestag oder , falls bei äußerer Be­
drohung durch eine sich überstürzende Entwicklung 
eine Beschlußfassung des Bundestages nicht möglich 
ist , der Bundespräsident mit Gegenzeichnung des 
Bundeskanzlers den Ausnahmezustand beschließen 
]<önnen, Dieser Ausnahmezustand würde "eine vor­
übergehende Konzentration der Staatsmacht und der 
entsprechenden Verantwortung in der Hand oberster 
Exekutivorgane zur schnellen und entschlossenen 
Abwehr der Gefahr" bedeuten, Sollte die Bundes­
regierung im Verteidigungsfalle funktionsunfähig wer­
den, so sind die Ministerpräsidenten der Litnder und 
bei be timmten Voraussetzungen auch die R egierungs­
]Jl'äsidenten und die leitenden Verwalter der kreisfreien 

tädte und Landkreise, als regionale Träger der obersten 
Staatsgewalt , zum Erlaß lebenswi chtiger Anordnungen 
hefugt, 

Die zivile Verteidigungs- bzw, Notdienstpflicht soll 
durch eine Ergänzlmg des Wehrpflichtgesetzes und ein 
Notdienstgesetz geregelt werden, Der § 13a des Wehr­
pflichtgesetzes sieht vor, daß Wehrpflichtige bestimm­
ter J'ahrgänge, die für Dienstleistungen im zivilen 
13 völkerungsschutz vorge ehen sind, ni cht zum 
Wehrdienst herangezogen werden, Außerdem besteht 
die Möglichkeit , nach § 13 des Wehrpfli chtge etzes 
Wehrpflichtige im Tntere se des zivilen Bevölkerwlgs­
schutzes fü.r den Wehrdienst unabkömmli ch zu stellen , 
Der nfang l~eb l'ual' 1960 d I' Bundesregierung vorge­
legte Entwurf eines Notdienstgesetzes sieht vor, daß 
dip Bf' \I'ohner des Bundesgebietes zum Notdienst , 

d, h, " zu Dienstleistungen ni chtmilitä l'i schel' Al't für 
Aufgaben im Bereich der öffentli chen Verwaltung und 
der Bundeswehr oder für sonstige lebens- und ver­
teidigungilwicht ige Aufgaben sowie Ausbildungsver­
anstaltungen zur Vorbereitung auf derartige Dienst­
leistungen ", verpfli chtet wurden, Die er otdienst soll 
jedoch - abgesehen von Ausbildungsveranstaltungen 
- " nur im Vel'teidigungsfalle, nach Eröffnung von 
Feindseligkeiten im Bund sgebiet durch eine fremde 
bewaffnete Macht wld in Zeiten internationaler 
, 'pannungen, die den Verteidigwlgsfall auszulösen 
dl'ohen", gefordert werden können, 

Die Heranziehung soll im allgemeinen durch die 
Arbeitsämter erfolgen : in den Fällen, in denen Dien t­
herren oder Arbeitgeber die Heranziehwlg vornehmen 
dürfen , kann da Arbeitsamt der Heranziehung aus 
Gründen des allgemeinen Kräftebedarfes widerspre­
chen bz\\', die Heranziehung aufheben, Letzteres ist 
außerdem möglich, wenn bei Gefahr im Verzuge 
Gemeindeverwaltungen oder Polizei zu kurzfri stigem 
Notdienst herangezogen haben, Ob diese Zuständigkeit 
der ArbeitsverwaltuJlg für das Heranziehungsverfahren 
z weckdiellli ch ist , soll hier ni cht näher untersucht 
werden, 

Wenn in diesem Zusammenhang ein einheitliches 
deutsches Zi vilschutzJwl'PS gefordert und die Frage 
gestellt wird, " ob nach Einfü.hrung eines otwenstes 
das Technische Hilfswerk und der Bunde luftschutz­
verband noch Existenzberechtigung besitzen '(9) , so 
dürfte das eine VerkelUlung der Gegebenheiten und 

otwendigkeiten sein, Das Technische Hilfswerk hat 
bekanntlich vor allem auch die Aufgabe, bei Kata-
trophen und Unglü cksfällen größeren Ausmaßes 

sowi e bei der Be eitiglmg von öffentlichen Notständen 
in Friedenszeiten technjsche Hilfe zu leisten, Durch 
ein auf Grund des Notdienstgesetzes aufgestelltes 

6) Na 'h § I des El'slcn Gcsc tzes übcr Maßn a hmen zlim Sch litz d r l' 
Zh' ilbevölkerun g hal d er zh' il e Luftschulz folgende Auf::;aben : 

( I ) Schutz gc::;cn die Gefahren vo n Luftangriffen, fli e 
a) L eben und Gesundheit der Zivilbevöll,cl'IlIlg, 
b ) \oVohnun gen und Arbeitsstä tten, 
c) di e fUr die Befri edi gun g der L ehensbedilrfnisse wichligen 

EillI' ichtunge n und Gilter, 
d) das 1~lIlturgut 
bedrohen; 

(2) Bese itig un g odel' ~Iild erung d er im Zli sa mmenhnng mit Luft­
angriffen Gufll'e tenden No tstände, 

Obwoh l in diesel" fo'orrnu lierun g nur YOln Schutz gegen die Ge­
fahren "von Luftangriffen" di e H ed e isl, versteht es s ich , 'on selbst , 
daß die vorgesehenen Maßna hnlcn die Bevölkerun g us\\' . gegen a lle 
l (r' icgs~crahl'en schützen mlissen, gleichgüllig, ob diese Gefah ren 
dlll'ch Lufl- oder Erdlullnpfmille l (z, B, Bodcn-Hokctenwaffen, 
A tomgesch li tzc) ve l'lll'sach t wurden, 

6) Henno L a clwi g : Zivil-Schlitz lind -Vcl' teidigllng, "DClIlschPI' 
Feuc rwehl'vcl'ba nd", >lBchrich lenblatt, 1959, N I' , 12, 

7) Als Be ispie l sei auf di e fl 'anzösisehe Ordonnancc N I' 59 - 147 
vom 7, ,/anUal' 1959 übel' cl ie "A llgemcine Organ isa tion der Vert eifl i­
g lill tJ;u (sie he ,.Ziv il er' Lurtschutz i

" 1959, Il c fl4 ) hin f;(e wiespn. DanBch 
bes tehl in Fra nkrc ich e ine " Na ti onale Diens tpflicht" , flie n ls \oVehr­
dienst orler Vel· t e idi ~lIn p;srli('nst crrLUIt w(' l'dr ll I<unn. 

8) Entwurr eines Gf'sc lzcs übel' die Orf;{a nisalion t! C' 1' 1l1ilitäl'isc h(,11 
l ... a lulesvcl'l e idi Kun K. Drtlcksl-1che 2:11 1 des J) c llt schcn HUllti es tuges. 
2, 'Na hlperiod e, 

9) Hor s t v, Zilz e wit7. : Zivile Verteidigun g, Politische Welt, 
Mona lsschl'ifl für Information lind Diskll ss inn, llell 10, ,llIni 195\1 
(Vm'lag Politisclll' 'Vel! , BHd Gnclt' sbt'I'g). 
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sogenanntes " Zivilschutzkorps" könnten diese Frie­
densaufgaben nicht wahrgenommen werden. Ebenso 
völlig abwegig erscheint der Gedanke, die Selbsthilfe 
der Bevölkerung im Selbstschutz durch eine H eran­
ziehung zum Notdienst zu organisieren. ' iVeshalb also 
sollte der Bundesluftschutzverband nicht mehr not­
wendig sein ? " Die Bevölkerung über die Gefahren von 
Luftangriffen aufzuklären, sie bei Luftschutzmaßnah­
men zu berat en sowie die Organisation und Ausbildung 
freiwilliger H elfer für den Selbstschutz der Bevölke­
rung durchzuführen" , das sind Aufgaben, die unver­
ändert notwendig sind und als Teilaufgaben des 
zi vilen Bevölkerungsschutzes immer wichtig bleiben 
werden. 

Es dürfte sicherli ch ni cht daran gedacht sein, mit 
Hilfe des Notdienstgesetzes ein militärisches " Zivil-

verteidigwlgskorps" aufzustellen. Der Luftschutzhilfs­
dienst wird unter freiwilliger Mitwirkung der vorge­
sehenen Hilfsorganisationen aufgestellt werden. ln­
sofern ist es ein Mangel, daß der Regierungsentwurf 
des Notdienstgesetzes nicht vorsieht, daß die freiwilli­
gen Helfer des Luftschutzhilfsdienstes und des Luft­
schutzwarndienstes grundsätzlich vom Notdienst bc­
freit sind, so wie sie zum Wehrdienst nicht herange­
zogen werden. Es bleibt zu hoffen, daß in der Praxis 
jedoch nach diesem Grundsatz verfahren und vou der 
Möglichkeit der Verpfli chtung zum Notdienst nur 
dort Gebrauch gemacht wird, wo frei willige Kräfte 
für den Luftschutzhilfsdienst und Luftschutz warn­
dienst nicht in ausreichender Zahl zur Verfügung 
stehen. Ob und in welchem Umfang das nötig sein 
wird , hängt dann weitgehend von den Hilfsorganisa­
tionen ab. 

Das Technische Hilfswerk in der Zivilen Notstandsplanung 
Von Dipl. - Volkswirt K. Schulze Henne 

In der Zivilen Notstandsplanung nehmen die lebens­
und verteidigungswichtigen Betriebe der E lektrizität s- , 
Gas- und Wasserwirtschaft und der Abwasserbeseiti­
gung eine Schlüsselstellung ein. Sie sind für die 
Versorgung der Bevölkerung, di e Aufrechterhaltung 
der Produktion der gewerblichen Wirtschaft und die 
Ernährung sicherung von ausschlaggebender Bedeu­
tung. Jede größere Störung der Werke, jede schwere 
Beschädigung der leicht verletz baren Versorgungs­
netze kann Notstände verursachen, die die Maßnahmen 
der zivilen Verteidigung empfindlich zu lähmen ver­
mögen . Deshalb müssen Vorkehrungen getroffen 
werden , um die 'iViederingangsetzwlg der öffentlichen 
Versorgung und der Abwasserbeseitigung schnell und 
sachkundig bewerkstelligen zu können. Das Personal 
der 'Werke und das der Baufirmen solcher Einrichtun­
gen reicht für die dann an sie herantretenden außer­
gewöhnlichen Anforderungen bei weitem nicht aus. 
:pie Beschäftigungszahl ist z. B. im Großverbund­
betri eb je Mio /kWh von fünf Personen im Jahre 1930 
heute auf zwei Personen zurückgegangen. Es geht 
daher darum, überörtli ch zusammengefaßte Hilfs­
kräfte bereitzuhalten , die das P ersonal der Werke 
und der Baufirmen ergänzen und verstärken können . 
Hierfür kommen nur Hilfskräfte in Frage, die mit den 
anfallenden Arbeiten vertraut sind. Sie finden sich in 
den R eihen des Technischen Hilfswerkes. Das THW 
hat nach dem Erlaß des Bundesministers des Innern 
vom 25. August 1953 über die Errichtung der Bundes­
anstalt THW unter anderem die Aufgabe, t echnische 
Hilfe zu leisten b ei der Beseitigung von öffentlichen 
Notständen, durch welche die lebenswichtige Ver­
sorgung der Bevölkerung, der öffentliche Gesundheits~ 

dienst oder der lebensnotwendige Yerkehr gefährdet 
werden , sofern alle anderen hierfür vorgesehenen 
Maßnahmen nicht ausreichen. Für die Aufstellung der 
benötigten beweglichen technischen Dienste ist also 
das Technische Hilfswerk als Basisorganisation ge­
radezu prädestiniert, denn ein großer Teil der Helfer 
hat bereits eine diesem Zweck entsprechende Aus­
bildung in den Ortsverbänden erhalten . 

Heranbilduug von l<' ührungskräften fiir die technischen 
Dienste 

Für die H eranbildung der Spezial- wld Fülulmgs­
kräfte der technischen Dienste finden in der Schule 
Marienthal/Ahr unter anderem folgende Lehrgänge 
statt: Rohrnetz Gas/Wasser, Starkstrom-Kabel, 
Stark trom-Freileitungen, Schaltanlagen, Schweißen 
und Bmnnenbau. Die Teilnehmer müssen über gute 
Berufskenntnisse verfügen ; das setzt die bestandene 
Gesellen- bzw. Facharbeiterprüfung voraus, denn das 
THW' kann eine BerufsaUSbildung nicht ersetzen, 
vielmehr will es zusätzliche Kenntnisse vermi tteln . 
Die Fachkräfte sollen mit den Arbeiten vertraut ge­
macht werden, die bei der Instandsetzwlg beschädigter 
Versorgungsnetze anfallen. Die Lehrgänge gliedern 
sich in einen theoretischen Teil, für den im Hörsaal 
Anschauungsmaterial bereitliegt, und in einen prak­
t ischen Teil im Gelände. 

An Übungsanlagen sind vorhanden: Für den Lehr­
gang ]:{,ohrnetz Gas/Wasser: ein Kanalrohrnetz für 
Wasser und Abwasser , ein begehbares Kanalisations­
netz mit zwei Einstiegschächten und Rohrgräben zum 
Legen von Leitungen bis zu 500 mm (2) in Gußeisen- , 
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GLIEDERUNG EINES RÄUM~UGES DES LS - HILFSDIENSTES 

1luqführer 
1 Fernmelder 
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MB :=. MobilbQ 9t:1CI'. loffel Q3-q5,..!,.,if GI'.,i/c,.-w.K;t:YHOWS­
,.ÜSluHg (iH. Ersat,tul/ RoupaHho99'u) 

R B ~ ROIJ.lP4HbQ9g11' m if HOrt:.h-tJ. Tt;,flöt/~1 o,.J - qs _! 
6,.QI!a;-urtd K"awousrüsfuHg 

TH ~ Ti .. ,,.ahmeJ1- A,,,hängttr 
PR ~ Pla",i~r,.awpfl, 6o".150PS 
SK .. Dr~is4if4I1kippa,. 6.5t 

i!u.cU'"mett : 
36 Kröfle(1-5 - 30 ) 

8 ICroflfak,uugo (1PKW, ""'ader, 3 LKW) 
1 MobilboQ9cU', 1 Roup«l1bQQgtt', 2 PlaniClrYOupcz.t1 
6 O,.q isczih .nkipper, 3 Ticz:trohmen-Anhänqey 

'1PKW 

Stahl- , Asbestzement- und KUllststuffruhreu. Zur 
Weiterbildung der E-Gru ppen sind in einem durch­
schnittenen Gelände Übungsstrecken für alle Arten 
von Freileitungen VOll der Niederspannungs- bis zur 
Hochspannungsleitung vun 220 kV gebaut. Hierbei 
sind die im letzten Krieg bei der Ausbildung vun Hilfs­
kräften für Versorgungsbetriebe gemachten Erfahrun­
gen verwertet wurden . In den Übungsräumen stehen 
Schaltanlagen, Maschinensätze, Huchspannungsmeß­
zellen und andere Einrichtungen zur Verfügung. Die 
Ausbildlmg wird unter Beachtung der Vorschriften 
des VDE durchgeführt und umfaßt neb en der Instand­
setzung zerstörter Starkstromlei tungen auch sulche 
städtischer Kabelnetze bis zu 6 kV. Die Ausbildung 
im Autogen- , Aluminium-Kabel- und Schjenenschwei­
ßen soll Fachkräften mit wenigstens einj ährigen 
Schweißkenntnissen eine universelle Beherrschung der 
Schweißtechnik vermitteln. Dazu gehört die Ausbil­
dung als Stahlbau- , Rohr- und Aluminiumschweißer. 
Sie schließt die Abschlußprüfung durch den Deutschen 
Schweißerverband bzw. die Aluminiumzentrale, Düs­
seldorf, ein. Bis zum 31. Dezember 1959 sind in 
MarienthalfAhr 1875 H elfer in 83 Lehrgängen auf 
diesen verschiedenen t echnischen Gebieten als Füh­
rungs- und Ausbildlmgskräfte ausgebildet wurden. 
Den Lehrgangsteilnehmern obliegt die Unterweisung 
der Helfer in den Ortsverbänden. So wird eine syst e­
matische und einheitliche Ausbildung aller H elfer 
erreicht, 
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Oie ~chule Kiel bildet Hilfsk rMte für die instand­
setz ung von K esseln, Turbinen und den dazu gehören­
den Hilfsmaschinen heran. Helfer a us artverwandten 
Herufen werden in den Orts verbänden soweit vurge­
bildet , daß sie die Schule mit Erfulg besuchen können . 
V un den Ab ul venten der Lehrgänge sind Arbeitskreise 
gebildet worden, die einmal die schon erwähnte V ur­
bereit ung für die .Kieler Lehrgänge übernehmen und 
anderer 'eits der Festigung und Ausweitung des 
E rlernten dienen . Hi her sind in fünf Umschulungs­
lehrgängen, 50 Lehrgängen der Stufe 1 und 23 Lehr­
giingen der Aufbaustufe II insgesa,mt 1698 Helfer 
ausgebildet worden. 

Die H elferschaft eines Ortsverbandes bildet eiDe 
technisch qualifizierte Arbeitsgemeinschaft, die sich 
in für bestimmte Aufgaben yurgesehene Einsatzgrup­
pen gliedert. J ede Einsatzgruppe ist su zusammenge­
setzt, daß sie selbständig arbeiten, alsu uhne weitere 
Pachkräfte a uslwmmen kann. Deshalb ind in den 
Gruppen zusätzlich in Maurer-, Zimmerer- und Bau­
schlosserarbeiten ausgebi ldete H elfer. In Katastru­
ph nfällen ist selten das nut wendige Gerät und 
Material vullständig zur Stelle, oft muß die t echnische 
Hilfeleistung mit behelfsmä ßigen Mitteln durchgeführt 
werden . Von allen H elfern , mehr nuch vun den Füh­
rungskräften , wird er wartet, daß sie wendig und viel­
seitig ausgebildet SÜld, eine Lage schnell überschauen 
können und zu improvisieren verstehen. 
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GLIEDERUNG EINER BERGUNGSBEREITSCHAFT DES LS-HllFSDIENSTES 

1 Bereit seh. Fhr. 
1lugfhr. z .b.V. 1 Me lder 1 Melder 1 Melder 
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"1 FOMt"cz. .... 

~~~~:~;~~B -·- r-J:~,.~t~:aF"~- ~6cr,.Öff.Sä;;:-:.-s: -
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+)dav",.. 11 or",s eier 

Wagen ~ Hot1dw. -1r:oh .... cz .... I1liat1dw. 15aniföte ... 
W,i-fscha(+ zu g.rrassg." zgl. zql.Fahrel" 

Fahrer 18 TraqeausrüsfuHgeH A M 
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KW '" Ma~~5chafts -
kraftwagen 

1--- f-----..,-
Sunifäs;; 1VIl,. ..... Kisf~ 1f.ldk;;"JtIl 3Wa.s.TaHks 

16Q;äfil sah. "V·(W«"k% . E,.salzl-~jlfl) 

36 " " B 
36 " .. c 

KW '" Gerärekraft- ~Ko",b;~ 
9 G(L.r6l-esöfze HMKW Ii 

B«I~/eb5s~;ff. 3 " " -B" wagen ftiKW-+)]1LKW +l 1LKW +) (8.h.S"nka) .., 6erötesafz 'V' 

Schnellc Hilfe in I(atastrophenfällen 

Übungen mehrerer Ortsverbiinde im Landesyerband 
und auch gemeinsam mit anderen Hilfsorganisationen 
bilden in der Regel den Abschlu ß einer Ausbildung -
periode. Bei Katastrophenfällen sind die technischen 
ßin atzgruppen des TH \\' wiederholt im Eilwerneh­
men mit den Betri eben der Verso rgung wirtschaft zU!' 
Tnstandsetzung beschädigter Netze der Elektrizitäts- , 
Gas- und Wasser lI'erk e und der Abwa erbeseitigung 
mit Erfolg eiJlgesetzt II·orden. So wurden z. B. in de r 
am :22. Mai 19.'59 yon einem UJ1\I·etter scllll·er heimge­
suchten Stadt Schramberg die teilll'ei e alle 50 Meter 
unterbmchenen H auptrohre der v\'asserleitUJlg du rch 
Ku nststoffl'Oh re verbwlden und die Ab lras 'erleitungen 
innerhalb von zwei Tagen instand ge etzt llnddadurch 
rund 4/5 der 13evölkel'twg, d. h, 11 000 Menschen, wieder 
an das Versorgungsnetz angeschlossen, J:rüJ' die "orge­
nannten rbeiten , E inbau einer Gesch iebe pene im 
au gewaschenen Oberlauf des Göttel bache, tegebau 
und Abst ii tzung \'On beschädigten Häusern yerri chte­
ten 200 Helfer in Ablösung aus 12 Ortsverbänden 
-1-0 9 Arbeitsstunden . Der Mini terp6ts ident des Land('s 
Baden-\\'ürttemberg hat hi erfür dem Landesheanf­
t ragten des TH \\' in einem persönli chen ~chre iben d ip 
Anerkennung und den Dan k dN Landesreg icrung 
ausgesprochen. Gelegent li ch der Rtnrmkata 't rophei n 
N iedersach en H)1)6 wurden vom 27,-29, August 
etwa -1-00 Helfer aus } I) Ortsverhiinden zur Un ter'­
stützung dN Heparatu dw lonnen deR , t~idt i sclw n 

Elektrizität wcrl,es Hannoyer zur Tnstandsetzlmg des 
\ ' er orgungsnetzes, das in einer Ge amtliinge yon 
11 700 m zcrstört war, eingesetzt. 

Vberö rUiclle Einheiten zur In 'tandst'tzlITlg beschädigter 
Ver 'orgllngsnetzc 

Diese beiden Beispiele mögen genügen , um zu be­
weisen, daß die Führung"kräfte und Helfer des TH\Y 
in der I nstandsetzung beschüdigter YersorgungsleitUll­
gen und der überöl'tli chen Verll'endung zusammen­
gefaßtel.' Ein atzgmppen schon nennenswerte Erfah­
rtmgen sammeln konnten. Deshalb hat sich der Btmdes­
minister für Wirtschaft im Einvemehmen mit dem 
Bundesminister des Jnnern und dem Bundesminister 
fü r Atomenergie und \Vasserwirtschaft an die Spitzen­
I'erb~tnde der Yersorgungsuntem ehm en, die Bundes­
vere ini aung der Kommunalen Spitzenverbände, den 
13undesverband d r Deutschen Industri e, den Deut­
schen I ndu trie- und H andelstag und den Zentral­
verband de Deutschen Handwerks mit der Bitte 
aell'andt, die Arbeit des TH W', insbesondere die 
Hemühung n des TB'Y um geeignete Ausbildung 
seiner Helf 1', zu unterst ii tzen. Zur Behehung eines 
iiußcr n Jotstandesist in Aussicht genommen , daß 
das T H'" - jeweils auf Anforderung der Yer orgungs­
l etri ebe - Hilfskräfte zur Verfügung stellt. Dip 
E igem 'erantwortli ch keit der Yersorgullgsunternehmen 
f ür die Bctriebsführung .ihrer " 'erh, für Umfang und 
Dringli hkeit. der YOl'geflehpnen ArllPitell llnd damit 



Gerätesatz "Netz Elektrizität" 

Gerätesatz "Rohrnetz Gas-\Vasser" 

Zusammenbau von Gußl'ohl'-Formstückell für "Wasserleitung 

Krankenfahrzeuge des DRK fo.hren a uf die von THW-Hcli ern 
gebaute 8-t-Fähre auf 

a ll ch fOr dcn Einsft tz cli('se r Hilfskriif1",e , die gem iiß 
~ 13a des En tl\"Ill'feR ei neR (;esetzes z llr /i..nderllng d('K 
\\'ehrpfli chtgesetzes ni cht zum \\ 'ehrdienst e inberufen 
lI'erden, bleibt in yollem U mfang a ufrechterha lte n, 
Daher sollen die H elfer des T H \ \" Rc hon i m I~ r i erlen 

fOr Instandsetz ungsar-heiten , wie Hilfeleistung h e im 
Ban I'on Xotleitunge n, bei der \\'i rde rinstandsrtzllng 
zerstiirte r Leitungen, der SchadenslwRe it ig llng in 
Versorg Llng"anlage n - ni cht jedoch fO I' die i' 1)(' 1'­
na h I11 r e igentli cher Betri ebsaufgahen - ausge bildrt 
werden , D er Erfüllung dieser Forderung ist es hesonci erR 
dienli ch , ,,'el1n das TI-L\V yon den Hetrieben der 
Versorgungswirtschaft kl eine Bauauft rüge erh iilt , di e 
aus verschiedenen GrOnden I"on ihnen selbst ni eht-. 
a usgcfOhrt I\"{' rden könn rn , se i es, da ß es den Brtriehen 
ft n Arbeitskriiften oder den a Llft rag l-e rgebenden kl e i­
nen, meist abgelegenen Gemeinden an Mitteln ma ngelt, 
In solchen Fä llen Il' ird dan n in drr J-{,egel n oeh e i n 
Notstand behohen, Dera r t ige (i bungs l'orhabcn sind 
bere its mi t Erfolg I'on den H elfern des TH'" durchge­
fii hrt worden , Von e inem bedeutenden s üddeutschen 
1~ lektri z i tiits-YersorgllngsunteJ"l1 ehmen wurden dem 
TI-L\\' im Hahmen der Elektrifizi emng dünnhesirdelter 
Geb iete des Schll'arzll"aldes als AushildungsobjeHl' 
der Abhall einer I'era lteten ,Frei leitung in der Xiihe 
von Kork be i Kehl und in der Xiihe I'on LTnte r­
harmn's bach der 8 a u eine r' :21-1-3 m langen :20-k \ '­
L?itung mit einer mittleren Spannwe ite nJll HO m 
ii bertragen , wobei ei n H iihenunterschi rd von liSO m z 11 

Ü berll'i nden Il'ar, I n der 60() I ~in woh ner zii hl end en 
(Jem einde \\;ernfels(Franken haben Helfer der he­
nachba rten OY eine Xotstromanlage fiir z ll'ei \\"assr r­
Il'e rk e, ein Altersheim und ein Kühlhaus ge ballt, \ 'om 
Fre ile itungil lJau LJnterharm ershach und Kork s ind 
16-m m-Tonfilme gedreht worden , die den Ausbildllngs­
rltand der Helfer reeht eindrll eksl'oH I'eranschauli chen, 

Angehörige der \' ersorgu ngsunterneh men und dt'r 
Ihufirmen solcher Anlagen ,,'erden nur im H inl'pr­
nehm en mi t den je 'l'eiligen Betriebsleitungell a l;; 
H eHer im T H \\' aufgenommen, da sie im ),Iotstands­
fa ll e I'on d en B etri eh en selbst ge bl'all cht wercl en, Als 
Aus bildungskriift.<' s ind s ie j<'c!oc h im TH \\ ' sehr will ­
kommc n, 

Basi~org-allisa.ti()11 fiir tll'lI Bt'rg-llllg'sdit'Il Rt 

Sei t mit d er Auf tellung eies üffentli chen Luftschli t z­
hilfsd ienstes (LS HD) nach ~ H des Rrsten (;esetzes 
[iher Nlaßnahmcn zum Schutze der Zivilbel'öJk enrng 
auf Anweisung des Bundesamtes fiir Zil'ilen Bel"i)lke­
ru ngsschutz von den Lii !lei ern begonnen worden ist, hi 1-
det das T HW d ie Bas isorgan isation fii r die B erg ung" Ill'­
rei tse hafte n, H jen'on werdrn im gesamten BundeRge hirt 
et. wa~80 Bereitschaften, zuziigli ch -I-!) }-{,ä umziige , c! aulil 
r i n gutes Drittel a ls ii berörtli che I<: in he iten clmeh cl ie 
L:ind er und d urch solch<' Cl emeind.en , in denen I'ordr ing­
li (' h iiffentli che Luftschu tz ma ß na h men cltrrcilZ ufii h rr n 
sind, aufgestellt" Die "Lii neler ha ben Z II cl iesem Zwec k 
La ncleRauf.'te linngsstiihe lind di p f{.eg ieru ng,3 priisiupn­
ten , s() II'pit. erford <' r-li C' h , rrg iona[r Aufste lltrngsstii J,( · 
e inger ichtet, Um zll niiehst, Erfa hrllngen zu sammeln 
lind di esp den (; el1lrincl en fiir d ip Aufste llung dpi'< 

iirtli chen LSHD ZlIl" \" r l'fiig llng ste ll en z rr können , 
lImfaßt di e erste Anfst(> lInngi\Rtrrfe n1ll' iiheriirtli ehe 
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Einheiten , und zlmr : 7H .Feuerwehrhereitschaft n , 
5-1- Bergung bereitschaften , LI- Räumzüge, 74 anitü t,s­
bereit ehaften, 22 Veterin~Lrzüge, 16 ABC-Bereit­
schaften und 65 F ernmeldozüge (mot) mit zu ammen 
26000 von .in ge, amt 270 000 für den L HD vorgc­
sehenen Helfern. Lm Zuge dieser Maßnahmen werdrn 
durchschnittli h in :j edem l~egi el'Ungsbezirk ein bis 
zwei B reitsohaften f(j I' den Bergungsdien t aufgestellt, 
ausgerüstet und a usgebildet , für die das THW das 
Fühl'Ullgspersonal und auch di H elfer tellt. Die 
überörtli chon Bereitschaften ind al Eingreifre erven 
für das Land bzw. die l~egierungspräsidenten g dacht , 
um bei ich abzeichn nden chll-eq unkten Entlastung 
zu bringen. 

lWe(lorullg deI' ßc/'gungsboreitschaft 

Die Bergungsbereitschaften sind vollmotorisiert. 
Eine Bereitschaft gliedert sich in drei ]~ insatzzüge und 
ein n Yersorgungszug. J der Zug hat drei Einsatz­
gruppen zu je einem Gruppenfüh_rcr, einem Trupp­
führer und 8 Helfern. J ede B- Gruppe ist auf einem 
J\1annschaftskraft wagen ( U(W) mit leichtem Gerä t 
vedastet . Für das schwere Gerä t hat jeder B-Zug noch 
einen Gerätekraftwagen (Gl W ). Der Bereit chaft -
führer verfügt über einen Funkl\Ommandowagen und 
übel' mehrere Kradmelder. J m Yersorgungszug sind 
vorhanden : Betri ebsstoff , ,A,' cr];zeug und Ersatzteile, 
3 \Vasse rtanks , 1 Tragkraftspritze T S 2, Verwaltungs­
ki te, Feldkü ch 'owie anität gerät . Jn gesal'ut Ulll­

faßt die Bergungsbereitschaft 131 Helfer , U :P'ahrzeuge, 
90 Trageausrü tungen und 13 eräte, ätze. Ein Teil 
der H elfer des TH,r i,· t in don ' -ergangenen J ahren auf 
diese Aufgabe "orbereitet worden. ie haben sich a ll­
läßlich I" on Einsätzen bei Naturkata t rophcn , Yer­
kehrs- und l~ xplosi()lI . unglü cken bewähren können. 

Au 'bil(lullg im SchwimllIbriickl' llba,1I 

eit Errichtung de THW werden die Helfer im 
behelfsmäßigen Brücl\Cnbau und im Bau von Brüchen 
mit schwimmenden Unterstützungen ausgebildet. ]n 
Hoya (Weser) besteht für die Au bildung von Füh­
rungsper onal, insbe 'ondere von Fäluen- und Motor-

boutführern , für den Schwimmbrückellbau eine be­
sondere Schule. Yon eh maligen Angehörigen der 
Pionier waffe und Marine, die hier als Lehrer fungieren , 
sind bisher in sechs Lern'gängen über 200 Führer und 

nterführer unterwiesen worden . Die ommerausbil­
dung 1959 schloß mit einer Gemeinschaftsübung der 
Länder verbände N iedersachsen , J: ordrhein-Westfalen 
und der chule ab . E s wurde eine 8-t- chwimmbrücke 
üher die dort 70 m breite und 4 m tiefe Weser gebaut. 
Die einzelnen Brückenteile wurden mit einem M-Boot 
als Dru ckboot innerhalb einer Stunde einf5efahren . 

:liigiger' A lI sba.u ist notwl·.ndig 

58 000 frei willige Helfer bekennen sich heute in 
-1-14 Orts verbänden zu den Aufgaben des Technischen 
Hilfswerkes. ie haben aus nmd 2 500 Anlässen Hilfe 
mit über 750000 Arheitsstunden gebracht . An den 
drei Schulen sind insge amt auf 309 Lehrgängen 
- ein hließlich der Lehrgänge für Bergungsdienst 
~ tege- und Hehelf hrückenbau und Pl'äzisionss]Jren­
gen - 7 934 Helfer als Au bildungs- und Führungs­
kräfte ausgebildet worden . Mit Unterstützung vieler 
FreUJlde und Förderer aus den kommunalen Ver wal­
t ungen , der gewerbli chen Wirt chaft lmd dem Hand­
week haben ich die H elfer H eim geschaffen , die eine 
Pflegestätte echten GemeinsiJms und verantwortungs­
bewußter Tätigkeit zum Schutze gelneindli cher An­
lagen und yolkswirtschaftlicher Werte ind. Zur Wahr­
nehmung der malmigfachen Aufgaben fehlt es noch 
an Helfern, Ausbildern , Führungskräften in den 
technischen Ausschüssen der Ortsverbände und an 
Übungsvorhaben. An dem weiteren Ausbau des 
T chnischen Hilfsweekes, einer Organisation nilt zu­
sammengefaßten beweglichen t echnischen Diensten , 
dic , schlagartig überörtlich eingesetzt , schnelle w1d 
wirkung. volle Hilfe zu briJ1gen vermögen , besteht ein 
starkes öffentliches Interesse. 1m Falle eines äußeren 
Kotstandes kann das TH,V für die Aufrechterhaltung 
bzw. ' Viederingangsetzung der lebens- und verteidi­
g ungsw ichtigen Versorgungswirtschaft von erheblicher 
Bedeutung sein. Da,her sollte da.s THW allseitig weiter 
gefördert werdelI. 

Ergebnisse der Erprobung des "Strahlendosimeters personelill 

(IDOS-Filmdosimeter) 

Von A. Rudloff und E. Lutz, Bundesamt für zivilen Bevölkerungsschutz Bad Godesberg 

A, AllgeUlcines zum trabloudo. imctcr per . . 

Das Strahlendo im eter pcrs. i t in elnfache.· Geriit 
zur 1.essung und R egi tri erung großer Gammastra hl­
do 'en mit einem M ßbereich von < 25 I~öntg n bis 
> -1-00 R öntgen . 

Es ist daher in erster Linie zur P ersonendos is­
messung großer Bevölkerungsteile oder auch der 

Gesamtbcvölkerung im Falle eines Atomkriege ver­
wendbar. 

inem Y crwendungsz weck entspr chend muß das 
trahlendosimeter , das auf dem Prinzip der trablen­

m s ung dW'ch Filmschwärzung beruht , drei grund­
sätzlich F orderungen erfüllen : 
1. Da Strahlendosimet er muß preiswert sein und darf 

möglichst keine Wartung und Bedienung erfordern. 
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2. Nach einem K atastl'Op henfa ll muß die sc hnelle 
Auswertung einer großen Anzahl von Rtrahlen­
dosimetern in sta tionären oder auch fahrbarcn 
Auswertestellen gewährleistet ein. 

3. Eine eindeutige und zweifelsfreie Zuordnung zll'i-
chen dem Auswerteergeb nis und der P erson (dem 

Träger des Strahlendosilll ters) muß sichcrgestellt 
sein. 

Hier i ·t die ForderuJlg 1. offenbar erfüllt, da die 
beiden im Stra hlendo imeter untergebrachten Filme 
(Abgabe- und Ü berbrü ckungsfilm ) mit den Ab messun­
gen 2-1- x 36 mm p reislich kaum von einem a nderen fü r 
Do 'imetriezwecke gee igneten Mat erial zu un terbieten 
sein dürften. Auch erfordert der Film keinerlei 
Wartung. 

Die Forderung 2. nach schneller Auswertung großer 
Stückzahlen l,arm mi t Hilfe der hierfür entll'ickelten 
halbautomatischen Entwi cklungs- und Auswerte­
ger~ite ebenfalls erfüllt werden. Niiheres hierüber wird 
pä ter an Hand der Prüfergebnisse au. führli eher be­

handelt . 
Die dritte F orderung nach eindeutiger Zuordnung 

ist sicher au ch erfüllt. Das Strahlendos imeter pers. 
ist mit einer Erkennungsmarke versehen, die in ihrem 
Mittelteil eine Hollerith-Lochanordnung aufweist , 
welche eine eindeutige Identifizierung seines Trägers 
ermöglicht. Durchsticht der Träger vor Abgabe des 
Dosisfilms diese Lochanordnung mit einer beigefügten 
Stecknadel, so ist au ch der Film eindeutig auf die 
P er on geken.nzeiclmet und stellt nach Entwicldung 
und Auswertung ein Dokument da r, aus dem jederzeit 
zweifelsfrei ablesbar ist , welche Strahlendosis die 
betreffende P erson empfangen ha t . 

Damit scheint das Problem der Ident ifizierung und 
Zuordnung in geeigneter ''''eise ge löst zu sein. 

In den folgenden Abschni t ten werden die physikali­
schen Eigenschaften de' Strahlendo 'imeter ' - insbe­
sondere seine Anzeigegenauigkeit - im einzelnen 
untersucht und Verbesserungsmög Li chlwiten a ufge­
zeigt . 

B. Ermittlulig der FillllschwärzlIlIg' ill Abhällgigkl'it 
VO ll der eilIgestrahlteIl Dosis. 

(gültig nu r für 200 k Y- R5ntgcnstra h IUllg \'orge­
filtert mit -t mm Al+ l mm Cu) 

m einen ersten C'berbli ck übel' die Eigenschaften 
des f'dos-Filmes zu gewinnen, wurde zuniichst d ie Ah­
hä ngigkeit der Fi lm schwärzung YOIl der eingestrahlten 
Dosi untersucht. Als Strahlenquelle diente hierzu das 
g"ntgengerät M.G. 300 der ll'irma C. H. F . Müller mi t 
einer maximalen H,5hrellspanllung von 300 k V. 

Me ßanordnun g: 
(i ber dem H,öntgengerä t wurde ein kastenfönnig.,) ;· 

Aufbau (Abb . 1) angebracht , ill den in defini el'teLl 
Abstand vom R5ntgenrohr eine Platte horizontal ein­
geschoben w rden 1wnnte, die al Träger für die zu 
be ·trahlendenFilmdu imet !' diente. Die Platte (Abb . 2) 
war in der Mitte lueisförmig a usgeschni t ten , su da ß 
die auf dem Kreisumfang angeordneten 10 Du 'im eter 
mit i~rem Bestrahlungsfeld frei in Luft und senkrecht 
zur trahlri chtung gehaltert waren. 

Vorversuche hatten ergeben , daß die J~öntgenstrah­
lung längs des ganzen :Kreisumfanges homogen war , so 

Abb. 1 R öntgengerät M. G. :300 
Link. der a llseit ig mi t einer Bleia bsehirmllng verk leidete 
Bestra hllingsteiJ. 

da ß alle in eincm lJestra hJullgsgallg ex pulliertell Dusi­
meter die gleiche Dosis empfingen. 

Zur lI'lessung der einge trahlten Dosis wurde eine 
ebenfalls auf dem Kreisumfang a ngeordnete Fingerhut­
Ion isationskammer verwendet , die an ein Simplex­
Uni\'ersaldosim eter angeschlossen war . 

Das Simplex-Do imeter wal' zuvor mit Hilfe eines 
H,acliul11- Sekundä rstandards geeicht worden und li e­
ferte - nach :Einhau eines Thermostaten zur Ver­
besserung einer Stabilisierung - reproduzierbare 
:Meßwerte mit einer Genauigkeit von weniger als ± 2%. 

Xunmehr wurden jeweils 10 ji'ilmdosimeter (das 
sind 20 Filme, da jedes Dosimeter einen Abgabe- und 
eillen Ubel'brüclnmgsfilm enth ält) bei 200 1 (\'-]~öhren­
spannung mit den Doscn 25, ;30, 7[5, 100, 150, 200, 300 
und -t00 r ex poniert und anschließend im Idos­
Entwicklertank unter den \'on der Firma Schleussner 
aJlgegebenen Bedingungen entwickelt. ,'odann wurde 

Abb . 2 Trägerplat te mit eingelegten Filmdosimetern 
und der Fingerhut-Lon isationska rnmer. 
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die Schw~i,rzung der Filme photometrisch bestimmt 
und so d ie gesuchte Relation zwischen Dosis und Film­
schwärzung gewonnen (Abb . 3). Die eingetragenen 
Meßpunkte sind Mittelwerte über jeweils 20 mit 
gleicher Dosis bestrahlte Filme. 

Es sei jedoch betont, daß der in Abb. 3 dargestellte 
Schwä rzungsverlauf streng nur für 200 kV-Röntgen­
strahlung, vorgefiltert mit 4 mrn Al+ 1 mm Cu, gilt. 
Bei anderen Strahlenqualitäten ergeben sich ein wenig 
abw'eichende Schwärzungskurven (siehe hierzu Ab­
schnitt E). 

c. Fehlerbreite und Fehlerverteilung des Idos-Films; 
Kassettenversuche. 

Obwohl die in Abb. 3 eingezeichneten Schwärzungs­
mittelwerte über je 20 Filme recht befriedigend auf 
einer glatten Kurve liegen , weichen die einzelnen Meß­
werte zum Teil ganz beträchtlich voneinander ab. Es 
mußten daher als nächst es die Streubreite und die 
Häufigl,eitsverteilung der Filmschwärzung bei gleicher 
eingestrahlter Dosis ermittelt werden. 

Abb. 4 
IDOS-Auswertegerät 

(Rechts der Schreiber zur 
kontinuierlichen Messung 

und Registrierung der 
Schwärzungswerte). 

200 300 400 I r 200 kV-Röntgenstrahlung. 

Da derartige statistische Untersuchungen mit hin­
reichender Genauigkeit nur mittels einer großen An­
zahl auszuwertender Filme durchgeführt werden kön­
nen, mußte zunächst das langwierige photometrische 
Auswerteverfahren vereinfacht und automatisiert 
werden. Hierzu diente das Idos-Auswertegel ät (Abb. 4), 
das die zu einem langen Band aneinandergereihten 
Filme automatisch an einer Photozelle vorbeitrans­
portiert. Da jedoch das Gerät die Schwärzung nicht 
kontinuierlich messen, sondern nur die Verteilung auf 
sechs yerschiedene Dosisbereiche « 25 r; 25-50, 
50-100, 100- 200, 200--WO und > -WO r) anzeigen 
kann, wurde unter Stillegung dieser Anzeigevorrich­
tung der Photozellenstrom direkt auf einen Schreiber 
(Abb . ..J. ) gegeben. 

Nach Eichung des Schreibers mit Hilfe des zuvor 
verwendeten Lange-Photometers konnte nunmehr die 
Schwärzung eines jeden F ilms aus der H öhe der 
Schreiberausschläge unmittelbar abgelesen werden. 

Zur Ermittlung der Fehlerverteilung und Fehler­
breite des Films unter identischen Bestrahlungsbedin-
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gungen wurden zWlächst 100 Dosimeter (200 Filme) 
im Röntgengerii,t mit 100 r bestrahlt. Dabei wurde die 
Hälfte von ihnen so eingelegt, daß ihre Kassettenseite 
dem Röntgenrohr zugewandt war (Bestrahltmg von 
vorn), während die andere Hälfte mit der Erkennungs­
markenseite der Strahlenquelle zugewandt war (Be­
stra hlung von rückwärts). Da jedes Dosimeter zudem 
zwei hintereinanderliegende Filme enthält (1. Film = 

Abgabefilm, 2. Film = Übel'bl'ü ckungafilm), ließ sich 
der Versuch in vier getrennte Bestrahlungsgruppen 
aufteilen (vgI. Abb. 5): 

1 v = 1. Film von vorn bestrahlt 
2 v = 2. F ilm von vorn bestrahlt 
1 r = 1. Film von rückwä rts bestrahlt 
2 r = 2. I<'ilm von rü ckwärts bestrahlt 

BLEIFOlIEN ! 

2 FILM 
, FILM 

o RÖNTGENROHR 

BESTRAHLUNG 
VON VORNE (v) 

1 FILM 

~~ ~A5SETTE 

ERKENNUNGSMARKE! 
I l 8LEIFOLIEN 

~RÖNTGENROHR 
BESTRAHLUNG 
VON RÜCKWÄRTS (r) 

Abb. 5 Querschnitt durch da.s F ilmdosimeter ( chematisch) 

Die Auswertung der so unterschi denen Filme ergab, 
daß die 1 v- und 2 r-lfilme im Mittel wesentlich stärker 
g schwärzt waren als die 1 r- und 2 v-Filme. 

Das Gesamtergebnis zeigt Abb. 6. Dort ist auf der 
Ordinat die Häufigkeit aufgetragen, mit der F ilme in 
einem chwä rzung 'intervall 6 S = 0,02 registriert 
wurden. Die obere Abszis enach e gibt die Abwei­
chung -So der gemessenen Schwärzung vom 
Schwärzungsmittelwert So an, während auf der unte­
ren chse der zugehörige pr ozentuale Dosisfehler ange­
schrieben ist (ermittelt aus Abb. 3) . Die Abb . 6 enthält 
zwei Trepp nkurven, die die gemessene H äufigkeit der 
(1 1'+2 v) - bzw. der (1 v+2 r)-Filme darstellen . Die 
Treppenkurven lassen sich gut durch zwei deutli ch 
voneinander getrennte lockenkurven (gestrichelt) 
approximieren. Addition beider Kurven ergibt die 
re ultierende Verteilung über alle Filme (ausgezogene 
Kurve). 

Die resultierende Verteilung kurve zeigt deutlich 
das Auftreten eines ausgeprägten Minimums in der 
Jähe d s Schwärzungsschwerpunktes S = So und 

zweier symmetrisch zu So liegender Maxima. Die Aus­
messung der Fläche unter der Verteilungskurve ergab , 
daß nur etwa die H älfte aller Filme im Fehlerbereich 
z wi chen ± . 20% li gt, während die andere Hälfte die 
Do is um mehr als 20% falsch anzeigt. 

Diese Re3ultat war einmal wegen der großen 
Fehlerbreite - wie aus Abb. 6 ersichtlich , wurden 
Fehler yon mehl' al ± 50% beobachtet (!) - unb -
friedigend , zum anderen deshalb, weil die am häufig­
sten vertretenen Meßwerte nicht beim Schwärzungs­
mittelwert So lieg n , sondern an di Grenzen des 
F ehlerbereiches gedrängt sind. 

Die Vermutung wal' naheliegend, daß die beobachtete 
Sch wärzungsdifferenz z wischen den (1 v , 2 r)- und den 
(1 r , 2 v)-Filmen durch eine teilweise Absorption der 
Strahlung in dem zwischen Abgabe- und über­
brückungafilm befindlichen Zwischenblech bedingt 
war (vgi. Abb. 5). Es wurde daher das Zwischenblech 
in der Größe des Filmmeßfeldes ausgestanzt; sodallil 
wurden die Versuche unter sonst gleichen Bedingungen 
wiederholt. Das E I:gebnis zeigt Abb. 7b. 

Dort ist der Einfachheit hal ber nicht wieder die 
vollständige H äufigkeitsverteilung aufgetrag n , son­
dern nur die Lage der Schwärzungilmittelwerte deI' vier 
verschiedenen Bestrahlungag l'Uppen zum gemeinsamen 
Schwärzungsschwerpunkt So. Man entnimmt der 
Ahb. 7b folgende Einzelheiten: 
1. Auch nach Ausstanzen des Zwischenbleches fallen 

die vier Schwärzungsmittelwerte noch nicht mit­
einander zusammen. Sie liegen jedoch alle wesent­
li ch näher am So als die Mittelwerte der (1 v und 2 1')­
bzw. der (Ir und 2 v)-Filme der vorhergegangenen 
Versuchsreihe. (Diese sind aus Abb. 6 entnommen 
und in Abb . 7a zum Vergleich eingetragen .) 

2. Während vor Ausstanzen de Zwischenbleches die 
(1 v, 2 r )-Filme ine zu gl'Oße, die (2 v, Ir)-Filme 
eine zu geringe Schwärzung zeigten, lassen sich 
jetzt die (1 v, 2 v) - und die (1 r , 2 r)-Filme in je eine 
Gruppe zusammenfassen, von denen die erste etwas 
oberhal b, die andere unterhalb von So liegt . 

3. Die mittleren Schwärzungsdifferenzen (1 v-2 v) 
und (2 r - Ir) sind sehr gering und nahez u gleich . 
D iese Befunde führen zwangsläufig zu folgender 
Deutung: 
a) Das Ausstanzen des Zwischenbleches hat be­

wirkt, daß die der Strablenquelle zugewandten 
(1 v, 2 r )-Filme nicht mehr \vesentlich stä rker ge­
schwärzt ind als die auf der abgewandten Seite 
befindli chen (2 v, Ir)-Filme. 

b) Die st ärkere Schwärzung der von vorn b estrahl­
ten Filme zeigt, daß im Kassettenblecb eine 
geringere Strablenab orption auftritt als in der 
Erkeru1Ungsmarke. 

c) Die geringe cbwä rzungsdiffel'enz 1 v - 2 v bzw. 
2 r - 1 r ist auf Absorption in dem jeweils vor­
~.elagerten Film zUl'ückzufüruen. Sie kann ohne 
Anderung der Filrnanordnung in der Kassette 
nicht weiter reduziert werden. 

Um auch den unter b) genannten Fehler noch herab­
zudrücken, wurden systematische Versuche mit Kas­
setten verschiedener Blechstärke und unter chi d­
lichen Materials, die von der Firma TOTAL-Foerstner 
1 G. nach unseren Angaben geliefert wurden, durch­
geführt. B i diesen Versuchen, bei denen etwa 2500 Fil­
me bestrahlt wUl'den , erwiesen sich Kassetten auS 
0,85 rom starkem Edelstahl am geeignetsten. 

Wie aus Abb. 7c ersichtli ch , sind bei diesen 1 as­
s tten die Schwäl'zungsschwerpunJ\te der einzelnen 
Bestrahlungsgl'Uppen dem gemeinsamen S hwerpunkt 
eng benachbart. Damit war erreicht , daß die H äufig­
keitsv rteilung nicht melu' wie in Abb. 6 in zwei weit 
voneinander getrennte Maxima zerf~mt , sondern nur 
noch ein Maximum bei So aufweist. Durch das Zu­
sammenrücken der beiden Maxima wurde einmal der 
Gesamtfehlerbereich wesentlich eingeengt , zum a nde-
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Abb. 6 Häufigkeitsv rteiltUlg der Filmschwär zung 
auf dem Do. isfehler. 

ren liegen jetzt die am hä uJigsten T'Cg istri er ten chwär­
zungen um den Sollwert So, wä hrend all anderen 
Schwü,rzungsw rte um so eltener auft r t en, je weiter 
sie von So entfernt sind . 
.. Eine weitere Einengung de ,tr uberei hes durch 
Anderungen an der 1!~ilmka sette war nun nicht mehr 
möglich. Erst eine systematisch - b rprüfung allel' 
bei der Dunkelkammerarbeit auftretenden F ehler­
quell n, die zur Beh bung einiger Mäng I am Ent­
wicldertank und der Dunkelkammerbeleu htung ( iehe 
Abs hnitt G 4-) fülll'te, brachte weiteren Erfolg : 

Eine erneute Ausmessung d r H äufigkeit vert ilung 
- 300 Filme wurden mit 75 I' b 'trahlt - lieferte das 
in Abb . wiedergegebene Resultat. 

(lv.' , ) (h .... 2r' 

0) 1 1 
0,;5 0,'.0 .:n o ,~ s 0,'10 0."5 5-50 

I, " " " 
b) , , , 1 1 1 1 , , , 

CI.H, 0.10 D,OS 0.' 0.10 0.15 5 - 5 0 

" " " " 
, 0,:" 

11 , 1 1 
0:05 0:10 0.'1' O.IS o.~5 5 - 5 0 
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Abb, 7 Lage der Schwärzungsmittelwcl'te 
a) vor Ausstanzen des Z\vischenbl chs 
b) na h Ausstanzen des Zwischen bl hs 
c) nach Ausstanzen des Zwis henbl chs und Verstärken der 
äußeren Kas ettenwand 

Man si ht, daß jetzt kein F ilm mehr als 20% vom 
Mittel\\' rt abweicht und daß mehr al 90% aller 
Filme no h innerhal b der F ehl rgrenzen von ± 15% 
li gcn. 

Zum gleichen Ergebni führten auch alle Bc tT'ah­
lungsversu he mit anderen '00 cn im 'Bcreich y n 25 
bis 400 ]~öntgen . 

D. ]le. tralllullll' mit ei nem 2 Curie-Co-60-Präparat. 

N unmehr wurden die Be trahlungs\'ersuche mi t 
ein m 2 C-Co-60-P räparat al t rahlenq uelle fortge­
setzt . Abb . 9 zeigt die yerwcndete Bestrahlungsappa­
ra tul'. 

Das Präparat wird mi tt I Preßluft a us der Blei­
abschirmung in das enluecht tehende Plexiglasrohr 
hinaufgedrLi ckt und an dess n obel' m E nde magne­
tisch festgehalten _ Auf einem Krei von 10 cm Radius 
können an den mit dem R ohr fe ·tverbundenen 
Halterung n 5 Filmplaketten ",ie di F ingerhu t ­
Ionisationskammer des Simplcx-Dosi meters angebracht 
werd n. Da Dosimeter selbst ist mi t der magneti­
sch n Halterwlg des Präparates so gekoppelt , daß 
die nach Anlaufen der gew Lin chten Do is auto­
mati ch entsperrt wird, wodu!' h das Präparat wieder 
in die Bleiabschirmung zurücldällt . 

DeI' Ver uch ablauf kann über eü1 c F ernsehanlage 
mit fernzusteuernder ~ chwenl - und Neigecinrich tung 
der 1 amera beobachtet werden . 

GI ich die ersten Be t rahlungsversuch ließen eine 
neuc F ehlerquelle der Filmplakette erkennen: 
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Abb. 8 H ällfigkeitsverteilllng nach Änderung der K assetten. 

Während nach den vorgenommenen K assetten­
änderungen eine Bestrahlung mit ]~öntgenstrahlen 
beide F ilme in der Kassette gleich stark schwärzte , 
zeigte sich , daß die wesentlich härtere Co-60- Strahlung 
(Quantenenergie 1,17 + 1,33 MeV) den hinteren (der 
Strahlenquelle abgewa ndten ) Film um etwa 40% 
stärker schwärzte als den vo rderen Film . 

Dieser Effekt erklärt sich folgendermaßen : 
Sowohl R öntgen- wie Co-60-Gammaquanten können 

in der hinteren Bleifolie durch Photoeffekt absorbiert 
werden. Die hierbei freigesetzten Elektronen über­
nehmen die gesamte Quantenenergie und werden zum 
Teil um Winkel > 90° gegen die Primärriehtung ge­
streut. Sofern diese rü ekgestreuten Elektronen von 
weichen R öntgenquanten au. gelöst werden , ist ihre 
E nergie so gering, da ß sie bereits in der U mhüllung 
des hinteren Films vollständig absorbiert werden , 
diesen also nicht mehr schwärzen können . An der. 
verhält es sich bei der härteren Co-60-Strahlung. niese 
erzeugt in der Pb-F olie Photoelektronen mit einer 
Maximalreich weite von etwa 500 mg/cm2 , so da ß die 
rückgestreuten Elektronen mit einer gewissen , von 
ihrem Entstehungsort in der Pb-Folie und vom 
Streuwinkel abhängigen Wahrscheinli chkeit den hin­
teren Film erreichen und so eine zusätzliche Schwär­
zung hervorrufen können. [nfolge des vorzugs weise 
sehr schrägen Einfall der rü ckgestreuten Elektronen 
werden diese aber zum größten Teil bereits im hinteren 
Film und seiner U mhüllung absorbiert und können 
den vorderen Film nicht mehr erreichen. In Überein­
stimmung mit der Beobachtung muß daher der hintere 
Film eine stärkere Schwärzung zeigen als der vordere. 

Die uner wünschte Zusatzschwärzung k onnte durch 
Einlegen einer 1 mm starken Al-Folie zwischen Film 
und Pb-Folie beseitigt werden . Die Al-Folie absorbiert 
praktisch alle im Blei rückgestreuten Elektronen , be­
wirkt ihr rseits aber als niederatomiges Element keine 
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fast a usschließlich durch Comptoneffekt, ni cht durch 
Photoeffek t abso rbier t werden. 

E. Ellcrgicabhängig-k('it dcs Filmdosimctcrs . 

.Eine der wi cht igsten Prüfungen war die Feststellung 
der Abhängigkeit der Filmschwärzung von der E nergie 
der Strahlung im Bereich \"on 0,1 b is 3 MeV bei jpst­
gehaltener Dosis. 

Bekanntli ch weist jede lTilm emulsion ein e nat ürli che 
spektrale E mpfindli chkeit auf, die etwa den in Abb . 10 
gezeigten Verlauf nimmt. Demnach wird eine weiche 
Strahlung - etw'a im Energiebereich zwischen 0,1 und 
0,2 MeV - gegenüber einer härteren Strahlung ganz 
wesentli ch überbewertet. 

Hier schafft die dem Film vorgelagerte Bleifoli e 
dadurch Abhilfe, da ß sie eine weiche Strahlung bevor­
zugt absorh iert und so die natiirli che .Energieabhängig­
keit des ]i' ilmes verringert. 

Zunächst wurde in Von 'ersuchen die , tärke der 
Bleifolie ermittelt, bei der die gleiche Filmschw~i,rzung 

. so wohl durch 0,1 MeV effekti\'e ]~öntgenstrahlung 

(200 kV-H,öhren pannung, yorgefiltert mi t -l: mm Al 
und 1,1 mm Cu) als auch durch Co-60- Strahlung 

Elektronenrückstreuung, da in ihm Gammaquanten Ahh. 9 Bestrahlungsappa.ratur mit FernsehJmmera. 



(1 ,25 MeV effektiv) erzielt wird. Das Ergebnis dieser 
Messungen zeigt Abb. 11 , dehn an entnimmt, daß eine 
Folienstärke von etwa 0 ,4 mm die obige Forderung 
am besten erfüllt. 

Unter Verwendung dieser 0,-1- mm-Bleiiolien wurde 
nunmehr die Enel'g ieabhängigkeit des F ilmdosimeters 
in dem genannten Energiebereich aufgenommen , so­
weit hierzu geeignete Strahlenquellen zur Verfügung 
standen. So konnten mit Hilfe des R öntgengerät es 
durch geeignete 'Wahl der R 5hrenspannung und der 
Vorfilt erung acht Meßpunkte im Bereich von 0,08 b is 
0,22 MeV (eff.) gewonnen werden, zwei weitere Meß­
punkte bei 0,66 MeV und 1,25 MeV wurden von Cs-
137 - und Co-60-Präparaten geliefert. 

Die so ermittelte Energ ieabhängigkeit zeigt Abb. 12 
(ausgezogene Kurve). Dort ist die relative Schwärzung 
a, bezogen auf die 0,66 MeV-Strahlung von Cs-137 , 
gegen d ie Quantenenergie E aufgetragen. Die Wahl 
VOll Cs-1 37 als Bezugsstrahlung erscheint zweckmä ßig, 
da ihre Energie m it der mittleren Energie der fallout­
Gammastrahlung nahezu übereinstimmt. 

Der gemessene Verlauf der Energieabhängigkeit 
lä ßt sich - zumindest qualitativ - auch theoretisch 
untermauern ; man findet für d ie relati,-e Schwär­
zung a den Ausdruck: 

(1) I I - xi [.tt i (E) - .ttj (Eo) } 
a = s (E). e 

H ier bedeutet c (E) die von der Quantenenergie E 
abhängige Filmempfindlichkeit (Abb . 10) . 

Sie ist mit einem Produkt von e-Funktionen multi­
pliziert, das die Schwächung der Strahlung infolge 
Absorption in den dem m Im vorgelagerten Materialien 
(Kassette, Pb- und Al-Folie) mit den Dicken Xi und 
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Abb. 10 Natiirliche F ilmempfindlichkeit 
(nach J . R. Greening, Proc. Phys. Soc. B 64, 1951) 
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Abb. 11 Filmschwärzung durch 0,1 MeV effektive 
Röntgen trahl ung wld Co-60-Stra hlung in Abhäng igkeit von 
der Dicke der Bleifolio. 

den Schwächung.;koeffizienten ,Uj berücksichtigt. E o 
(0,66 MeV) bezeichnet die Bezugsenergie, für die c = 
a = 1 wird. 

Der nach Gleichung (1) berechnete Verlauf von a ist 
in Abb. 12 (gestrichelte Kurve) mit eingetragen und 
zeigt eine befriedigende Übereinstimmung mit der 
Meßkurve. 

Mit Hilfe der Funktion a (E) läßt sich jetzt der 
Zusammenhang zwischen der F ilmschwärzung S, der 
Dosis D und der Quantenenergie E aus der allgemeinen 
Beziehung 

(2) S = a (E) . So (D) 
ermitteln. So (D) gibt die eb enfalls gemessene und in 
Abb. 13 eingetragene Abhängigkeit der Schwärzung 
von der Dosis für die Quantenenergie E o = 0,66 MeV 
von Cs-137 an. 

Außer dieser Bezugs- und Eichkurve So (D) sind iJl 
Abb. 13 noch die Schwärzungskurven für die Quanten­
energie 0,1 und 1,25 MeV (obere Kurve) sowie für 
0,3 MeV (untere Kurve) gestrichelt eingetragen. Inner­
halb dieser beiden Kurven liegt der Fehlerbereich der 
Dosisanzeige infolge der Energieabhängigkeit des Film­
dos imeters . 

Den maximalen relativen F ehler ermittelt man , in­
dem man bei jeweils festgehaltener Schwärzung die 
durch die GrenzkUl'ven gegebenen prozentualen Dosis­
abweichungen von der Eichkurve So (D) abgreift. 
Hierbei zeigt sich, daß der relative Fehler noch dosis-

1,1 
0 w 

v; 

!!! 1,0 
V> 

" 
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ENERGIE 

Abb. 12 l~el ative Schwärzung in Abhängigkeit von 
der Energ ie 
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abhängig ist (Abb. 14) . Er übersclueitet jedoch auch 
bei hohen Dosen ± 25% nicht. 

Dies ist ein außerordentlich günstiges Resultat. 
Wenn man zudem noch bedenkt, daß sich das Energie­
spektrum der fallout-Strahlung einer K ernwaffen­
explosion über den ganzen B ereich von 0,1 bis 
3 MeV mit einem deutlichen Maximum und zugleich 
Schwerpunkt bei etwa 0,6 bis 0,7 MeV erstreckt, so 
sieht man, daß die von den einzelnen Spektralbereichen 
herrührenden Fehler s ich gegenseitig weitgehend kom­
pensieren. Es i t daher zu erwarten, daß der durch die 
Energieabhängigkeit b edingte Fehler der Dosisanzeige 
klein ist gegen den in Abschnitt C besprochenen statisti­
schen F ehler. Dies ist allerding nur dann richtig, wenn 
das Filmdosimeter überwiegend durch fallout-Strah­
lung exponiert wird. Der durch Initialstrahlung akku­
mulierte Dosisanteil dürfte dagegen vom Filmdosi­
meter um etwa 20-30% zu groß gemessen werden. 

F. Messung de fading-Effektes 

Unter " fading " versteht man den Schwund der 
latenten Schwärzung des Filmes während eines hnge­
ren Zeitraumes zwischen seiner Beli chtung und Ent­
wicklung. Dieser Schwund erklärt 'ich durch R e­
kombinationsprozesse der bei der Belichtung dissozi­
ierten Ag-Br-Mol küle. 

E· wurden inn rhalb einer Zeitspanne von einem 
Monat an zehn verschiedenen Tagen jeweils 120 Filme 
m it gleicher Dosis (75 Röntgen) bestrahlt. Von d iesen 
120 Filmen wurden immer je 40 Filme bis zu ihrer 
Entwicklung bei konstanter Temperatur von +50° C, 
bei Zimmertemperatur und b ei 0° C gelagert. Am 
30. Tage nach Beginn der Versuchsreihe - der zu­
gleich der letzte Bestrahlungatag wal' - wurden alle 
1200 Filme gemeinsam entwickelt. 

Das Ergebnis der Auswertung zeigt Abb. 15. Auf 
der Abszisse ist die Zeit zwischen Belichtung und 
Entwicklung aufgetragen , während die Ordinate die 
jeweils gemessene Do 1S angibt. Die in der Abbildung 
eingezeichneten Meßpunkte sind Mittelwerte über 
jeweils 40 den gleichen Bedingungen ausgesetzte Filme. 
J urve a bezieht sich auf die bei 0° C gelagerten 

Filme. Diese zeigen den gering ten Sch wund 
(weniger als 3% nach 30 Tagen). 

Kurve b faßt d ie bei Zimmertemperatur und 
Kurve c die bei 50° C gelagerten Filme zusammen. 
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Abb. 14 Maximaler Dosisfehler 

:Man erkennt, daß der fading-Effekt mit zunehmen­
der Temperatur anwächst. Dies ist erklärlich, da mit 
steigender Temperatur auch die Brownsche Molekular­
bewegung stärker wird, was wied rum eine Zunahme 
der R ekombinationsprozesse ZlU Folge hat. 

Ferner entnimmt mal'. Abb. 15, daß der Schwund in 
den er ten Tagen nach der TI strahlung stark zunimmt, 
während er sich später immer langaamer ändert und 
offenbar einem Grenzwert zustrebt, der selbst bei 
+ 50° C Lagertempel'atur noch unter 10% bleibt. 

Da nun das Dosimeter am Körper getragen wird, 
also höchstens einer Temperatur von + 37° C ausge­
setzt i t , gilt diese F eststellung sicher auch unter den 
im Ernstfall zu erwartenden Bedingungen. 

G. Weitere Fehlerquellen. 

1. Unmittelbar nach seiner Herstellung weist der 
ldos-Füm, genau wie jede andere frische F ilmemulsion, 
eine hohe Empfindlichkeit auf. Diese klingt anfängli ch 
verhältnismäßig schnell ab und nimmt nach etwa 
sechs Monaten einen nahezu konstanten Wert an. 
Eine Extrapolation unserer MeßkUl've läßt vermuten, 
daß die er Wert für eine Zeitdauer von zwei Jahren 
oder mehr gehalten werden kann. Quantitative An­
gaben hierzu können wegen der Kürze der Beobach­
tungazeit jedoch noch n icht gemacht werden. 

2. Die Untersu chung der Lagedähigkeit des Idos­
Filmes unter extremen klimatischen Bedingungen 
ergab, daß die Kunststoffumhüllung des F ilmes bei 
einer Temperatur von + 40° C und 100% relativer 
Feuchte feuchtigkeitsdurchlä ig wird. Dies hat ein 
]) estkleben des 1!'ilmes an seiner ümeren Papierumhül­
lung und damit seine Zerstörung zur Folge. 

Hier sollte jedoch leicht Abhilfe zu schaffen seül, 
indem künftig absolut feu chtigkeitsundurchlässige 
Umhüllungen ver wendet werden. Kunststoffe, die 
selbst bei geringster Folienstärke diesem Anspruch 
genügen, sind heute erhältlich. 

3. Als ernste Fehlerquelle ist in Betracht zu ziehen , 
daß Emulsionen au ver chiedenen Herstellungs­
chargen nie ganz gleich au fallen, so daß sowohl die 
Empfindli chkeit ,rie auch der Verlauf der Gradations-
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kurve von Charge zu Charge etwas \'erschieden sein 
können, E in e im n ächst en Abschnitt vorgenommene 
Abschätzung der zulässigen Toleranz ergibt, daß nur 
solche Emuls ionen zugelassen werden sollten , deren 
Gradationskurven b ei E xposition mit Cs-137-Strah­
lung an keinem Punkte um mehr als ± 15% (Dosis­
prozent!) von der in Abb . 13 fe tgeleg ten E ichkurve 
So (D) abweichen . 

+. An F ehlerquellen , di e bei dcr Entw icklung auf­
tret en können , s ind zu nennen : 
a) Verschleierung der Filme, sofern sie längere Zeit 

offen in der Nähe der DWlkelkammerleuchten liegen . 
E s wurde b eobacht et , daß unbestrahlte Filme, die 
10 1inuten in 1 m Entfernung der Dunkelkamm er­
lampe ausgesetzt waren , eine , ch wärzung \"on 0,-1-
erhielten! Eine derart beträchtliche Zusatzschwär­
zung würde zu völlig fal chen Dosisangaben führen . 
Diese F ehlerquelle konnte jedoch durch Verwen­
dung einer gefilterten Quecksi lb erdampflampe yoll ­
ständig beseitig t werden . Dies ergab ein Versuch, 
bei dem F ilme für 20 Minuten offen lagen , ohne 
daß danach eine Schwärzung, die den natürli chen 
Grauschleier über tieg, meßbar gewesen wäre. 

Auch die am Connect or (in ihm werden di e Einzel­
filme zu einem langen B and zusamm engefü g t) ange­
bracht e Leuchte bewirkte eine ger inge Zusatz­
schwärzung der F ilm e. Auf diese Leuchte kann 
jedoch verzichtet werden, da die Dunkelkammer­
beleuchtung zum Einlegen der F ilme in den Connec­
tor hinreichend ist . 

b) Schwanlmngen der Filmsch\l·~trzung infolge yon 
Temperatu rschwankungen des Entwi ck lerbades. 

..... ... 

Messungen ergaben , daß eine Temperaturände­
rung des Entwicklerbades von 20 C eine Schwär­
zungsänderung des Filmes von 15% hervorrief. 

U m die Badtemperatur konstant zu halten , ist 
am Entwicklertank ein Thermostat (mechanischer 
Ausdehnungsthermostat) eingebaut. 1nfolge von 
Korrosionserscheinungen , di e durch nicht vermeid­
bares Überschütten von Entwicklerflüssigkeit be­
dingt sind, sprach dieser T hermostat jedoch schon 
bald zunehmend schlechter an, so daß nur noch eine 
Temperaturkonstanz in den Grenzen ± 10 C auf­
rechterhalten werden k onnte. E s wurde daher ein 
durch ein Kontalütberm omet er geschaltetes elek­
trisches R elais als Thermostat Ül den Tank einge-
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baut, mit dem seither eine Temperaturkonstanz von 
± 0,10 C aufrechterhalten werden k onnte. Hier­
durch r eduziert sich der maximal mögliche F ehler 
auf ± 0 ,75%. Der tatsächli che F ehler ist jedoch 
geringer , da die Temperatur während des Ent­
wicldungaganges innerhalb der genannten Grenzen 
schwanl,t, wodurch sich die .F'ehler weitgehend 
k ompensieren. 

c) Schwankungen der Filmschwärzung infolge unter­
schiedli cher Ent wicklungsdauer . 

Entsprechend der von der Firma Schleussner 
herau gegebenen Vorschrift sollte die Entwick­
lung"dauer 4 Minuten b ei 2 0 C Badtemperatur b e­
tragen . E s hat sich .i edoch als zweckmä ßig erwiesen , 
5 M.inuten bei nur 260 C zu entwicl<eln. 1n Ü bereül­
stimmung mit den Mitteilungen der Firma Schleuss­
ner wurde gefunden , daß Entwicklungszeitänderun­
gen von ± 20% Schwärzungsfehler von ± 15% 
hervorri efen. Da nun b ei einer Entll'icklungsdauer 
von 5 Minuten ein Zeit fehler von ± 1% (das sind 
± 3 sec.) bequem eingehalten werden k ann, ergibt 
s ich ein Sch\\'ärzungafehler von maximal ± 0,75%. 
Der Gesamt fehler aus Schwankungen in Entwick ­
lungstem peratur und -zeit kann demnach nicht 
g rößer sein als ± 1,5%. Dies b estä tigen auch die 
im nächsten Absatz b eschriebenen Messungen . 

d) E ine letzt e F ehlerquelle kann schließlich durch 
Verwendung von b ereits verbrauchtem Entwi ckler 
auftreten. 

U m diesen Effekt zu untersuchen , wurden im 
gleichen Entwi cklerbad nacheinander fünfmal je 
2-1-0 111 it gleicher Dosis bestrahlte Filme entwickelt. 

Hierbei zeigte sich , daß die Schwärzungamittel­
werte au den erst en vier Entwicldungsgängen nur 
um ± 0,.5% voneinander abwichen , wohingegen die 
, chwärzung der im letzten Gang entwick elten Film e 
im Mittel um 3,5% geringer war. 

Man sieht , daß der durch die Entwick lung b e­
ding te Schwä rzungafehler t a tsächlich vernachhssig­
bar klein ist , solange der Entwickler noch frisch ist . 
Ein Nachlassen des Entwicklers macht sich erst 
nach viermaligel' Benutzung b ei voll ausgenutzt er 
Kapazitä t des Tankes (240 Filme) bemerkbar. Den­
n och ist es ratsam , einen Entwickler grun:lsätzli ch 
nur dreimal hintereinander zu verwenden , zumal 
er s ich durch Filme, die vorwiegend mit hohen 
Dosen exponiert worden sind, etwas scluleller ver­
brau cht, 

H. Berechnung des Prozentsatzes an richtigen Aus­
wertungen. Mittlerer Ge amtfehler und Maximal­
fehler . 

V\' ie b ereits erwähnt, miß t das Auswertegerä t di e 
Dosis nicht k ontinuierlich , sondern zeigt lediglich an, 
in welchem der folgenden Bereiche 

I < 25 r 
11 25 , " 50 r 

In 50 . , , 100 l' 
'IV 100 , , , 200 r 
V 200 , ., -wo l' 

V L > 400 r 
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sie liegt. Es i t daher zur I3 curteilwlg des Auswertc­
verfahrens notwendig zu w.is en , wie groß die Wahr­
scheinlichkeit für eine Registr.ierung im richt igen Be­
reich ist. Mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
läßt sich dies aus der experimentell bestimmten 
F ehlerverteilung der F ilm ch wärzung (Abb. ) er­
mitteln. 

Sei So wieder der Sollwer t der zu einer bestimmten 
Do is gehörigen SchwtLrzung. So liege zwischen den 
Schwärzungswerten Si und l< (S i < So < SI,), die 
den zur eingestrahlten Dosis gehörigen Bereich bc­
grenzen. Alle Schwärzungen S < Si werden also vo m 
Auswertegerät in einem niedrigeren Bereich registriert , 
w~Lhrend Schwä rzungen S > Sk in einen höheren 
Bereich fallen . 

Bezeichnet e = - So die Ab weichung des 
Schwärzungswertes , iner Einzelmessung vom arith­
metischen Mittel So über viele Mes ungen , so lä ßt sich 
aus der experimentellen J enntnis der mit einer 
Häufigkeit P11 gemessenen Ab weichtmgen 611 zunächst 
der mittlere Fehler {~ einer Einzelmessung bestimmen : 

(1) I~ = 

nter Verwendung der Beziehung 

1 
(2) h = --

!~ V2 
kann di Wahrscheinlichkeitsfunkti on 

h }22 
W (c) = ---= e- 1 c 

I' 11; 

(3) 

ermittelt werden , die die F ehlervcrteilung beschreibt. 
W (e) de gibt also die Wahrscheinlichl<eit an , mit der 
ein Meßwert im F ehlerbereich zwi ehen 6 und e + de 
li~g t . Integrati on von Glei hung (3) über alle Werte 
liefert 

+ 00 

(4) I W (e) d 6 = 1 
-00 

(Di Wahl'scheinlichkeit, da ß die Mes ung irgendeinen 
Fehler ergibt, ist 100% ). 

Entsprechend ist die Wahrscheinlichkeit dafür, daß 
ein chwärzungswert innerhalb d s durch i und ]< 

begrenzten Bereiche gefund~n wird, durch das 
Integral 

SI, - So 

(5) 0) = I W(c) d e 
Si - So 

gegeben. Dieses Tntegrallä ßt sich unter Verwendung 
der Symmetrieeigenschaften von W (e ) in zwei Teil­
integrale zerlegen. ctzt man Gleichung (3) in (5 ) ein 
und substituiert he = x, s erhält man aus (5) : 

(5a) 1 r \ 
0) = 2- \ 1> ( S i) + 1) ( - SI<) f 

(p (S) = 2 f~ e-
x

' d x (Gau s' 'ohes 
I' 11; • F ehlerintegl'al) 

mi t 

o 

und 

Da rp ( s ) tabelliert ist, lä ßt sich (5a) berechnen, 
sofern di e Größe h aus Messungen bekannt ist. 

] n Tabelle 1 i t 0) für einige Dosiswerte zwischen 50 
und 100 r (Bereich In) angegeben. [n der er t en 
Spalte ist die eingestrahlte Dosis eingetragen , während 
die zweite palte die \Vahrscheinlicltkeit 0) angibt, mit 
der di Anzeige im ri chtigen Bereich Ul erwa rtet 
werden kann . 

Tabelle I 
Dosis 

(R öntgen) 0)% 

50 
55 
60 
70 
75 
o 

90 
95 

100 

50 
79 
95 
99 ,9 

100 
99,7 
89 
75 
50 

Man entnimmt d I' Tabelle, daß Dosen zwisch n 
70 und 80 I' praktisch zu 100% richtig angezeigt 
wer len und daß der Prozent atz der ri chtigen An­
zeigen um so niedriger ist , je n :iher die eingestrahlte 
Dosis an der Bereichsgrenze lieg t. F ällt die Dosis 
schließlich mit einer 13ereichsgrenze zusammen, so ist 
nur noch die Hälfte der Anzeig n im Bereich In zu 
erwarten , während die andere tlälfte im angrenzenden 
(höheren bzw. niedrigeren) Bereich registri ert wird. 
Diese Ergebnisse ind unmittelbar einleuchtend. Zu 
entsprechend n Ergebnissen g langt man auch , wenn 
man die H,echnung für andere Bereiche durchführt. 

Nun interessiert aber nicht so sehr die K enntni des 
Prozentsatzes ri chtiger Anzeigen b ei Einstrahlung einer 
bestimmten Dosis al vielmehr die Frage, wie groß der 
1 I'Ozentsatz richtiger Anzeigen ist, wenn die einge­
strahlten Dosen über den ganzen Bereich gleichmä ßig 
verteilt sind. Tatsächlich ist ja auch im Ernstfall 
jede Dosis gleichwahrscheinlich und wird innerhalb 

iner gro ßen Anzahl auszuwertender trahlendosi­
meter gleich häufig auftreten . 

Den gesuchtcn Prozentsatz (;j ri chtiger Anzeigen für 
den durch die , 'chwä rzungswerte Si und Sk begrenzten 
Bereich erhält man, indem man Gleichung (!Ja) über 
alle chwärzungswerte So innerhalb dieser Grenzen 
mittelt : 

(6) 

Ebenso lä ßt sich der zu erwartende Prozentsatz an 
1) alschanzeigen im nächstniedrigen bzw. nächst · 
höher n Bereich aus den F ormeln 
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berechnen. 
Die Auswertung der Integrale (6), (7) und (8) wurde 

grafisch mit Hilfe eines Polarplanimeters vorgenom­
men, wobei die Berechnung für jeden der sechs Be­
reiche gesondert durchgeführt werden mußte. 

Es zeigte sich , daß die Wahrscheinlichkeit für eine 
Anzeige im richtigen Bereich stets etwa 90% beträgt, 
während je 5% der Anzeigen auf den nächsthöheren 
bzw. nächstniedrigeren Bereich entfallen. 

Im ersten Bereich von 0- 25 r sind wegen des 
Fehlens eines niedrigeren Bereiches 95% richtige An­
zeigen zu erwarten . 

In obiger Rechnung wurde die statistische Schwan­
kung der Filmschwärzung als einzige Fehlerquelle in 
Ansatz gebracht . Berücksichtigt man auch die übrigen 
in der Praxis auftretenden Fehlerquellen, so verringert 
sich entsprechend die Anzeigegenauigkeit. Um hier zu 
einer Abschätzung zu gelangen, se ien auf Grund der 
experimentellen Ergebnisse die mittleren Fehler für 

den fading-Effekt mit 5% 
die Energieabhängigkeit mit 5% 
den Entwicklungsprozeß mit 1 % 
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in Ansatz gebracht. Läßt man ferner für die Verschie-
denheit der Emulsionen einen mittleren Fehler von 
10% zu (was sehr hoch gegriffen ist) und setzt für den 
aus Abb.8 und Gleichung (1) genau bekannten 
statistischen Schwankungsfehler 8% ein, so ergibt 
sich der mittlere Gesamtfehler Ii aus den Teilfehlern ~ti 

zu 

(9) - V L:~ . 2 
~t = i I = 15% 

Der mittlere Gesamtfehler ist also etwa doppelt so 
groß wie der zuvor allein berücksichtigte statistische 
Sch wankungsfehler. Entsprechend verdoppelt sich 
auch der Anzeigefehler, so daß in der Praxis mit etwa 
80% richtiger Anzeigen gerechnet werden kann, 
während je 10% der Anzeigen in den nächsthöheren 
bzw. -tieferen Bereich fallen. 

Die Kenntnis des mittleren Gesamtfehlers ermög­
licht schließlich noch die Bestimmung des maximalen 
Fehlers, der bei einer Einzelmessung auftreten kann. 
Es ist üblich, ihm den dreifachen Betrag des mittleren 
Fehlers zuzuweisen. Der so definierte Maximalfehler 
würde demnach ± 45% betragen und sollte nach den 
Wahrscheinlichkeitsgesetzen unter 730 Einzelmessun­
gen nur einmal vertreten sein. 

Abschließend ist zu bemerken, daß das Strahlen­
dosimeter pers. den an ein Massendosimeter zu stellen­
den Anforderungen genügt, sofern die empfohlenen 
Verbesserungen durchgeführt und die geforderten 
Toleranzgrenzen der Filmempfindlichkeit (Gradations­
kurve) eingehalten werden. 

BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Statische Berechnung von Schutzbauten 

Stntiseh-konstrukti ve Anforderungen an Sehlltzballten 

In statisch-konstruktiver Hinsicht mtissen Schutz bauten 
verschiedenen AnJorderungell genügen, welche sich sämtlich 
aus dem geforderten Schutzumfang ergeben. 

In erster Linie müssen die Baukörper raumstabil sein, und 
ihre UmJassungsbauteile müssen eine ausreichende Druck­
resistenz besitzen, um den Einwirkungen sowohl von Atom­
sprengkörpern als auch von Nahtreffern herkömmlicher 
Sprengbomben standhaLten zu können. 

Im Zu ammenbang damit steht die Forderung nach druck­
festen Abschlüssen (Drucktüren oder -klappen, die ilu'er Ver­
ankerung wegen stets von außen anzuschlagen sind) bzw. 

Von 0 •. - ln9. Paschen, Malnz 

nach druckfester Ausbildung aller Installationsöffnungen 
(Anordnung von Rückschlagventilen). 

Mit Rücksicht auf den Strahlungsschutz müssen die Um­
fassungsbauteile ausreichende Wanddicke und Erdüber­
deckung besitzen, und alle Eingänge bzw. Durchbrüche müssen 
entsprechend abgewinkelt sein. 

Schutz gegen Rückstandstrahlw1g, chemische und biologi­
sche Kampfstoffe bzw. Brandeinwirkung erfordern geeignete 
Belüftungseinrichtungen. Schließlich müssen Ausstiege bzw. 
Rettungswege vorhanden sein, welche mit Sicherheit aus dem 
Trümmerbereich herausführen. 
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Im Mittelpunkt der statisch-konstruktiven Betrachtungen 
tehen die R aumstabilität des Gesamtbaukörpers und die 

Druckre istenz sei ner einzelnen Umia ungsbauteile. Deren 
Erörterung soU dabeI' aucb clnverpunkt der folgenden Aus­
führungen sein . 

2. nallarfrll , . 'or lllgeb llng, (,röß,' 

'chutzbau ten können mit verschiedenem • chutzumiang, 
unterirdisch bzw. oherirdisch a ls Innenbauten bzw. Außen­
bauten, mit ver chiedener Formgebung und Größe errichtet 
werden. 

D I' chutzumfang - gekerUlzeichnet durch die Druck­
res istenz in atü - ist gestaffelt. J e nach dem Gefährdungsgrad 
de jeweiligen tandorts können Schutzbauten von 9 atü bis 
herunter zu 0,3 atü Druckresistenz (letztere" trah lungssichere 
Schutzbauten" genannt) ausgeflihrt werden. 

Der notwendige Auiwand zur Gewährleistung des erforder­
lichen Schutzumfangs bei oberirdi eben 'chutzbauten ist 
wesentlich höher als bei unterirdi ehen Bauten, weshalb ober­
irdis he oder tei lweise oberirdische Bauten nur in zwingenden 
Ausnahmefällen, z. B. bei hohem Grundwasserstand usf., au ge­
führt werden sollen. 

Maßgebend dafür, ob bei einem Neubau eier chutzbau 
innerh alb des Hocbbaugrundrisse , d. h. als "INNENBAU", 
oder außerha lb, al 0 als "A SSEr BAU", erstellt werden soll , 
ind d ie Raumverhältnisse (stebt im KeIlergeschoß Platz für 

cinen chutzbau zur Verfügung?) und die Frage, ob der 
'chutzbau sofort miterrichtet oder zunächst nur eingepla nt 

werden soll. Im allgemeinen kann man sagen, daß - abge ehen 
von der Einschränkung der Kellerraumnutzung - Innenbauten 
billiger s ind als Au ßenbauten, da ohnedies vorh andene Bau ­
teil wie Fundamente, Kellerwände und -decken - wenngleich 
a uch verstärk t - zur Herstellung herangezogen werden 
können. Außenbauten werden daher vorwiegend bei der· nach­
träg lichen Scha ffung von Schutzbauten zur Anwendung 
kommen. 

Die Formgebung der Schutzbauten ist beliebig, jedoch sollen 
sie ein Maximum ltn Raumstab ilität besitzen. Darunter oll die 
Fähigkeit verstanden werden, beli b ig angl·eifende Flächen­
lasten bis zur röße der geforderten Druckresistenz im Zu ­
samm enwirken mit Reaktionen in ungünstigster, gegebenen­
fall asymmetris herl ) Anordnung zu ert ragen, Beanspruchun­
gen a lso, die bei Verschiebungen und Verkantungen des ganzen 
Baukörpers im Erdreich infolge Eirnvi.rkung von Nahtreffern 
eben 0 wie bei erdbebenartigen Erschütterungen infolge von 
Atom bom benexplosionen auitreten körulen. 

Raumstabile Baukörper lassen sich quaderförmig, als 
liegende bzw. stehende Zylinder mit Kreis- bzw. anderen Quer­
schni ttsform en und schließlich auch kugelförmig ausbilden. Bei 
Innenbauten dUrfte in Hinblick auf Anpassung an den Ge­
bäudegrundriß und Nutzung der ohnedies vorhandenen Keiler­
konstruktion wohl a usschließlich ein quaderförm ige Ausbil­
dung des Schu tzbaues zweckmäßig ein . Dagegen kommen iUr 
Außen bauten auch Bauiormen mit gewölbten oder gefalteten 
Umfassungsbauteilen in Betracht. Man darf die statischen 
Vort ile einer gewölbeartigen Querschn ittsgestaltung jedoch 
nicht Uberschätzen, da auch hier bei einachsiger Druckstoß­
belastung erhebliche Biegebeanspruchung auftritt. Au ch ist 
die Raumausnutzung schlechter und die Herstellungsko ten 
s ind - sofern nicht Fertigteile zu r Anwendung kommen -
flpezifisch höher. 

Die Größe eines chu tzbaues ist durch ein maximales 
Fassu ngsvermögen von 50 Personen nltCh oben begrenzt. Es ist 

das notwendjg, da chu tzbauten - im Gegensatz zu Schutz­
bunkern - keinen Schutz gegen Voll treffer herkömmlicher 
Sprengbomben selbst kleinsten K a li bers bieten, 0 da ß größeren 
Verlusten durch Voll treffer nur mit Beschränkung der Größe 
und des Fassungsvermögens begegnet werden ka nn. Reicht 
dieses Fassungsvermögen ni cht aus, 
Schutzbauten (Raumgruppen bzw. 
Schutzbunk l' errichtet werden. 

so mUssen mehrere 
Ra umanlagen) bzw. 

Andererseits steigen die H erstellungsko ten eines chu tz­
baue pro Kopf mit abnehmendem Fassungsvermögen. 

MASSENBEOARF FÜR OUAOERFÖRMIGE SCHUTZBAUTEN 
IN ABHÄNGIGKEIT VOM FIISSUNGSVERMÖGEN 

DH !vIo55 lfnb,dorf für Rrltung5wr9r und NOlouss1ir9tt 
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Aus Abb. 1 i. t er icht lich, da ß die Mengen fUr Stahl im 
Gegensatz zu den Betonmengen bei Fassungsvermögen von 50 
bis 25 P ersonen ziemlich konstant bleiben. Bei Fas ungsver­
mögen unterha lb von 25 P ersonen steigen jedoch die bezogenen 
Stahl- und Betonmengen sehr stark an. Aus d iesen GrUnden 
empfeil len ich als Ein heiten vorn hmlich der 25- und 50-Per-
onenbau. 

3. IIcllIstungsauuahmcu uud zuliissi;.:c SlllluIIUlIgC II 

Die Standsicherheit von Schutzbauten für norma lerweise 
auftretende Bela tung (= "Gebrauchslast ' ) muß in üblicher 
Wei. e, d. h. nach den Ublichen M thoden der Bau tatik und 
mit üblichen pannungsgrenzwerten (z. B. DIN 1045. Tafel V) 
und zu lä igen Bodenpressungen nachgewie en werden. 

Außerdem ist a.ber noch ein achweis da.für zu erbringen. 
daß der Schutzbau den bei der Festsetzung seine · chu tz­
umfange. zugrunde gelegten H ö h Wb rdru ck aus WaUen­
wirkungen erträgt. Man könnte im Zweifel darUber sein , ob 
eine derartige ntersuchung mit statischen oder dynamischen 
Methoden vorzunehmen ist. Da räumlich v rspannte Trag­
werke - wie chutzbauten es meis t sein werden - ohnedies 
schon recht schwierig zu berechnen sind , muß vom Standpunkt 



der Praxis aus gefordert werden, da ß der zu erbringende Nach­
weis mit einem Minimum an Aufwand durchgeführt werden 
kann, ohne damit jedoch zu unnötigen l~eserven im Bauwerk 
und damit zu erhöhten Ko ·ten zu führen. Von die~em Stand­
punkt aus ist die statische Untersuchung der dynamischen vor­
zu ziehen. Entscheidend für die endgültige WahL des Berech­
nungsverfahrens ist jedoch der U mstand, da ß im Falle eines 
praktisch erprobten Schutzbaues sowohl dynamische wie auch 
statische Untersuchungen zu etwa den gleichen, durch das Ver­
suchsergebnis bestätigten Resul taten führten. Damit ist die 
grundsätzliche Brauchbarkeit statischer Methoden erwiesen, 
wenngleich bei sehr kurzer Druckeinwirkung nur die Erg!'lb­
nisse einer dynamischen U ntersuchung physika lisch richt.ige 
Schlußfolgerungen zulassen. Da mit soll auf den Wer t der dy­
nam ischen Betrachtungsweise für rein theoretische U nter­
~u chungen hingewiesen werden, wobei die Veränderlichkeit der 
Steifigkeiten während eines Schwingungsvorgange besondere 
Beachtung verdient. In den Richtlinien ist dementsprechend 
ein statischer Nachweis gefordert, bei weLchem foLgerichtig 
eine gLeichmäßig verteilte, ruhend anzunehmende Belastung 
nl ' Äquivalent für d ie "Vaffenwirkung in Ansatz zu bringen 
i.st. 

Da vom Baukörper ein bestimmter, für den Schu tzumfang 
charakteristischer H öchstüberclruck gerade noch ertragen 
werden soll , bieten sich auch hier zwei Möglichkeiten der 
H and habung : 

Man setzt den Höchstüberclru ck a Ls Belastung a n und stell t 
diesem die Materia Lfestigkeiten a Ls " Zuläss ige Spannungen" 
gegenüber. Dieses Verfahren hat den VorteiL, daß es die Druck­
res istenz des Baukörpers klar erkennen läßt. D agegen spricht, 
da ß ein derartiger Nachweis seiner Natur nach ein " Bruch­
s icherhei tsnachweis" ist, den ma n konsequenterweise nicht 
mehr auf n-Bas is führen sollte, a bgesehen davon, da ß dimen­
sionslose Tafeln vielfach unbekannt sind, so daß besondere 
Bemessungstafeln wünschenswert würden. Auf die s ich zwangs­
lä ufig stellende Frage, ob nicht sinnvollerweise auch die 
Schnittkraftermittlung n-frei, d. h. mit Hilfe der " Bruchlinien­
theorie" vorgenommen werden soll , kann hier aus P latzgründen 
nicht eingegangen werden. 

Man entschloß s ich deshalb für die zweite Möglichkeit, die 
den Bemessungsvorgang auf die übliche H a ndhabung mit 
, zulässigen Spannungen" zurückführt, welche jeweils e inen 
Bruch teil der Materia lfestigkeiten darstellen. Dieser Weg bot 
gleicnzeitig die Mög Lichkeit, die Ergebnisse der Erprobungs­
versuche in einer in der Bau technik üblichen Weise (vergleiche 
z. B. DIN 1075, Tafel 7) in die Werte für die " zuläss igen 
Spa nnungen" einzuarbeiten. 

Selbstverständlich muß hierbei den aus den Materia lfestig­
keiten durch R eduktion erha ltenen "zulässigen Spannungen" 
eine in gleicher Weise " reduzierte Belastung" gegenübergestellt 
werden. Diese Belastung wird in den Richtlinien als "Ersatz­
last" bezeichnet. Sie beträgt einDrittel deo H öchstüberdru ckes. 
D ementsprechend ist die zulässige Betonspannung auch ein 
DritteL der Druckfestigkeit, womit Ü bereinstimmung mit den 
Werten aus DIN 1045, Tafel V entsteht. Die zu Lässige Stahl­
spannung müßte dann a Ls ein Drittel der Streckgrenze ange­
nommen werden, konnte a ber in Hinblick auf die oben erwä hn­
ten Versuchsergebnisse und die unter der Bezeichnung " dyna­
mische Streckgrenze" bekannte Erhöhung der Strecklast für 
Betonstahl I mit 1000 kg/cm2 festgesetzt werden. 

Es sind demgemä ß für Schutz bauten zwei Standsicherheits· 
nachweise zu erbringen: 
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1. Gebrauchslast (ständige La ten, Nutzlast,en, Erd Irücke 
ust ) in üblicher Weise, jedoch nur darm, wenn nicht von 
vornherein erkennbar, daß doch maßgebend ist : 

2. E rsatzlast (zuzüglich 1/3 der ständ igen Last ohne Erdclruck) 
mi t zulässigen Spannungen entsprechend den Richtlinicn 
für luftstoßsichere Schu tzbauten. (Von der gleichzeit igen 
Berücksicht igung der Nutzlast kann a bgesehen werden, da 
über dem Schu tzbau errichtete Gebäude bei Auftreten dcs 
Höchstüberclru ckes im Ein turz befindl ich s ind und daher 
nur noch Bru chteile ihrer Lasten dynamisch einleiten.) 

E in Nachweis der Bodenpressung für den La ·tfall ,.Ersatz­
las t" kann entfallen, weil bei Atomexplosionen d ie Boden­
beLastu ng in der Bauwerksumgebung gleichmä ßig anwäch 1,. 

so daß die relativen Bodenpressungen unter Bauwerksohle 
unverä ndert bleiben. Setzungen und Bewegungen des Bau­
körpers sind - wie durch Versuche erhärtet - dabei ohnecl.ics 
unverm eidlich. 

We3ent lich ist die Art des Ansatzes der Ersatzlast. Hier sind 
bei der Neufassung der Richtlin ien im FrühjahT 1959 auf Grund 
der inzwischen durchgeführten Versuche we 'entliche Änd e­
rungen gegenüber den bisherigen Forderungen eingetreten. 
Diese Versuche haben gezeigt, daß die Druckstoßbelastu ng in 
Nähe des BodennulLpunktes fast rein vertikal gerichtet ist. 
dagegen wirkt sie in einiger Entfernung a llseitig in fast gleichcr 
Größe. Es muß auch bedacht werden, daß durch die Ersatz­
last auch die vVirkung von Nahtreffern herkömmLicher Waffen 
erfa ßt werden soll , weLche wohl vorwiegend horizontal gerichtet 
ist. 

D eshalb i t nunmehr vorgesehen, da ß die Ersatzla·t in 
fol gender Art anzusetzen ist : 
1. Nur ver t ikal (zuzüg Lich 1/3 der ständigen Last), 
2. nur horizonta l (ohne Erddruck), 
3. a llse it ig. 

D abei müssen die Ersatzlasten nach den Richtlinicn mit 
Faktoren a entsprechend vergrößert werden, wenn der Schu tz­
bau oberirdisch oder teilweise oberirdisch angelegt i t . Da bei 
runden Baukörpern (z. B. liegenden Zylindern) allseitig wir­
kende Belastung leicht aufnehmbar ist (ergibt reine Druck­
beanspruchung in Richtrichtung), muß hier besonder, der 
einachsig wirkenden Last Beachtung geschenkt werden . 
Hierbei können jedoch La tabminderungen vorgenommen 
werden in Hinblick auf die Möglichkeit der Einleitung einachsig 
orientier ter Kräfte in einen runden Baukörper, in Hinblick au f 
entlastend wirkenden passiven Erdclruck sowie - zufolge des 
Vorhandenseins von Querscheiben - im Hinblick auf e ine 
stets Zll erwartende Schalenwirkung, durch welche ein Teil der 
Last in der Bauwerkslängsrichtung abgetragen wird. (Ver­
gLeiche Abb. 2 " Lastannahme für Rundbauten".) 

Entla tend wirkende Erdclrücke könn en jedoch nur dann 
auftreten, wenn die seitliche Verfiillung der Baugrube unter 
gLeichzeit iger optimaler Verclichtung vorgenommen wird. 

Da mit Verschiebungen und Verkantungen des Baukörpers 
im Erdreich zu rechnen ist, müssen auskragende Teile wie 
vertikale Notausstiege, Be- und E nt liiftungsschächte usw. für 
die Aufnahme eines ausreichenden Kragmomentes bemessen 
werden. (Vergleiche Richtlinien ZUf. 5.323.) Da Be- und Ent­
lüftung lebenswichtig sind, empfiehlt es sich , die diesbezüg­
lichen Schächte in Anlehnung an die Notausstiege und in 
gleicher W'eise beme sen aus dem Trümmerbereich herauszu­
führen. Für die Bemessung der Umfassungsbauteile von 
Räumen, die mit der Außenatmosphäre in Verbindung stehen, 
so daß ein teilweiser Druckau gleich möglich ist; (Sandfilter, 
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Rettungswege, Schutzbauteile usw.) sind reduzierte Ersatz­
lasten maßgebend. (Vergleiche Richtlinien Ziff. 5.322.) 

In früheren Fassungen der Richtlinien war außer der als 
Druck von außen anzusetzenden Ersatzlast noch eine "Sog­
ersatzlast" vorgesehen. Ein derartiger Belastungsansatz ist 
um so mehr gerechtfertigt, · .als bei Explosionen von Atom­
sprengkörpern nicht nur eine Druckphase und eine Sogpha e 
der Beanspruchung auftreten, sondern auch deshalb, weil die 
Druckstoßbelastung eine Schwingung und damit eine elastische 
Rückfederung aller betroffenen Bauteile verursacht, durch 
welche die Vorzeichen aller Beanspruchungen umgekehrt 
werden. Es war deshalb vorgeschrieben, alle Bauteile auch fiir 
eine Sogersatzlast zu untersuchen, welche zu 1/3 der Druck­
ersatzlast festgesetzt war. 

Aus Gründen der Vereinfachung kann dieser Nachweis für 
Sogbelastung neuerdings entfallen. Statt dessen ist durch 
konstruktive Anweisungen dafür Sorge getragen, daß stets 
1/3 der fiir Druckersatzlast notwendigen Bewehrung am gegen-
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BELASTUNGSANNAHME FÜR DIE UNTERSUCHUNG 
DER LÄNGSSTEIFIGKEIT EINES RUNDBAUES 

Ii : Scheilel/as l = consl . [t Im] 
p. = Sohldruck = variabel [tIm] 
/ = Belas lungslänge = variabel 

JJ =t r , p. 
p. =Il ·f , 
p = mal. Laslordmale 
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für l=t : 
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iiberliegenden Querschnittsrand liegt. Außerdem sollte sich der 
Konstrukteur stets bewußt sein, daß er bei allen konstruktiven 
Maßnahmen dem Auftreten einer " negativen" Druckersatzlast 
- kurz als "Sog" bezeichnet - in Höhe von 1/3 der Druck­
ersatzlast gebiihrend Rechnung t ragen muß. 

4. ~I i ndestdi cken, GrößI,spa nn weilen lind Ita lllllsl·ab ilU,ät 

Unabhängig vom Einzelergebnis der statischen Berechnung 
wurden Mindestdicken der Einzelbauteile und Maximalspann­
weiten der Umfassungsbauteile in den Richtlinien festgelegt. 

Es geschah das nicht nur in Hinblick auf die Erhöhung der 
Raumstabilität und den erforderlichen Stra hlungsschutz. 
sondern auch um eine ausreichende Massenträgheit der einzel­
nen Bauelemente und einen wirtschaftli chen Stahlverbrauch 
zu gewährleisten. 

Es ist selbstverständlich, daß die Raumstabilität wächst. 
wenn der Baukörper durch zusätzliche Innenwände ausgesteift 
wird. Das wird bei größeren Baukörpern durch Beschränkung 
der Maximalspa l1.l1weiten erreicht. 

Der Strahlungsschu tz erfordert eine Mindestdicke der Um­
fassungsbauteile und der Erdiiberdeckung. Hierfiir enthalten 
die Richtlinien ausfii hr liche tabeUarische Angaben. 

Wo durch besondere Fertigungsmethoden (z. B. Fertigteile, 
Schleuderbeton usf.) die Notwendigkeit zur Reduktion der 
Wanddicken besteht, aber infolge der Fertigungsvorteile trotz 
Stahlmehrverbrauch wirtschaftliche Vorteile möglich werden. 
können geringere Dicken al~snahmsweise in einem Zulassungs­
verfahren genehmigt werden (z. B. Ausbau bestehender K eller ). 
Allenfalls ist in solchen Fällen der erforderliche Strahlungs­
schutz in anderer Weise sicherzustellen. Auch die Maximal­
spannweiten können in besonderen Fällen nach besonderer 
Zulassung heraufgesetzt werden. 

Man darf jedoch nicht außer acht lassen, daß trotz der 
~tatischen Nachweise ein solcher Schutzbau mit diinneren 
Bauelementen oder größeren Spannweiten gegenüber den auf­
tretenden dynamischen Belastungen geringere Tragreserven 
besitzt. 

Die Raumstabilität des Gesamtbaukörpers wird im allge­
meinen durch die vorerwähnten konstruktiven Forderungen 
einerseits und andererseits durch die Bestimmung ausreichend 
sichergestellt, daß das Seitellverhältnis der Grundrißabmessun­
gen nicht größer als 2 : 1 sein darf. Hierdurch wird erreicht, daß 
die Hebelarme asymmetrisch zueinander angreifender Lasten 
und Reaktionen beschränkt bleiben. Ist das Seitenverhältnis 
jedoch ausnahmsweise größer als 2: 1, so muß ein besonderer 
Nachweis der Gesamtsteifigkeit geführt werden. 

Hierbei ist über der Bauwerksmitte eine in Bauwerkslängs­
r ichtung parabolische Last mit der Scheitelordinate ent­
sprechend Ziff. 3 in Ansatz zu bringen, deren ungünstigste 
Belastungslänge gleich L/2 ist. (L = Bauwerkslänge.) Als 
Reaktion, ist eine selbstverständlich gleich große, ebenfalls 
parabolisch verlaufende, aber über die Gesamtlänge des Bau­
körpers verteilt angreifende Last mit anzusetzen. 

Bei konsequenter Handhabung würde sich daraus allerdings 
Hir jeden Breitenmeter ein Moment ergeben von: 

1 
max M = ' p . L2 (tm/m) 

64 

bei einer Gesamtbreite B daher ein Moment : 

1 
max M = - . p . L2 . B (tm) 

64 

Dieser Ansatz war in frliheren Fassungen der Richtlinien 
enthalten. Man kann einwenden, daß mit wachsender Breite 



die Steifigkeit wächst, so da ß es als nicht sinnvoll erscheint, 
das Moment proportional zu B ~n1 vergrößern. Auch wird die 
Einwirkung von Naht reffern örtlich konzentriert sein und 
nicht nur in Bauwerkslängsrichtung, sondern auch in Quer­
richtung abklingen. Deshalb wurde ein von der Breite B unab­
hängiger Para meter für da Steifigkeitsmoment, nämlich die 
Höhe H eingeführt. Da, Bauwerk ist daher zur Aufna hme 
eine Momentes 

1 
max M = . p . L2 . H (tm) 

64 

sowohl um die Längs- als auch um die Querachse - a IJerdiJlgs 
nicht für gleichzeit ige Einwirkung - zu bemessen. 

Sinngemäß ist bei kreisförmigen Querschnitten zu verfa.hren. 
wohei sich aus der bereits erwähnten Lastabminderung ein 
Uesamtmoment VOll 

1 
max M = . p . L2 . d 0 (tm) 

96 

ergibt, welches kreissymmetri ch zu decken ist. 
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5. ShLtische Berechnung 
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Da der Nachweis für ständige Lasten, Nutzlasten us\\'o in 
herkömmlicher Weise erfolgt, kann auf seine Erörterung ver­
zichtet werden. Alle folgenden Betrachtungen beschäftigen 
sich a lso mit den Nachweisen für die Ersatzlast. 

Die Angaben zur Aufstellung der statischen Berechnung in 
der neuesten Fassung der Richtlinien gehen hierzu von der 
Auffassung aus, daß für den Lastfall " Ersatzlast" zwar die 
GIeichgewichtsbedLngungen exakt, die Verträglichkeit 'bedin­
gungen aber nur annähernd erfüllt sein müssen, da in statisch 
unbestimmten Betontragwerken bekannterma ßen in der Nähe 
des Bruchzustande Kraftumlagerungen eintreten, durch 
welche sich die inneren Kräfte dem Bewehrungsverlauf anpassen. 

Hierdurch werden we entliehe VereinfachliJlgen der tati­
sehen Berechnung erreicht und die für statisch unbe timmte 
Tragwerke harakteristischen Tragreserven vermieden. Für 
beides liegt bei Schutzbauten ein wirtschaftliches Bedürfnis vor. 

Sofern ein chutzbau nich t den in den Regelzeichnungen an­
gegebenen Typen entspricht - wenn also dessen Bewehrung 
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nicht olme jede Berechnung direkt aus den Regelzeichnungen 
entnommen werden kann - , so ist wie folgt zu verfahren: Alle 
ebenen Bauteile, Decken. Sohlplatten und Wände sind je nach 
Spa nnweitenverhä ltnis a ls frei drehbar gelagerte Einfeld­
platten anzusehen. Die rechn eri ehe Spa nnweite ist hierbei als 
die Li chtweite vermehrt um 1/6 der Summe aus beiden Auf­
lagerbreiten anzusetzen. 

Dadurch ist die Berechnung a IJer Bauteile !\tu die Berech­
nung frei drehbar gelagerter Einfeldplatten (bei kreuzbewehr­
ten Platten ohne Berücksicht igung der Drillsteifigkeit) unter 
GIeichlast zurückgeführt. AIJerdings wird durch diesen Ansatz 
erzwungen, daß die gegebenenfalls vorhandenen Normalkräftc 
unberü ck 'ichtigt bleiben. Da die maßgebende Belastung ein ­
achsig wirkt, soll das bei dem VO ll der La t beaufschlagten 
Baute il auch erreicht werden. 

Da die Platten meist a n ihren H.ändern elast isch eingespannt 
s ind, kommt es nun noch clara uf an, die ermittelte Beweh.rung 
in angemessener Weise a uf tii tze und Feld zu verteilen. Im 
Falle beidseitiger elastischer Einspannung soll da im allge­
meinen so erfolgen, daß die wie vorstehend ermittelte Beweh­
rung zur Hälfte im Feld eingelegt wird. Durch zweckmäßiges 
Aufbiegen kann erreicht werden, daß dann der gleiche Be­
wehrungsquerschnitt - also ebenfalls di.e Hälfte der rechne­
risch ermittelten Bewehrung - zur Aufnahme der negativen 
Momente im Auflagerbereich zu r Verfügung steht. Der Fort­
leitung dieser Einspannmomente in den Nachbarfeldern muß 
allerdings besondere Beachtung geschenkt werden. 

chließt sich ein Nachbarfeld in der gleichen Ebene an, so 
i t es gemäß vorstehender Ziff. 3 ebenfalls belastet. An der 
zwischen beiden F eldern liegenden Stütze ergeben sich also 
Einspannmomente von beiden eiten her, wobei da größere 
maßgebend ist. Schließt das Nachbarfeld jedoch unter 900 an, 
80 ist es unbelastet, so daß das eingeleitete Stützmoment III 

voller H öhe durchklingt. Zur Abdeckung die es durchgehend 
negativen Feldmomentes genügt bei Einbaltung der gemäß 
Ziff. 4 vorge chriebenen Abmessungen unter Berü cksichtigung 
der gleichzeitig einwirkenden ormalkraft die Hälfte der im 
belasteten Feld angeordneten Feldbewehrung. 

Es besteht auch noch die Möglichkeit, daß das anschließende 
Feld in der gleichen Ebene liegt , aber in anderer Rich tung 
gespannt iJ t. Hier wird man annehmen können. daß das einge­
leitete tützmoment bis zum gegenüberliegenden Plattenrand 
linear auf Null oder auf das dort vorhandene Einspannmoment 
abnimmt. 

Erweist sich die Abdeckung der nach vorbeschriebenem 
Schema erhaltenen Elllspannmomente als besonders aufwendig 
oder lassen die statischen Gegebenheiten (z. B. frei drehbare 
Lagerung an einem Plattenrand vorhanden) die Anwendung 
dieses chemas nicht zu , so ist sinngemäß zu verfahren. Hierbei 
ind primär die Gleichgewichtsbedingungen zu erfüllen. Ge­

gebenenfall sind die Einspannmomente zu einem Drittel des 
"Grundmoments" bzw. bei frei drehbarer Lagerung zu null an­
zunehmen und das "Grundmoment" ist zur Abdeckung der 
Gleichgewichtsbedingungen an die daraus erhaltene Schluß ­
linie der Stützmomente anzuhängen. (Unter "Grundmoment 
einer Öffnung" sei das Moment am frei drehbar gelagerten 

LI Ersa tzbalken, hier q . 8" ver tanden.) 

Grundsatz soll sein. daß eine tatsächlich vorha ndene ela ­
stische Verspannung zweier Bauteile durch die Rechnungsan­
nahmen bzw. Bewehrungsführung stets in angemessener \Veise 
berücks.ich tigt wird. E s ist demzufolge als falsch zu bezeichnen, 
wenn a n der Mittelstiitze zwischen zwei aneinanderschließenden 
Feldern keine Stützbewehrung a ngeordnet wird . Zu berück-
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sichtigen ist auoh noch die in Ziff. 3 angeführte Soglast. ' io 
erfordert, daß jewei ls 1/3 der wie vorstehend ermittelten Be­
w hrung a m g g nüberliegenden Qllerschnittsrand a ngeordnot 
wird . . 

In der vorbes hriebenen Form nt. teht e in au ßerordentl i h 
oinfaohes Bere hnung - und Beme sungsverfa hren, das un ­
nötige Stahlre. erven weitgehend aussohließt und einer organi ­
sch n Bewehrungsführullg d n Weg ebnet. 

Der Re hnung gang ei am Bei piel eines rahmenart igen 
Querschni tts nochmal' erläuter t: 
1. LastauIsteUung : Hier qL = 31,5 t/qm , q2 = 30 t /qm. 
2. Ermittlung eier r ·ohn ri .ohen pannweiten (Lx in Zeichen­

obene) 

1 
hier : L1X = 3,0 + - (0,6 + 0,6) = 3,20 m 

6 

LLY = 4,0 + 0,2 = 4,2 m 

1 
L2X = 2,3 + 6 (0,6 + 0,6) = 2,50 m 

L2y = 4-,0 + 0,2 = 4.2 m). 
3. E rmittlung der eitenverhä lt nisse (bei kreuzweis gespann­

ten Platten) 
L1y 4,20 

(hier: 61 = = - - = 1,31 
L1X 3,20 

L 2y 4,20 . 
62 = =--= 1,6 

L 2X 2,50 

4. Ermittlung eier Lasta nteile qx unel qy (bei kreuzweise ge­
spannten Platten) 
hier: qLX = X ' qL = 0,75 ' 31 ,5 = 23.6 t /qm 

q lY = IJ . ql = 0,25 ' 31,5 = 7,9 t/qm) 

5. Bereolwllng der Grundmomento 

L1X2 3,22 

hier MIX = CJLX . s: = 23,6 . 8 = 30,0 tm/m 

L1y2 4-,22 
M1y = (1! y ' = 7,9 ' = 17,4 tm/m) 

8 

6. Bemessung der Felder mit dem ha.lben Grundrnoment. 
Im Feld 1 ergibt sich daraus z. B. di Bewehrung Fe1x in 
x-Riohtung. Dieselbe Bewehrung muß auoh an den tützen 
vorhanden sein. (Die Bemes ung wird mei t mit einem 
konstanten Mittelwert für ke erfolgen könn n. ) 

Abb.5 

Analog ergibt si h in l?eld 2 aus dem ha lbierten Grund ­
mom nt elio Bewehrung F~x, die ebenfa U wieder an den 

t ützen vorhanden sein muß. Da in diesem Beispiel Fe1x > 
Fe2x ist, ist somi t flir da E ckmoment di B wchrung F JX 
ma ßgebend. 

7. Festlegwlg der äußeren Feldbewehrung. 
Da die an inandersohli ßend n Felder senkrecht zueinander 
liegen, muß die iiußere Feldbewehrung jeweils halb so groß 
wie die innere F Idbewehrung der Nachbarfelder sein oder 
- wenn da ungünstiger sein sollte - a llenfalls mindestens 
ein Drittel der inneren Feldbewehrung des betrachteten 
Felde . 

r 

I b--ll'--

Po 
Abb.6 

Innere Bewehrung a n den Auflagern (zur Abdeokung posi­
tiver tützmom nte aus Sog) . 
Sie muß 1/3 der inneren Feldbewehrung eies betrachteten 
F eldes sein. 

Der R echnungsgang wird für einen ganzen ohu tzbau zweck­
mäßig auf einem TabeUenblatt gemäß Tab. 1 clurchgeflihrt. 

Bei ohutzba uten mit Kr iszytinderquerschnitt ergeben s ich 
aus den Lastansätzen gemäß Ziff.3 folgende Schnittkräfte : 

,.1 
Ma = - Mb = Po . 6' 
.l a = - 1/3 . Po . r 

b = - 2/3 . Po . r 

Die daraus für eine Bela tungsriohtung ermittelte Bewehrung 
ist innen und au ßen entlang cl s ganzen Umfangs anzuordnen, 
wobei auf ausreiohende Sicherung der inneren Bewehrung 
gegen Aus prengen zu achten ist. 



Durch Türöffnungen wird die Scheibenwirkung der Wände 
unterbrochen. Prof. M ehmel1 ) hat hierfür Berechnungsvor. 
schläge gemacht. Hierbei sind die Abmes ungen des Körper ' 
und die Lage der Öffnung (ob .in der Mitte oder am Rande des 
Bau körpers) von Einfluß. In die Richtlinien sind Schema· 
zeichnungen für die Ausriegelungsbewehrung aufgenommen. 

6. Uuustolfc 

Als Betonstahl sind vorerst allgemein zugelassen : 

Beton tahl I mit 0zul = 1000 kg/qcm 
Baustahlgewebe 0zul = 2200 kg/qcm. 

(Baustahlgewebe wird für derartige Zwecke in Sondermatten 
mit höhel'em Bew hrnngsquerschnitt geliefert. ) 

BERECHNUNGSC HEIto4A EINES SCHUTZBAUES S 3 
ENTSPRECHEND DEM ENTWURF VORl RICHTLINIEN FUR LUFTSTOSSIC HERE SCHUTZBAUTEN VOM A PRIL 59 

, : I Z · J y . 3 

Fbs l. 

320 4.20 1.l1 Jl.S 23 .6 7.9 ]),0 17,4 15 ,0 8.7 

I 

10 11 12 " " 15 I. 17 

Po. h. h, F,. F" X ,la '(Feld 
t. RICShll~·;Rl(h unten oben unu'n oben 

577 55 .8 29.1 17. 1 28 , 10 .0 I 
I 

B )00 I S TI 6~ · IOO0k9 /cm7 k • • tl1 

AUF NEH MSAR ES MOM[NT BEI EINER MINDES TBEW(HRUNG 

MI' • Fe · h I kl' 
• ) , ) 5 . 5 8.3 /111 • 176 Im 

MB : ~. ~~ '1/1 ;~~~/ • a, 5 Im 

Tabelle 1 

Als erforderliche Betongüte wi.rd B 300 ange ehen. Da es 
sich bei derartigen Baukörpern um zwar kleine aber recht 
komplizierte Stahlbetonkonstruktionen handelt, ist damit 
entsprechend DIN 1045, § 5 Zilf. 2 bereits eine notwendige 
Einschränkung in der Unternehmerwahl verbunden. Anderer· 
seits wird bei sachgemäßer Verarbeitung mit den nach DIN 
1045 § 8 Züf. 2 vorgeschriebenen Mindestzementmengen er· 
fahrungsgemäß immer ein Beton B 300 erreicht, so daß die 
gute Betonquali tät dem Bauwerk ohne Mehrko, ten zugute 
kommt. 

7. KonstrukUoll \'on Außenbaut.cn 

Außenbauten werden insbesondere bei der nachträglichen 
An legung von Schutzbauten Anwendung find en. Zur Herstel· 
lung eines einzelnen chutzbaues lohnt sich die Einrichtung 
einer BetonbausteIle kaum. Während a ber beim Entwurf eines 
Innenbaues auf den Grundriß cles zugehörigen Hochbaues 
Rücksicht zu nehmen ist, kann der Entwurf eines Außenbaues 
freizügig erfolgen. Es wird also möglich . ein , sich weitgehend 
auf einen bestimmten Typ festzulegen. Damit wird eine große 
Zahl unter sich gleichartiger Außenbauten möglich und damit 
deren industrielle Vorfertigung. Da auf eine Baustelleneinrich· 
tung dann möglichst ganz verzichtet werden soll , empfieh lt 
sich eine Konstruktion, bei der nur gering te Mengen an Ort· 
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beton notwendig werden (Vergußmörtel), welche gegebenen. 
fa lls a ls Tran portbeton zur Einbaustelle gelangen. 

Für derartige Fertigteilkon truktionen wurde im In· und 
Au land mehrfach die Form des liegenden Zylinders vorge· 
schlagen. Der Zylinder kann z. B. mit der Stirnseite tumpf 
gegen den zugehörigen Hochbau stoBen und von dort direkt 
begangen werden. Dabei sollte, wie bei allen derartigen An· 
'chlüssen, stets darauf geachtet werden, daß bei möglichen 
Verschiebungen der beiden Bauteile gegeneinander (hier 
Schutzbau gegenüber Kellermauer) die grundsätzlich von 
außen anzuschlagende DrucktÜl' nicht abgescher t oder blockiert 
werden kann. 

Bei Neubauten, für die später anzulegende Außenbauten 
geplant sind, sollte möglichst der spätere Zugang in ent· 
sprechender Tiefe (zur Vermeidung einer späteren Unterfan· 
gung) mit Sturz bereits angelegt und gegebenenfalls nur 
provisori ch vermauert werden. 

Auch hier ist auf di für den Strahlung schutz nötigen Ab· 
winkelungen zu achten. Werden Außenbauten getrennt VOll 

den Hochbauten mit oberirdischen Zugängen angelegt, so 
werden be ondere, entsprechend abgewinkelte Zugangsbau. 
werke notwendig. Diese sind in Fertigteilen nur chwer lösbar 
und daher teuer, ganz abge ehen davon, daß die Gefährdlmg 
der Insassen durch oberirdischen Zugang gröBer ist. 

. Ab ehließende llinweise 

Innenwände müs en entweder tragend - d. h. zur Aufnahme 
der anteiligen Decken· und vVandlasten ausreichend bewehrt ­
oder so ausgebildet werden, daß durch sie keine Gefährdung 
für d ie Insassen entstehen kann . (Umfallen infolge der hohen 
Be chleunigungen bzw. seitliche Ausbrechen infolge der er· 
heblichen elasti ch p lastischen Dur hfederungvonD cken· und 
Sohlpla tten. ) 

Eine Gefahr für die Insassen kalm auch - besonders bei 
Nahtrefferwirkung - durch abplatzenden Putz bzw. Beton· 
teile entstehen. J eder Innenputz muß daher entfallen , die 
Bewehrung muß entsprechend dicht und mit geringer Über. 
deckung angeordnet werden. Die zweite Forderung bedingt 
sorgfältigste Ausführungsarbeit, da diese Baukörper be onders 
zu Innenfeuchtigkeit neigen. 

Vielfach werden Schutzbauten die Lasten der darüber er· 
richteten Gebäude aufzunehmen und in fundamentälmlicher 
Funktion auf den Baugrund weiterzuleiten haben. Im Kata· 
strophenfall muß damit gerechnet werden , daß das Gebäude 
zum Ein tUl'Z kommt, während der Schutzbau voll intakt 
bleiben soll. Es muß daher vermieden werden, daß durch uno 
zweckmäßige Verbindung zwischen Gebäude und cbu tzbau 
Schäden an dem letzteren herbeigeführt werden können. E 
empfiehlt . ich daher, Gebäudelasten ni ht biege teil, d. h. nicht 
mit durchgehender Bewehrung an den Schu tzbau anzuschließen, 
sondern nur vertikale Lasten und diese übel' eine glatte Beto· 
nierfuge einzuleiten. 

Bauten im Grundwa er oll ten vermieden werden , da ihr 
statischer Schu tzumfang infolge vorzeitiger Rißbildung und 
damit verbundenem Wa~sere inbrtl ch nicht au genutzt werden 
kann. 

1) Vergle iche ~l c hm e J ·Ziihri n ge r .. Sln li schc und konstruk­
ti ve bcrlegungen rü,' Schutzbnu ten" , Ziviler Luftschutz, I-Iclt 10/ 
1955. 
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Kurzbericht des Bundesamtes für zivilen Bevölkerungsschutz 
über die im Auftrage des BMWo durchgeführten 
Belegungsversuche eines luftstoßsicheren Schutzbaues 
auf der Hardthöhe 

Vom 29. bis 30. Oktober 1959 (Funktionsprüfung) und vom 5. bis 12. November 1959 (Hauptversuch) 

Vorbereitung de Uelegung versuches 

In Ergänzung des bereits durchgeführ ten Belegung ver­
suches in Waldbröl sollte ein weiterer Versuch durchgefüh ,·t 
werden, um 

a) die auf dem Gebiete de zivilen ektors in Waldbröl ge­
sammelten Erfahrungen und Erkenntnisse zu bekräftigen 

und 

b) gleichzeitig der Bundeswehr Gelegenheit zu geben, neue 
Erkenntnisse auf dem militäri cben Sektor zu sammeln. 

Zur Durchführung des Belegungsver uche wurde der auf 
leI' Hardthöhe, bei H an 34 gelegene chu tzbau 9 für 50 P er­

sonen, Regeltyp des Bundesministeriums für Wohnungsbau , 
ausgesucht. Dieser Schutzbau stimmt in seiner Grundriß­
gestaltung mi t dem Schutzbau A in Waldbröl iiberein . 

Die DU['chfiihrung des Versuches lag in d n Händen des 
Bundesamtes für zivilen Bevölkerungsschutz .in Zusammen­
a rbeit mi t dem Bundesministerium für Verteid igung. 

Gegenüber Waldbröl, wo es s icb ausschließlich um freiwillige 
Ziv ilpersonen handelte, waren a ll:! Versuchspersonen auf der 
Hardthöhe freiwillige Angehörige der Bundeswehr ausgewäh lt 
worden. Es. oll ten da bei zusätzliche Erhebungen - die speziell 
im Bundeswehrin teresse Jagen - durchgeführt werden. Des­
halb w"urde d r Schutzra um nur mit 40 Personen belegt , die irn 
Verhältnis 1 : 1, d. h. a uf 20 Sitzen und 20 Liegen untergebracht 
waren. Im zivilen Sektor werden dagegen 50 P ersonen im 
Verhä ltnis 1: 2 (d . h. 1/3 auf Liegen und 2/3 auf Sitzen) lI nter­
gebracht. Die Versuchspersonen wa ren feldma rschmä ßig mit 
K ampfanzug bekleidet und hat ten , 'tllrmgepäck und Waffen 
bei s ich. 

Die Ausstattung des Schutzraumes soll te a bweichend von 
Waldbröl in 'tahl hergestellt werd n. Die Liegen ollten 
Kunststoffbezüge erha lten, für die a la Forderung aufge. teIl t 
war: ab waschbar, desinfizierbar, elastisch, atmungsaktiv und 

Scbutzraum HardtbOb. 
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korro ionsfest. Bei den it zen wurde der gleiche Kunststoff 
vorgesehen und dazu noch wahlweise Sperrholz in verschiede­
nen Formgebungen. Zur Erprobung dieser Aus ta t tungs­
gegenstände waren Konstruktion n mehrerer Firmen ausge­
wählt. 

Gleichzeit ig soll ten die Liegen erprobungsweise noch zu­
sätzlich vorha ndene Matratzen erha lten. D ie Abmessungen 
waren vorges hrieben : 
Liegen : Außenma ße: 180 X 60 cm in den H öhen : 0,35/0,65/0,65 
• itze: Außenma ße: 45 X45 cm mit Rückenlehne, Kopfstütze 

und Gepäcka blage. Höhenmaße : für Sitze 45 cm, 
Rü ckenlehne 83 cm, Kopfstütze 124 cm und Gepäck ­
ablage 167 cm. 

Fem el' wa ren neue Notaborte entwickelt worden, deren 
T<:rprobung mit Kunsts toffbeuteleinsätzen von Bedeutung war. 
Außerdem wa ren Kunststoffbeutel als AbfalJbebälter vorge­
. ehen. Zudem oLl te durch möglich t weitgehende Verfeinerung 
der Meßgeräte eine Ergänzung und Vertiefung der inWaldbröl 
erarbeiteten Ergebnis e gewonnen werden. 

Tm einzelnen waren als U ntersuchungsgebiete für die 
Itefe!'ate des Bu ndesam tes vorgesehen: 

R e fe r a t Luftsc hutz -Sa nit ä t s - und V e t e rinärw eRe n 
- gemeinsam mit den Truppenä rzten : 

Feststell ung de körperlichen Zus ta nde der Versuchs­
perMonen und der Eignllng der Nl1.hrlingsmitt,el. 

R e fe rat Luftsc hu t z- C he mi e: 
Fe t telhlllg der Lnftverhältni se im Rchntzraum bei ver­

Rc h iedenen Belüftu ngsarten. 

Jt e fe r a t Luftsc hutz -Ph ys ik - gemeinsam mit dem 
Institut flil' technische Physik - Herr Professor Dr. Reiher, 
Stllttgart-Degerloch: 

Messung des Wärmel1nstieges lind der Allfheizung der Um ­
fassungsbauteile durch die erzeugte Körperwärme. 

R e fe r a t Lu ft sc h II tz -B a u wese n: 
HetTi chtllng des Schutz!'aumes hir den Versuch in Verbin­

dung mi t eier BlIndesbaudirektion . Erprobung der Stahlmöbel­
ausstattung und einer neuen Ha nmaufte ilung. 

l't e f e rat Ele ktrot ec hnik und Tarnun g flir Luft ­
sc hutzzw ec ke : 

Soha Llmessungen sowie Nachrichtenverbindung für den 
Versuchsab lauf. Erprobung von Not beleuchtung. 

Nachdem der Abla uf der Vorbereitungen zu überb licken 
wa r, wurden die Termine festgelegt , und zwar : 
24-stündige Funktionserprobung : vom 29. zum 30. Okt . 1959 
7-Tage Da uerversuch: vom 5. bis 12. Nov. 1959 
jew ils von mittags 12 Uhr bis mittags 12 Uhr. 

Dabei wLtrde der neuen icht- und Liegena nordnung seitens 
d r beteiligten Dienststelle zugestimmt. Al itzra um für 
20 Personen wurde der erste Raum, a l Liegera um für 20 P er­
soncn der zweite Raum best immt. Diese Anordnung war er­
forderlich, da im erdten R a um di Liegen für 20 Personen ni ht 
unterzubringen waren. 



Die Einzelheiten des gemeinsam festgelegten Progra mmes 
werden im Hauptbericht erläuter t werden. Der Versuchsablauf 
war bewuß t auf ein Au chöpfen der Gegeben~hei ten abge teil t, 
d. h. es war durch die ständige truppenärztliche Überwachung 
der ausgesuchten Ver uchsper onen möglich, einen Ver uch 
unter extrem ungünstigen Verh ältnissen durchzuführen. Dies 
betraf vor allem die Anordnung, volle sieben Tage mit Schutz­
beliiftung zu fahl·en. Im Hinblick auf Erfahrungen der U A 
scheint dies sehr weitgehend zu ein. Da aber nicht abzustrei ten 
ist , daß sich unter ungünstigen Verhältnis en einmal die Not­
wendigkeit, mehrere Tage unter Schutzbellift ung zu leben, 
ergeben kÖlmte, wurde dieser th eoretische F all angenommen. 
Dabei bestand Übereinstimmung, da ß eine Kampfgaskonzen­
tration nach einmaligem Angriff zweifello nicht tagelang 
bestehenbleiben wird, und da ß bei Rückstandsstrahlung nach 
Ablagerung der radioaktiven P artikel das Einschalten von 
Normalbelüftung möglich sein würde. 

AbllLu( dc Bclcgungsvcrsucbcs 

R eferat Luftschutz-Sanitäts- und Veterinär wesen - gemein­
sam mit dem Wehl'meclizinalamt und den Truppenärzten : 

Die während der Schutzra umbelegung libung pro Teilneh­
mer und Minute über Filter geJi ferte Luftrate von 37,5 1 bietet 
nach Ansicht der Luftschutzexperten von BMWo, BMI, BzB 
und BMVtdg einen a.usreichenden Schutz gegen chemische 
Einwirkungen und gegen K ernstrahlung für die Dauer von 
etwa 48 tunden. 

Innerh alb die er Zeit steigen die Temperatur und Luft­
feuchte des Schutzraumes durch mensclüiche Wärmeproduk­
tion und Wasserdampfabgabe asymptotis h auf Werte an, 
d ie an der Leistungsgrenze für Menschen li gen. (Bis zu dieser 
Grenze werden Wärme- und Kreislaufregler des Menschen .in 
zumutbarem und kompensierbarem Rahmen b lastet. ) 

Um entscheidende wissenschaftliche Erkenntnis e und Er­
fahrungen einzubringen, wurde die Dauer der Übung auf 
168 Stunden angesetzt. Die menschliche Lei tungsgrenze 
wurde während dieser Zeit nicht überschritten. 

(AL nach 96 tunden die Leistungsgrenze erreicht wurde, 
konnte durch Mehrleistung des Lüfters vor orglich und recht­
zeitig die Regulation fähigkeit des Menschen hinreichend 
entla tet werden, so da ß die Übung ohne Gefährdung der 
Teilnehmer über 168 Stunden durchgefiilu·t werden konnte.) 

tJbllugsverlau[ 

1. Die Übung wurde planmä ßig über 168 Stunden durohge­
führt. 

2. Der Gesundheitszu tand aller Ü bungsteilnehmer hielt sich 
gleichbleibend gut bi. zur Beendigung. 
Eine durchschnittljche Gewichtsabna hme von 2200 g je 
Teilnehmer wurde fe tge teilt. 

3. Die ausgegebene Ein atzverpflegung der Bw und des BM 
fUr Ernährung wurde gut vertragen. 
Die Ausgabe der einzeln abgepackten Tagesrationen hat 
i h bewährt. 

4. Die von verschiedenen Firmen herge telLten und gefüllten 
Trinkwas erkanister haben sich bewährt ; geschmackliohe 
Unterschiede wlll'den nicht a ngegebe!,! , da es sich in allen 
K anistern um Fri 'chwasser handelte. 
nie Ausgabe von mineraJbaltigem Wa er (Fachinger) hat 
Bean tandungen ergeben: geschm ackliche Beeinträchtigung 
von K affee und Tee sowie cil lechte Löslichkeit von 

" Trockengetränken" . 
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5. Der Ü bergang von Arbeits toffweohsel (bei Beginn ) zum 
Ruhestoffwechsel vollzog sich annähernd störungsfrei. 
(Einzelne Stuhlverha ltungen mit leichtem Kopfdruck konn­
ten medikamentös behoben werden. ) 

6. Der Notwendigkeit der Übung wurde von allen Teilnehmern 
ein besonders hohes Ma ß von Verständni und Aufge cWos­
senheit entgegengebraoht. 

Vorläufiges Ergebnis 

B i einem Daueraufentha lt in einem Schu tzraum unter 
chu tzraumbeliiftung bis zu 48 Stunden t reten keine Gesund­

heitssohäden auf. (Eingebrachte Infekt ionen ausgenommen.) 
Bei Verla en eines stark erwärmten, feuchtigkeitsgesättig­

ten Schutzraume müssen be ondere ärztliche Hinw ise be­
achtet werden, um Gesundheit cbäden a bzuwenden . 

Die ärztljchen Erkenntni s der Belegungsübung ollen 
il11'en Nieder cillag in einem Merkblat t find en. 
Referat Luftschu tz-Chemie: 

Bei dem Versucb wurde der R aum - mi t Au nahme 
einer ha.lben Stunde, in der zur Mes ·tlllg der P honstärke 
maschinell Normalluft gefahren wurde - mit Schutzluft be­
I liftet. 

Dic zugefüL11' te Menge betrug a nfang 1,5 m3/min. Dabei 
stellte sich eine Temperatur von 28-290 C und eine relative 
Luftfeuchtigkeit von z. T . über 80% ein . Die Werte lagen 
höher als bei dem entsprechenden Ver 'uch in WaJdbröl, bei 
dem nur Maximalwerte von 260 C und 75% Feuobte erreicht 
wurden. Die Ur ache dUrfte hauptsächlich in der Tatsache zu 
suohen sein , da ß die Virandtemperatur bei Beg inn des Versuches 
mit 15* C etwa 60 C höher lag als bei dem Ver uch in Waldbröl. 
Nach etwa 130 tunden wurde die Luftmenge auf 2,4 m3/min 
erhöht . Die Temperatur und F euchtigk it fielen daclul'ch au.f 
etwa 270 C und 79% rel. Feuch te. 
l~eferat Luftschutz-Physik - gemeinsam mit dem Institu t fUr 
techni che Phy il{ - H errn Professor Dr. Reiher, tu t tgart­
Degerloch : 

Die Temperatur als auch der Feuchtigkeitsgeha1t d l' Luft 
lag ve1'hältni mä ßig hoch. Die Wer te ind jedooh noch njcht 
als endgi.iJtig anzusehen, da s.ie lediglich durch eine vorläufige 
Auswer tung leI' Ilier vorliegenden Aufzeichnungen gewonnen 
wurden (s iehe aucb Abb. auf Seite 124). 

T ä gl iche Maxi malwe rte der Luftte mpe ra tur und des W asser­
g e haltes de r Rau mluft in beiden Räu m e n 

Aufentbaltsraum Schlafraum 
--

Ver- Max. Was er - Max. Wasser -

Buchs- Max. Luft- gehalt der Max . Luft - gebalt der 

tag temperatur R aumluft temperatur R aumluft 
g H 2 O/ kg g H 2 O/kg 
trockene t rockene 

° C Luft I ° C I Luft 

1 2 ,5 16,6 24,6 14,4 

2 28,0 19,0 25,0 16,4 

3 28,2 20,7 25,4 18,0 

4 28,8 21,6 26,4 1 ,7 

5 29,0 22,0 26,5 197 

6 29,3 22,5 26,8 18,8 

7 28,6 22.0 26,2 17,2 

I 
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Maximale Oberflächentemperatur 
wahrend der gesamten Versuch.zeit in beiden Raumen 

Meßstelle Aufent haltsraum Schlafraum 
° C ° C 

Außenwände 24,7 22,0 
Zwi chenwa nd 26,4 - ,-
Decke 23,5 22,4 
Fußboden 21,9 - ,-

Max. Lufttemperatur beim Eintritt in dje Räume : + 20,5 °c . 

Referat Luftschu tz-Bauwesen: 
Die neue Raumaufteilung des Schu tzraumes ha t sich be­

währt. Die Störungen der Schlafenden wmden auf ein Mjndest­
ma ß beschränkt. 

Die Wasservorräte wurden in verschiedenen Kanistertypen 
und Flascben eingebracht. E s konnte ein Wasservorrat für 
14 Tage im Schlafraum gestapelt werden. Die Truppenver ­
pflegung für 30 P ersonen sowie die für 10 Versuchspersonen 
vorgcsehene Zivilverpflegung (Lieferung durch BMELF) für 
jeweil sieben Tage wurde im Sitzraum ingelagert. 

Das Aufsuchen der Notaborte im v rdunkelten Schlafraum 
bereitete keine chwierigkeiten, da Blauljchtla mpen im Schlaf­
raum und bei tromabschaltung Dauerkerzen im Abortraum 
angebracht wurden. Die nachlenchtenden F arbstreifen dienten 
als gute Wegweiser. Der Abtransport der benutzten Kun t ­
stoffbeutel mit den Fäkalien verlief reibungslos bis auf einen 
Fall, bei dem ein Kunststoffbeutel noch im Behälter an der 
Schweißnaht a ufriß. 
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Referat Elektrotecbnik und Tarnung für Luftschutzzwecke : 

Dcr Strom bedarf für Beleuchtung und Ant rieb des Lüfters 
war auf 500 W abgestell t. Wällrend des Versuches wurde für 
48 ' tunden t romausfa U angenomm en, die Stromzuführung 
abgeschaltet und Dauerkerzen eingesetzt. Die Nachrichten­
verbindungen zwischen Scbutzraum, Laborräumen und Orts­
netz konnten einwandfrei aufrechterha lten werden. 

Erhaltene Werte und Ergebnisse de Ueleg llngsvers llehes 

Eine Auswer tung der gewonnen n Einzelergebnisse konnte 
in der kurzen Zeitspanne noch nicht vorgenommen werden. 
Da her können die folgenden F eststellungen nur vorläufigen 
Chamkter ha ben. 

Referat Luftschutz-San itä ts- und Veterinärwesen - gemein­
sam mit den Truppenäl'zten : 

E tell te s i h hera us, da ß die äußeren Um tä nde des Ver­
suches ungünstiger a ls erwa rtet waren, da die in diesem J a hr 
be, onders la ng anllaltenden hohen Temperaturen das Erdreich 
und die Wänd e des chu tzraumes stark erwärmt hatten. 
Durch die Pha enverschiebung der Temp raturen im Erd­
boden gegenüber denen der Außenluft wirkte s ich diese 

ommerwärme zur Versu hszeit no b voll aus. 

Auf Grund ä rztlichen Guta htens wurde da her nach 
130 Stunden die Luftmenge erhöht. 

Die Luftmenge wurde nur erh öht, um zu erkennen, wie 
sta rk die Temperatur und die Fcuchte dadurch beeinflußt 
werden konnten. Die Leistung der gesamt n Belüftullgsanlage 



entsprach durchaus den Erwartungen. Es besteht keine Ver­
a nlassung, eine Änderung der Belüftung vorzusch lagen. 
R eferat Luftschu tz-Physik - gemeinsam mit dem Instit ut flir 
t echnische Physik - Professor Dr.Reihel·, Stuttgart-Degerloch : 

Veranlaßt durch die hohen Anfa ng ·temperaturen in den 
' ''' ä nden und der R aumJuft tra ten d ie K ondensationserschei­
nungen früher als in ' ''' a ldbröl auf. Hier hätte vielleicht ein 
völliger Verzicht auf jeden Anstrich von vVänden und Decke 
verzögernd gewirkt , ebenso ein Verzicht auf die a bschirmende 
Verkleidung der Wandflächen bei Sitzen und Liegen. 

Die mit nacbJeuchtenden Anstrichen versehenen vVand­
flächen sollten aus diesem Grunde gleichfalls nicht zu groß 
bemessen werden . E ine feuchtigkeitsabweisende I solierung des 
F ußbodens ist nicht nötig, damit möglichst viel Feuchtigkeit 
vom Fußboden aufgenommen werden kann. Ein Vergleich 
der gefl,lnd enen R a umtemperaturen mit Tempera turen im 
Bergwerk (von 28° C und 82% Luftfeuchtigkeit bis zu 42° C 
und 90% Luftfeucht igkeit) läßt erkennen, da ß sol che Tempe­
raturen für bestimmte Berufe üblich sind , aber wohl erst nach 
Gewöhnung gut ertragen werden. 
R eferat Luftschutz-Bauwesen: 

Die vom Bundeswohnungsbaum inisterium in dem Entwurf 
der Richt linien für luftstoßsichere Schutzbau ten vom Apri l 
1959 bereits vorgenommenene Umplanung hat sich bei Durch­
führung des Versuches als zweckmäßig erwiesen. Die grund­
r ißliche Anordnung der Sitze und Liegen war gleichfalls nicht 
zu beanstanden. Einzelheiten über das Verhalten der Aus­
stattungsstücke werden im H auptbericht gegeben werden . 

Grundsätzlich kann bereits fes tgestell t werden, daß die 
Stablkonstruktion gegen über den in Wald bröl verwendeten 
Holzkonstruktionen erhebliche Vortei le bietet . So konnte 
wä hrend des Versuches in einer Dreifachliege eine zusätzliche 
vierte Liegefläche durch einfaches Anschrauben eingeba u t 
werden. Dabei ent prachen die Abstände der Liegeflächen den 
Abständen , die bei einem n ur 2 m hohen Schu tzraum vorge­
sehen sind . 

D ie als Trinkwasservorrat d ienenden festverschlo senen 
Konservenbüchsen (330 g sowie 1 kg) wurden bevorzugt ver ­
braucht . E s ist aber noch fraglich, wieweit fü r den zivilen 
Sektor eine Schu tzraumausstattung mit vVasserkonserven an ­
genommen werden kann. 

Glasflaschen mit kobJensäurehaltigem Wasser gingen mehr­
fach zu Bruch. Sie waren auch n ur behelfsweise in den Schutz­
raum eingebracht worden, da andere innendru ckfeste Gebinde 
für kohlensäurehaltiges Wasser z. Z. nicht verfügbar waren . 

Das Verfahren zum Abtransport der Fäkalien in Kunststoff­
beuteln war zweifellos praktisch . Beanstandet wurde die Durch­
sicht igkeit der Folien - die sich leicht abändern läßt - und 
das einmal a ufgetretene Aufreißen der Schweißnaht . Seit 
diesem Vorfall wurden jeweils zwei Kunst ·toffbeutel ineinander 
in den Notabortbehälter eingesetzt. 

R eferat E Lektrotechnik und Tarnung flir Luftschutzzwecke : 
D ie neue Art der Anbringung des Lüfters auf Schwingungs­

dämpfern hatte ausgezeichnete Ergebnisse. Die Schallabstrah­
lung des Lüfters konnte beträchtlich reduziert werden, so daß 
von einer Geräusch beläst igung durch den laufenden Lüfter 
n icht mehr gesprochen werden kann. 

D ie elektrische Beleuchtung des Schutzraumes war zu­
friedensteIlend, daher kann ein eventuell einzusetzendes Not­
stromaggregat auf diese W attleist ung au gelegt werden . 

Die Notbeleuchtu ng durch Dauerkerzen war ausreichend. 
E ine E rhöhung des C02-Gehaltes konnte im R ahmen dieser 
grob orientierenden Auswert ung nicht festgestellt werden. 
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Berichtigung 

zu ll . Schard in , 11. Re ichenbach , /-1 . Molil z : A to ma re AngrHfswa ffen 

unter besond erer B erüc ksichtigung ihrer W irkung a uf Bauwerke. 

Zi v iler Luftschutz 23 , H eft 12 (D ezcmber1 959), Seil en 350-357. 

Se ite 354 linke Spalte: In F ormel (3) m uß es heißen . , 
J, : J , = V~ : VG:"" 

Seite 354 rech te S pa lte: Es muß heißen: Diese Kurve. die für eine 

A tombombenexplosion in fre ier A tmosphä re g ilt ( 1 x fre i), liegt h ier 

in di esem D iagramm b ei etwa 6 bis 8 kt (bei freier D et ona tion ). Als 

Ä q u iva lent g ibt m a n beka n n ll ich 20 kt TNT a n ; druckmä ßig is t 

jedoch Illll· mit einem Äquiva lentgewicht von 10 kt T N T zu rechnen 

(vergle iche Abb.l ) . 

D a sich u nser Diagramm a uf die brisa nlcr·e S prengs toffmischlIn g 

TNT und H exogen (TB 11 ) bezi eht, pa ßt di e übern ommene Druck­

kurve für die l -x-Bo mbe g ut in unsere !(urvensehar. 

At.mschutzgerät., Körper- und Arb.ltsschutzarllk.1 fOr den 
Bergbau, die Industri. und f.uerw.hren 
M.Ogerät. 

Abt. Atomlchuh 
Grab . und f. lnstaubmask.n 
Rallx-Masken Izum Schutz gegen radioaktiv. Inkorporation) 
At.mfllter geg.n all. At.mgtfahrtn (.In.chl. Kohl.noxyd) 
SauerstoHschutzgerät., Sau.rstoHb.handlung.gerätt, Sauer­
. toHumfüllpump.n 
Gasspürgerätt 
HitzISchutzbekleidung 
lüftungsgerät. 
Prüf- und Hllhger6ft 

Abt. MoßgtrHto 
Tragbare Sauerstoff-MeOgerätt 
4o"lg.ger6te für brennbare Ga .. 
K 0 h le n 0 xyd-Mt 0 g erätt 
Exploslmeter 
Methan-Prilfgerät. 
Kolorlm.trlscht Prüfgerätt für Kohltnoxyd und and.re Ga .. 
Infrarotanaly.atoren für Go .. und flüsslgk.lt.n 
Alarmgerät. für Anzelg. brennbarer Ga .. 

Spezlalpro.ptkt. stthtn zur Vtrfügung 

Ko. t.nlo .. Beratung In alltn Attm.chutzfrag •• 

AUERGESELLSCHAFT GMBH., BERUH H 6S (WEST) 
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I N DU SIRI E- LU FISCH UIZ 

Der Industrie- Luftschutz im Rahmen eines 

zivilen Bevölkerungsschutzes 

Die AußenpoLitk Deutschlands wie der benachbarten 
Staaten steh t zu einem wesentlieben Teil unter dem Zeichen 
einer europäischen E inigung. Diese Bestrebungen wurden teil­
weise in gemeinsamen Organisationen bereits verwirkJicht. Die 
europäische Einigung, in der Sprache der Polit iker und F ach­
leute oft als " Integration" bezeichnet, soU das Zusammenfügen 
von getrennten, a ber dem Wesen nach zusammengehörigen 
Teilen ZU!TI Ganzen bewirken. Der erste Schritt geschah durch 
die Schaffung eines westeuropäischen Verteidigungskernes 
durch den "B rü sse ler P a k t V Oll 1948 " nach dem Zerfa ll 
der west·östli chen Kriegskoalition und der Bolschewisierung 
osteuropäischer Staaten als " W es t e urop ä isch e U n ion " 
(WEU). Dieser Westeuropäischen U nion gehörten zun ächst 
folgende fünf Staaten an : Großbritannien, Fran.kreich, Belgien, 
d.ie Niederlande und Luxemburg. 

Die seit Gründung der WEU zwischen den Westmächten 
geführ ten, vom Brüsseler Pakt als Grundlage ausgehenden 
Verhandlungen führten zur Unterzeichnung des Atlantikpaktes 
(Nordatlant ikvertrag von 1949) durch die fünf Staaten der 
Westunion, die skandinavischen Länder Norwegen, Dänemark 
und I. land owie die südeuropäischen Staaten Portugal und 
Italien, durch die noramerikanischen Mächte USA und 
K anada, endlich im H erbst 1951 die TLirkei. 

Die auf Grund des At la ntikp a kt es geschaffene Organi­
sation wurde North Atlantic 1'reaty Organization (NATO)1) 
genannt. Von entscheidender Bedeutung in diesem Pakt ist die 
Bestimmung, daß die Vertrags taaten 

"e i nz e In und ge m e in sam dur c h s tänd i ge und 
wirksa m eSel bs thilf e und gegen se i ti ge Un t e r­
s tüt z ung di e e ige n e und di e ge mein sa me Wid er­
s t a n ds kr a ft gege n b ew a ffn e t e Angriff e e rh a l t e n 
und for te ntwi ck eln" . 

Da die Bundesrepublik inzwischen unmi t telbares und gleich­
berechtigtes Mitglied der vorgenannten Organisat ion wurde 
und d ie zitierte P aktbestimmung au.ch im R ahmen eines " Zi. 
vilen Bevölkerungsschutzes" für die gewerbliche Wirtschaft 
der P aktstaaten allgemein von maßgeblicher Bedeutung ist , 
werden dle Empfehlungen einer Ende des J ahres 1959 statt­
gefundenen Sitzung der WEU für die gewerbliche Wirtschaft 
der Bundesrepllblik von besonderem Interesse sein , die der 
Botschafterkonferenz unterbreitet werden sollen. 

" Der NATO-Rat" soll veranlaßt werden , den Mitglieds­
Regierungen der WEU zu empfehlen, sc hn ell s t e ns d ie 

notw endi ge Gese tz ge bun g für die " Organ isation der 
zivilen Verteid igung" zu schaffen, gleichzeitig eine 

Kon tro ll -Koo rdi n a tio nss t e I I e (Co n tro ll e r 
Coordilla tor) 

zu bilden, die beauftragt ist: 

a) die Durchführung der Pläne der " Zivilen Verteidigung" 
durch die Mitgliedsstaaten zu studieren, 

b) den Regierungen Vorschläge zu machen und ihre Anwendung 
zu überwachen, 

c) eine Dringlichkeitsfolge festzulegen. 

Dem NATO-Rat soll weiter die Aufstellung V Oll S tudie n­
kommiss ion en zur Schaffllngeinerzufriedenstellenden zivilen 
Verteidigung von Westeuropa und von Nordamerika vorge­
sc hlagen werden. 

Die frü heren Empfehlun gen des NATO-Rates an die 
R egierungen2 ) soll ten durch Üb er e inkommen ersetzt wer ­
den, die für die Mitgliedsstaaten bindend sein wLirden. 

Die für die zivile Verteidigung v erantwort l ich en Ab­
t e i lu ngs l eiter aller Regierungen sollten zu einer Zusammen­
kunft einberufen werden, d ie die gemachten Vorschläge prüfen 
und ihre Verwirklichung vorbereiten sollen. 

D ie Verwirklichung der vorgenannten Vor chläge hält die 
WEU-Versammlllng für notwendig, weil 

1. die bisherigen Maßnahmen auf diesem Gebiet als u nge ­
nü ge nd erscheinen, 

2. auf n a tion a le r Eb e n e der größte Teil aller Maßnahm en 
überhaupt ni cht m ehr l ös b a r sein wird , 

3. auf dem zivilen Verteidigungsgebiet der Mangel an Bereit­
schaft sc hw erwi egend e Folge n für die m ili täri sc h e 
V er te id ig un g haben muß. 

1) Vergleiche hierzu die Ausführun gen d es Generalsel<retä rs P a ul 
lIenri Spaa l<: "A u s d e m A uf g ab e n ge bi e t d e r N ato" be i einer' 
Vortrags folge gelegentli ch ein es B esuchs einer größeren Anza hl 
leitender H erren a us a l1 en Spa r·ten d er J eutschen Industri e bei d er 
Nato - v e r ö ff e ntli c ht in H e ft 9, S e p t e mb e r H ' 5!) di ese r 
Fa c h z e it sc l".if t - . 

2) Vergleiche hierzu di e A ll sführun gen: " N i c h tm iJi tii ri s c h e 
V e rtcidi g un gs planun g d e r N ato" , die d er Vortragende L ega ­
ti onsrat Ur'. H . Voig t be i d em zu F ußnote 1 erwä hnten B esuch vo n 
Vertre tern d er d eutschen Ir\dustric bei der' Nato machte. (Eben[all s 
v e r'ö f f e nlli c ht in H e ft 9, S e pt e mb e r 1 959 di eser Fachzeit­
schrift. ) F ern er di e a m gleichen Ort verö ffenlli chten Ausführun gen 
ei es ß ea r'beiters für F ra gen d es Industrie-Luftschutzes in der Abtei­
lun g Ziviler Bcvölkel"lln gsschutz, des Genera lscl<re tä rs d er Na to 
M. HUfner: " M a ßn a hm e n d es z i\' il e n Luft sc hut z es ". 
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·LUFTKRIEGSPROBLEME 

Kiinst,liehe Kugelblitze zur Itaketen-Abwehr 

Wie der amerikanische Wi senschaftIer Donald Rilchie in 
der F achzeitschrüt " Missile and Roclmt.·" berich tet, arbeitet 
man in der Sowj etunion an einem Projekt, künstliche Kugel­
blitze a ls Abwehnvaffe gegen R aketen zu verwenden, Die Idee 
soU von dem Leiter des owjetischen Instituts für Energ ielelll'e, 
Georgi J3abal, sta mmen. Künstli che Kugelblitze sollen in 
großen H öhen dadurch erzeugt werden, daß Strahlen mittels 
zweier P a L"abola ntennen in einen Brennpunkt gcrichtet 
werden , in dem dad urch ein starkes elektromagnetisches Feld 
ent 'teht . Durch von Boden ·ta t ionen ausgesandte elektro­
magnetische Energie soll es möglich sein , in diesem F eld einen 
Kugelbli tz herzustellen, ei er durch cntsprechende R.ichtungs­
ä nderung der P arabolantennen auf das Ziel, el ie Rakete, hin 
bewegt werden kann . Es wird a ngenommen, da ß bei dem 
Zerplatzen des Kugelblitzes eine K ern paltung stattfindet, 
durch welche die Rakete vernichtet wird. 

Neue amerikanische LenkwaHe gegen TieHlieger 

Von der At.l anti c Re earch Compa ny wurde zusammen m it 
der U S Army un d dem Marin e-Corps unter eier Bezeichnung 
" Red Eye" eine neue Lenkwaffe gegen Tiefflieger entwi ckelt , 
die von eincm einzigen Ma nn bed ient und ähnJich wie die 
beka llJlte Panzerbekämpfungswaffe " Bazooka" von der Schul­
ter abgeschossen wird. Es ha nel e.1t sich um einen elektronisch 
ferngelenkten F lugkörper , dessen Antr ieb durch ein ZweistlLfen­
Raketentriebwerk erfolgt . Der F lugkörper ,ist etwa 1,20 m .l ang 
und bes itzt einen Durchmesser von 7,6 cm. Sein Gewicht 
beträgt nur 9 kg. Er ist in einem Tragbehältcr untergebracht, 
der zugleich als Abschußrohr dient , und ka nn von nur einem 
Mann ohne Schwierigkeiten in jedem Gelände befördert 
werden. 

Abschuß einer uugelenktell taktischen )tnkete DOlI gins " lI one t 
John" mittels einer Fln-Rakete Ita.ytheou " Hnwk" 

Bei Ver uchen in den U A wurde a m 29. J a nu ar 1960 erst ­
malig eine ungelenkte takti che R a kete des Typ Douglas 
" Hone· t John" , die P /2· fache Scha llge. chwineligkeit erzielt , 

IN DUSTRI E-LUFTSCHUTZ 

Die ,~7EU-Versammlung ford ert fcrncr, da ß eier Orga ni .. a­
tion d e r z iv i l e n Ve r te idig un g d ie g le ic he Drin g l ich ­
k e i t s tufe zugebilligt werden mü se wie der rein mi li t ä ri ­
sc he n Rü s tung, und sie stellte fest , ela ß a us r ei ch end e 
Vorb e r e i tu n ge n auf dem Gebiet der Zivilverteidigung den 
Gegner zwingen würden , ein erhöbtes Risiko cinzukalkulieren . 

Hinsicht lich des fin anziellen Aufwandes war die WEU ­
Versammlung der Meinung, da ß dabei nach dem Pr in zip der 
Ökonomie der Kräfte eine finanzielle Schwerpunkt bildung a n­
zustreben ei, wob e i d ie v erfü g bare n Mitte l a uf m ili ­
tär i ch e Rü s tung und zivi lc Ve rt e idigung zu ve r­
t e il e n wär e n. 

Al E ndlö ung. oLlte mi t der Anerkennung der Zivilverteidi­
gung als einer mi litär isch gleichwertigen Aufgabe auch eine 

mittels einer vor allem gegen Tiefflieger bestimm ten Fla­
Rakete de Musters Raytheon "H awk" abgeschossen, wie erst 
jetzt bekanntgegebcn wurde. 

)<Jiu ucues !ulIcriknniscbes IJcuksystcm für Flugkörper 

Unter der Bezeichnung ATRAN (für Au toma tie Terrain 
Itecogni tion And Navigation ) hat elie F irma Goodyear Aircraft 
Corporation ein neues bodenunabbä ngiges Lenksystem für 
Flugkörper entwickelt, das _bereit · in dem taktischen aero­
dynamischen Lenk-Flugkörper " Boden zu Boden" Mar tin 
TM-76 A " Mace" Verwendung find et. Dieses System vergleicht 
einen im Flugkörper angeordneten synth etischen Filmstreü en, 
auf dem die theoretische Flug trecke an Hand topographischer 
K arten eingetragen worden ist , mit dem vom F lugkörper 
überflogenen Gelände. Steuergeräte erteilen die erforderlichen 
K orrekturen , wenn die Flugbahn des Fltlgkörpers von der auf 
dem Film eingetragenen F lug trecke abweichen will. Diese 
F lugstrecke kann be.liebig cingegeben werden, z. B. derar t, da ß 
der Flugkörper sein Ziel unter Umgehung von Bergen, Aus­
nü tzen von Tä.l ern. Vermeidung von Gebieten mi t starker 
Abwelubewaffnung anfliegt und dabei nicht nur elie F lug­
richtung. ondern a uch die Flughöhe entsprechend ändert . 
Dieses ATRAN-Sy tem ist bodenunabhäng ig, das heißt e 
brauchen dem F lugkörper vorn Boden a us keinerlei Impulse 
flir die Lenkung gegeben zu werden , Eine Störung durch 
elektronische Ma ßnahmen des Gegners ist daher ausgeschaltet. 

Vcrbcssertes nmerikaniscbes Systcm dcr U-Uoot- Ortung und 
-Uekiilllll(uug 

Die Ortung und Bckämpfung von U-Booten hat gegenüber 
bisher noch dadurch erhöh te Bedeutung erlangt , daß sogar 
getauchte U-Boote al ' Abschußbasis für ballistische Flu g­
körper Verwendung find cn können. E . i t daher verständlich, 
da ß man überall bestrebt ist , die zur Ortung und BekämpfUJ1g 
geeigneten Mittel laufend zu verbessern . Auf diesem Gebiet 
hat elie U S Marine zusammen mit den Firmen Bendix P acüic 
Division und Sikorsky Division of United Aircraft Corpora tion 
das "Drei D" -System (clip, detect and de troy = Eintauchen, 

" In te rn a,tion a l e B e h örd e " - ä hnli c h d e m mili­
t ä ri sc he n Ob erkomm a ndo d er N ATO - geschaffen 
werden, die Ma ßna hmen, die durch die nationalen Behörden 
getroffen werden müssen, festlegt und gl e i ch e B efu g­
ni .. e h a b e n soll w i e d er A llii e rt e Ob erb ef ehl s h a b er 
Europ a - ( S upr e me A1Ji e d Comma nd e r Europ a 
- S A CEUR - ) , der für die Verteidigung Westeuropas 
gegen jeden Angriff vera ntwortlich ist. Sein Stab wird SHAPE 
(S upreme lIeadqu ar ter ' Allied I' owers I~ urope) genannt. 

n ie Versamm lung kam zum Schluß zu der Feststellung, da ß 
- sollte die Durchsetzung vorstehender Forderungen auf 
NATO-Ebene nicht mögüch sein - die durch die geographi­
. chen Verhältnisse sowieso untereinander enger verbundenen 
Staaten Westeuropas ver lichen müßten, in ihrem Bereich zu 
den erstrebten Lösungen zu kommen unter bewußter Ein-
chrä nkung illfer Souverän itä t . 
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Entdecken, Zerstörcn) entwickelt, das gegenüber den bisheri· 
gen Methoden einen wesentlichen Fortschritt darstellt. E s 
werden dazu Hubschrauber de Typs ikorsky H S -2 ver­
wendet, die mit einer neuartigen Geräusch boje ausgerüstet 
. ind und a n Stelle der bisher verwendeten W asserbomben 
Torpedos mit Selbstan näheru ngsgeräten als Bekämpfu ngs­
mittel besitzen. Die neua rtige Geräusch boje, die an cinem 
langen K a bel in regelmä ßigen Zeitabständen vom Hub­
schrauber a us unter die Oberfläche der See herabgelassen (ein­
getau cht) wird, ist v.iel kleiner a ls dje bisher verwend eten 
Geräu chbojen und wesentlich empfindlicher für aUe un ter 
vVasser erzeugten Schallwellen, die von einem V-Boot hervor­
gerufen werden. Eine weitere, sehr wicbtige Neuerung besteht 
darin, da ß die neue Geräuschboje die empfangenen hall­
wellen nicbt nur, wie die bi.sherigen Geräuschbojen, akustisch 

an da Bordgerät im Hub 'chrauber meldet, sondern auch 
optisch ein Bild vom Au 'gang, punkt der empfa ngenen Schall­
wellen und die Art illrer Erzeugung dem Beobachter im Hub­
schrauber verm ittelt. Durch die erhöhte Empfindli chkeit der 
neuen Geräu,'ch boje ist deren R eichweite gegenü bel' den bisher 
verwendeten Geräuschbojen derart vergrößert, daß ein ein­
ziger Hubschrauber mit diesem neuen Gerät in (l er L age ist, 
innerha lb einer tunde eine Meeresfl äche von mehreren hundert 
QuadratseemeiJ en auf der Suche nach U-Booten durchzu ­
kämm en, Die erhöhte Präzision des Gerätes ermöglicht eine 
genauere Erkennung des Standorte des V-Bootes, und die 
Torpcdos mit elbstannäherungsgerät stellen für das V-Boot 
eine viel gefährli here Waffe dar a ls die bisherigen Wasser­
bomben. 

G. W. F. 

Di e vielfachen Wehrprobleme. die sich aus der Entwicklung der 
Atom- und Raketenwaffen erge ben . und d ie enge Berührung der 
zivilen Verteidigung bzw. der Notstandsplanung mit der militiiri­
schen landesverteidigung haben die Schriftleitung zur themat ischen 
Ausweitung der Zeitschrift auf Fragen der Wehrpolitik und 
landesverteidigung veranlaßt. Hierbei werden die NATO und 
ihre Mitgliedsstaaten sowie die liinder des Ostblocks den Vorrang 
haben. 

WEHRPOLITIK UND LANDESVERTEIDIGUNG 

NATO 

General Norstads "Atlantische Feuerwehr" 

Der NATO-Oberbefehlshaber für Europa, General 
No rsta d , hat überraschenderweise Anfang März die 
Schaffung einer beweglichen, mit taktischen Atomwaffen 
ausgestatteten atlantischen Eing reifreserve angekünd igt. 
Diese sogenannte " NATO Task Force" soll zunächst aus 
einer integrierten Brigade zu drei Bataillonen (je einem 
amerikanischen, englischen und französischen) bestehen 
und später auf fünf Bataillone (um ein italienisches und ein 
deutsches oder türkisches Bataillon) verstärkt werden . Im 
Endziel ist an die Aufstellung einer supranationalen 
NATO-Division in Stärke von mehreren Brigaden gedacht. 

Die Aufgabe dieser neuen Formation ist der schnelle 
Einsatz mittels Flugzeugen in entstehenden Brandherden 
an Grenzen von NATO-Ländern , deren eigene verfügbare 
Truppen nicht ausreichen , den Brand zu ersticken . Die 
Bedeutung dieser "Atlantischen Feuerwehr" liegt mehr auf 
politischem als auf militärischem Gebiet, denn für eine 
sofortige Verwendung als Führungsreserve stehen dem 
atlantischen Oberkommando auch heute schon in Europa 
bewegliche amerikanische, eng I ische oder deutsche NATO­
Einheiten (insbesondere Fallschirmjäger-Divi;ionen oder 

-Brigaden) zur Verfügung. Außerdem besteht in den USA 
ein Strategisches Armeekorps (Strategic Army Corps, 
abgekürzt STRAC) in Stärke von vier Divisionen mit dem 
notwendigen Lufttransportraum. Die Vereinigten Staaten 
würden diese Streitmacht - sei es unter eigenem oder 
unter NATO-Befehl - zur Bereinigung örtlicher Konflikte 
wohl auch in Europa einsetzen, falls die beweglichen 
NATO-Reserven nicht ausreichen . 

Aus rein strategischen Gründen wäre also die Bildung 
dieser verhältnismäßig teueren kleinen NATO-Streitmacht 
nicht erforderlich. Das atlantische Oberkommando legt 
jedoch Wert darauf, den Integrationsprozeß innerhalb der 
NATO wieder in Gang zu bringen, der durch General 
d e Gau II es ab lehnende Haltung gestoppt worden war. 
Frankreich hat gegen eine atlantische integrierte Brigade, 
vor allem wenn sie von einem fanzösischen General ge­
führt werden würde , keinen Widerspruch erhoben . Die 
Schaffung des neuen Verbandes soll weiterhin die Ver­
einheitlichung der Logistik (des Nachschubs) und der 
Rüstung innerhalb der NATO sowie die Normung von 
Waffen und Gerät vorantreiben. 

Schließlich soll die neue "NATO Task Force", deren 
Aufstellung 1961 erfolgen wird, den Sowjets zu verstehen 
geben, daß sie es bei jedem ernsten örtlichen Grenz­
zwischenfall sofort mit der gesamten atlantischen Allianz 
zu tun hätten, und daß östliche Hoffnungen auf Spaltung 
der Allianz oder auf die Neutralität einzelner Bündnis­
partner illusorisch seien. 
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Die Integration der europ~ischen Luftverteidigung 

Verhandlungen General Norstads mit Staatspräsident 
de Gaulle haben zu einer grundsätzlichen Einigung in 
der bisher striltigen Frage der Integration der französi­
schen Luftstreitkräfte in die NATO geführt. Danach sollen 
die Einheiten der französischen Heimat-Luftverteidigung 
unter Kommando eines französischen Generals dem 
atlantischen Befeh Ishaber u n mi tt e I ba r unterstellt wer­
den. Die neuen Vereinbarungen ähneln im übrigen den 
von der NATO schon früher mit Großbritannien getroffe­
nen Abmachungen , nach denen die englische Atombomber­
flotte und ihre Begleitjäger erst im Kriegsfall unter atlan­
tischen Oberbefehl treten , im Frieden aber schon an 
gemeinsamen Übungen teilnehmen. 

Von dieser Regelung nicht berührt werden die französi­
schen Luftstreitkräfte in der Vierten Taktischen Luftflotte 
der NATO. Sie bleiben nach wie vor voll integriert (wie 
auch die britischen Fliegerverbände in der Zweiten Tak­
tischen Luftflotte). 

Voll integriert wird auch das europäische Luftwarn­
netz, dessen moderne Radaranlagen Ende dieses Jahres 
den Betrieb voll aufnehmen sollen. Die enge Verbindung 
von Luftwarnung und Startbefehl für die Jäger ist nach der 
jetzt gefundenen Lösung sichergestellt. Das neue, "ACE­
High" genannte System wird sich über eine Entfernung 
von 15000 km von der Türkei bis Nordnorwegen er­
strecken und dort Anschluß an die neue vierte amerikani­
sche Warnlinie finden, über die wir an anderer Stelle 
berichten. 86 leistungsfähige Sende- und Relaisstationen , 
die meistens auf Berggipfeln liegen und in der Lage sind, 
die Ionosphäre bis in 1300 km abzutasten, mußten für die 
neue Radarkette gebaut werden. 

Eine weitere , vornehmlich für die Abwehr von Fern­
lenkwaffen bestimmte "Antiraketen-Warnanlage" wird 
demnächst in englisch-amerikanischer Gemeinschafts­
arbeit in Großbritannien errichtet werden. Einzelheiten 
über diese Anlage werden bisher streng geheimgehalten . 
Es soll sich bei ihr um ein bisher völlig unbekanntes, sehr 
kompliziertes elektronisches System handeln, das die 
Unterscheidung feindlicher Raketen von Flugzeugen und 
herkömmlichen Geschossen einwandfrei ermöglicht. 

GROSSBRITANNIEN 

Repor t of Defence 1960 

Die in den letzten Monaten in der englischen Öffentlich­
keit geäußerten Vermutungen, das Londoner Verteidi­
gungs-Weißbuch von 1960 werde die Wehrpolitik "der 
Abschreckung mit der großen Bombe" grundlegend revi­
dieren, haben sich nicht bestätigt. Nach dem kürzlich 
veröffentlichten " Report of Defense 1960" hält Groß­
britannien - unter einigen kleinen Änderungen - an 
seinem 1957 eingeleiteten Fünfjahreplan für die atomare 
Umrüstung fest. Allerdings sind die politischen Ziele 
der Verteidigungsplanung erheblich zurückgesteckt wor­

den . 
Diese Ziele waren 1957 das come back als Großmacht 

und die Gewinnung größerer politischer Unabhängigkeit 
(als atomare Dritte Kraft) in erster Linie von den USA. Die 
riesigen Kosten der Atomwaffen- und insbesondere der 

Raketenproduktion sowie das Nachziehen Frankreichs in 
der Atomrüstung haben zu einer Schwenkung in der 
britischen Verteidigungspolitik geführt. Das Weißbuch und 
seine Kommentierung durch den neuen Verteidigungs­
minister Watkinson im Unterhaus deuten darauf hin, 
daß England das Ziel der politischen Unabhängigkeit auf­
gegeben hat, und zwar sowohl aus finanziellen Gründen 
als auch, um der Gefahr einer neuen nuklearen splendid 
isolation zu begegnen. Das Vereinigte Königreich wird 
wie in der Politik so auch in der Verteidigung wieder eine 
engere Anlehnung an die Vereinigten Staaten suchen. 

Die Änderungen auf dem militärischen Gebiet sind 
einmal die stärkere Berücksichtigung der konventio­
ne II e n Streitkräfte, die moderner bewaffnet und stärker 
beweglich gemacht werden sollen. Zum anderen ist es die 
Schaffung von beweglichen Raketenbasen. Das dicht 
bevölkerte und hochindustrialisierte Inselreich ist durch 
die Stationierung ortsfester Raketenbasen (die zunächst 
mit der amerikanischen " Thor" , im Endziel jedoch mit 
der britischen "Bluestreak" ausgestattet werden) atomar 
außerordentlich gefährdet, vor allem auch deshalb, weil 
moderne Luftschutzbauten fast ganz fehlen und die Eva­
kuierungsmöglichkeiten auf der Insel nur gering sind . 

Die Beweglichmachung der Atombasen soll mittels 
Flugzeugen und durch atomangetriebene U-Boote und 
Kreuzer erfolgen, die mit Fernlenkwaffen ausgestattet 
werden. Neben der Weiterentwicklung britischer Raketen­
typen und dem Bau des Überschall bombers "TSR 2" sieht 
das Weißbuch die Forcierung der Konstruktion eigener 
Atom-U-Boote vor. Dem ersten demnächst fertiggestellten 
U-Boot "Dreadnought", dessen Atomreaktor die USA 
lieferten , soll noch in diesem Jahr ein zweiter, ausschließlich 
aus englischem Material hergestellter Unterwasserkreuzer 
folgen. 

Die Soll-Stärke der Streitkräfte wird nach Beendigung 
der Heeresverringerung und der Umstellung des britischen 
Wehrsystems von der Dienstpflicht (dem unbeliebten 
National Service) auf die Berufsarmee Ende 1962 etwa 
410000 Mann betragen. Davon entfallen auf die Armee 
etwa 185000, auf die Luftwaffe 135000 und auf die Flotte 
90000 Mann. Um den Anreiz für den Freiwilligendienst 
zu erhöhen, sind die Gehälter in der Armee heraufgesetzt 
sowie die bisher spartanisch einfache Kasernenausstattung 
und die harten Lebensbedingungen der Soldafen verbessert 
worden. Dennoch blieb 1959 das Ergebnis der Freiwilligen­
werbung geringer als im Vorjahr. Der diesjährige Ver­
teidigungsbericht bereitet die englische Öffentlichkeit 
schonend darauf vor, daß die Ist-Stärke der Streitkräfte 
1962 u nte r 400000 liegen könne, d. h. möglicherweise 
nicht einmal die verringerte Sollstärke erreicht wird. 
Dennoch dürfte man in London an dem Plan, in diesem 
Jahr zum letztenmal Wehrpflichtige zum zweijährigen 
Dienst einzuberufen und die Dienstzeit der Rekruten von 
1961 auf ein Jahr zu beschränken, aus innerpolitischen 
Gründen wenn irgendmöglich festhalten . 

Fürdie zi vile Verteidigung kündigtdasneue Weißbuch 
ihren weiteren Ausbau in der nächsten Zeit an. Seit 1957 
wurden 142000 Freiwillige für das Civil Defence Corps 
geworben, etwa 132 000 sind demgegenüber in dieser Zeit 
wieder ausgeschieden. Die Streichung in den Listen er­
folgte , " weil sie inaktiv waren oder sich der Ausbildung 
entzogen". Die Stärke des Civil Defence Corps ist damit 
bei rund 350000, davon etwa 55% Frauen , verblieben . In 
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allen britischen Verteidigungsdiensten zusammen si nd 
heute gut 700000 Freiwillige registriert. 

Das Mindestalter für den Dienst in der Civil Defence 
wurde 1959 auf 18 Jahre herabgesetzt. Um dem nach 
Aufhebung der Wehrpflicht erwarteten Mangel an Führer­
nachwuchs abzuhelfen, hat der Verband der britischen 
Zivilverteidigungsoffiziere die Bildung eines C ivil Defence 
Cadet Corps vorgeschlagen , in das männliche und weib­
liche Jugendliche von 16- 18 Jahren aufgenommen werden 
sollen. 

Mit der Auflösung der englischen Luftschutztruppen , der 
33 MDC-Bataillone, ist 1959 die militärische Unterstützung 
der zivilen Verteidigung auf die gesamte Territorial­
arm e e ausgedehnt worden. Bis Ende vergangenen Jah res 
wurde etwa die Hälfte ihrer Einheiten in den verschiedenen 
Sparten der Civil Defence ausgebildet. Dabei erhielten die 
Infanterie- und Artillerie-Regimenter eine besondere 
Schulung im Bergungsdienst und die Pioniere im Räum­
dienst. Die enge Zusammenarbeit zwischen Militär und 
Zivil in der Heimatverteidigung wurde nach dem Weiß­
buch " auf allen Ebenen weiter gefestigt" . 

Britische Versuche mit Nervengas 

Wie die Vereinigten Staaten (siehe Ziviler Luftschutz, 
Heft 2 1960, Seite 54), so macht auch England nach Lon­
doner Zeitungsmeldungen Versuche mit einem Ner vengas. 
Das War Office bestätigte, daß solche Versuche "in unge­
fährlichen Dosen" vorgenommen werden . Ihr einziger 
Zweck sei , wirksame Gegenmittel gegen das Nervengas 
zu finden. Die Versuche finden in Torton, westlich London, 
unter strenger Geheimhaltung statt. 

DÄNEMARK 

Dienstzeit von 16 auf 12 Monate herabgesetzt 

Der dänische Reichstag hat nach langen Verhandlungen 
der Parteien erstmalig einstimmig die neue Verteidigungs­
ordnung des Landes gebilligt. Das Kernstück der Reform 
ist die Herabsetzung der Dienstzeit von 16 auf 12 Monate 
bei gleichzeitiger Erhöhung der Zahl der länger dienenden 
Freiwilligen. 

Die ursprünglich vorgesehene erhebliche Verringe­
run g der kriegsmäßigen Landstreitkräfte wird sich nach 
Erhöhung der Zahl der Berufssoldaten in engen Grenzen 
halten . Dagegen verbleibt die Kopenhagener Regierung 
bei ihrer Weigerung, die dänischen NATO-Brigaden mit 
taktischen Atomwaffen auszustatten . Die aus den USA 
kürzlich eingetroffenen ersten "Honest John"-Raketen 
wurden mit herkömmlicher Sprengladung geliefert. Dem 
atlantischen Oberkommando ist neuerdings auf Jütland 
die Anlage von Depots (auch ausländischer Mitglied­
staaten) gestattet. Aber auch hier dürfen keine Atomwaffen 
gelagert werden. 

Die jährlichen Kosten der Landesverteidigung werden 
1 ,060 Milliarden Dänenkronen (rund 650 Millionen DM) 
betragen, das sind 1 00 Millionen Kronen (60 Millionen DM) 
mehr als die Regierung veranschlagt hatte. Alles in allem 
bringt die neue Verteidigungsordnung Dänemarks, vom 
Standpunkt der NATO und des deutschen Nachbarn aus 

betrachtet, wesentlich bessere Lösungen als der ursprüng­
liche Regierungsentwurf. Seine Durchführung hätte eine 
erhebliche Schwächung der dänischen Landesverteidigung 
zur Folge gehabt und außerdem wahrscheinlich Norwegen, 
das besonders große Wehrausgaben hat, zu ähnlichen 
Maßnahmen veranlaßt. 

FRANKREICH 

Die "Französische Division 1959" 

Das Bulletin d'lnformation des Pariser Verteidigungs­
ministeriums kündigt mit taktischen Atomwaffen ausge­
stattete Kampfverbände des Typs der " Französischen 
Division 1959" an . Die Division soll aus zwei motorisierten 
Infanteriebrigaden und einer Panzerbrigade sowie moto­
risierten Nachschubeinheiten bestehen, und neben Ra­
keteneinheiten herkömmliche Artillerie und ein Auf­
klärungsregiment mit leichten Jagdflugzeugen und Hub­
schraubereinheiten enthalten . Die Brigaden werden etwa 
4000- 5000 Mann stark sein. 

Mit der Aufstellung der "Division 59" entspricht Frank­
reich den Wünschen des atlantischen Oberkommandos, 
seine im Rahmen der NATO einzusetzenden Truppen den 
Verhältnissen auch eines etwaigen atomaren Krieges 
voll anzupassen . Die Umgliederung wird sich voraus­
sichtlich zunächst auf die beiden bei der atlantischen 
Armeegruppe Mitte (7. US-Armee) eingesetzten französi­
schen Divisionsverbände beschränken . 

General de Gaulles "Force de Frappe" 

Frankreichs Staatspräsident hat in seiner berühmt 
gewordenen Rede am 3. November vorigen Jahres vor 
der Pariser ~cole Militaire den Aufbau einer nationalen 
französischen Vergeltungsstreitmacht - "Force de Frappe" 
(Stoßkraft) genannt - angekündigt. Die ersten Schritte 
zum Aufbau dieser Streitmacht hat Frankreich mit der 
Explosion von ortsfesten Atombomben am 13. Februar 
und 1. April in der Sahara getan . Der Atombombenab­
wurf aus einem Flugzeug soll demnächst folgen. 

Über die Aufbaupläne für die Force de Frappe berichtet 
der französische Wehrexperte J. Pergent Einzelheiten in 
der Februarausgabe der deutschen militärischen Fach­
zeitschrift " Wehrkunde" . Danach wird die Vergeltungs­
streitmacht zunächst aus 50 mit Atombomben ausgestatteten 
Überschallbombern bestehen, und zwar der " Mirage IV A" 
der Luftwaffe und dem Trägerflugzeug ,,~tendard IV" der 
Marine. Später sollen ferngesteuerte ballistische Flugkörper 
vom Typ "S.A. Casseur" dazutreten. Die Standorte der 
Einheiten der Force de Frappe werden Erdbasen im 
Mutterland, in Afrika und in Übersee sowie Marine­
stützpunkte sein. Der bisherige französische Vorrat und 
die derzeitige Jahresproduktion an Plutonium reichen für 
den Bau von etwa zehn Atombomben aus (über ihre 
Größe und Wirkung sind bisher keine näheren Angaben 
gemacht worden). 

In welchem Umfang und innerhalb welcher Zeit diese 
Planungen für die Force de Frappe in die Tat umgesetzt 
werden können , ist heute noch nicht zu übersehen . Die 
Gesamtkosten sind auf etwa 20 Milliarden DM ver-
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anschlagt. Ferner bleibt die Frage der Zusammenarbeit 
einer französischen Atomstreitmacht mit der amerikani­
schen und britischen sowie mit der NATO zunächst noch 
offen. Sie gehört mit zu den Besprechungspunkten 
General d e Gau II es anläßlich seines Besuches Ende 
Apri l bei Präsident Eisenhower in Washington . 

KANADA 

Verteidigungsminister befehligt den Zivilschutz 

Nachdem in Kanada berei ts im Frühjahr vorigen Jahres 
die gesamte Milizarmee in Stärke von 42000 Mann 
sowie die in der Heimat befindlichen Einheiten der regu­
lären Berufsarmee für den Einsatz in der zivilen Verteidi­
gung bestimmt worden waren, hat die kanadische Regie­
rung im Zuge der Integration von ziv i ler und militärischer 
Verteidigung auch in der Spitzenorganisation des Landes­
schutzes w icht ige Änderungen vorgenommen . 

Das bisher in der zivilen Verteidigung federführende 
Ministerium für Gesundheit und Wohlfahrt behäl t die 
Leitung der sanitären und medizinischen Maßnahmen und 
ist weiterhin für die Notversorgung der Bevölkerung mit 
Verpflegung, Bekleidung , Unterkunft usw. im Kriege 
verantwort l ich. 

Der Justizminister sorgt durch Einsatz der Bundespolizei 
und der Polizei kräfte der Provinzen "für die Durchführung 
von Gesetz und Befehl und für die Kontrolle und Aufrecht­
erhaltung des Verkehrs". 

Die Verantwortung für den einheitlichen Einsatz aller 
mili tärischen und zivilen Verteidigungskräfte zum Kata­
strophenschutz im Ernstfall hat neuerdings der kanadische 
Verteidigungsminister übernommen . Er ist weiterhin zu­
ständig für den Warn- und Aufklärungsdienst und die 
Aufrechterhaltung der Fernmeldeanlagen . Die Koordi­
nierung der Maßnahmen der drei vorgenannten Minister 
in der zivilen Vertei di gung obliegt dem Premierminister. 

M it dem Ei nsatz von Truppen im Katastrophenfall ist 
jedoch nicht die Übernahme der vollziehenden Gewalt 
durch militärische Befeh lshaber verbunden. Die Streit­
kräfte sind als Führungsreserven gedacht, die nach dem 
Einsatz baldmöglichst von ihren zivilen Schutzaufgaben 
entbunden werden so llen . Die Organisation der zivilen Ver­
teid igung auf der Provinzebene bl ~ ibt daher auch unver­
ändert. 

'VEREINIGTE STAATEN 

Die neue US-Garde: Raketen-Kommandos 

Di e besten Männer der amerikani schen Luftwaffe sind 
oder werden zur Zeit aus ihren bisherigen Einheiten für 
die Ausbildung in der Bedienung der interkontinentalen 
ICBM-Fernl enkwaffen herausgezogen . Die Air Force hat 
mit der Ausbildung von etwa 14000 besonders qualifi­
zierten Offizieren und Unteroffizieren an "Atlas"- und 
"Titan"-Raketen begonnen . Ihr werden Lehrgänge für die 
Bedienung der noch in der Entwicklung gegriffenen Rakete 
" M inute man" fo lgen. Insgesamt sollen 27 Raketen-Staffeln 
innerha lb der atomaren Vergeltungsstreitmacht des 
Strategic Air Command (SAC) gebildet werden . 

D as Ausbildungsprogramm für die neue Garde der 
amerikanischen Streitkräfte umfaßt eine je dreimonatige 
theoretische und praktische Grundausbildung, der eine 
intensive Spezialschulung folgt. Das Bedienungspersonal 
z. B. der "Atlas" besteht aus einem Abschußkommando 
(13 M an n) und ei nem Funkkommando (22 Mann), beide 
jeweils unter Leitung eines besonderen Kontrolloffiziers. 

Die "At las" kann nach bisher etwa 20 erfolgreichen 
Abschüssen als einsatzfähig betrachtet werden. Die in der 
Handhabung weniger komplizierte "Titan" wird voraus­
sichtlich erst in zwei Jahren soweit sein. Gegenüber diesen 
beiden mit flüssigen Treibstoffen angetriebenen Raketen 
wird die "Min uteman " - w ie die U-Boot-Rakete " Polo­
ris" - festen Treibstoff besitzen . Die ersten praktischen 
Versuche sollen Ende dieses Jahres erfolgen, und die US­
Luftwaffe hofft, daß die " Minuteman " Ende 1960 startklar 
sein wird. Bis dahin ist mit einer etwa dreifachen Über­
legenheit der Sowjets an interkontinentalen Fernlenkwaffen 
gegenüber den USA zu rechnen. 

Ein vierter (Raketen-) Warngürtel 

Die Verei nigten Staaten errichten zur Zeit mit einem 
Kostenaufwand von mehreren Milliarden Dollar ein neues 
FrühwarnsY.item gegen Interkontinentalraketen (Ballistic 
Missile Early Warning System, BMEWS). D ieser Warn­
gürtel, dessen erste Stützpunkte jetzt in Island, Grönland, 
Alaska und auf den Aleuten gebaut werden, soll den 
amerikanischen Städten eine Alarmzeit von 15 Minuten(1) 
ermöglichen. Di e neue Anlage ergänzt und verbessert als 
vierte vorgeschobene Warnlinie das gemeinsame ameri­
konisch-kanadische Abwehrsystem, das bisher aus drei 
Warngürtel n, der DEW-Linie am Polarkreis, der MitteI­
kanadalinie und der Pinetree-Linie, besteht. 

BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND 

" Mace"-Raketen ersetzen "Matador" 

Der Verteidigungsausschuß des Bundestages hat kürzlich 
dem Ankauf einer größeren Anzahl unbemannter gelenk­
ter Flugkörper vom Typ " Mace B" für die Bundeswehr 
zugestimmt. Der Flugkörper ist eine Weiterentwicklung 
des gleichfalls von der amerikanischen Firma Martin 
Company hergestellten "Matador", der nunmehr auch 
bei den US-Einheiten in Deutschland von der " Mace" 
abgelöst wird. 

Di e Neukonstruktion "Mace B" hat eine Reichweite von 
etwa 1500 km, ihre Stundengeschwindigkeit beträgt 
110:> km. D er Flugkörper kann nur mit atomaren Spreng­
köpfen verschossen werden. Er besitzt eine neuartige 
sogenannteTrägheitssteuerung und steuert sich selbsttätig 
ins Ziel. Weitere Einzelheiten, auch über die Kosten der 
"Mace", sind bisher geheim. D ie Geldmittel, die der Ver­
teidigu ngsausschuß für den Ankauf bewilligt hat, belaufen 
sich auf 480 Millionen DM. 

Gemeinsame "Starfighter"-Produktion 

Die Bundesrepublik hat mit Belgien und Holland ein 
Abkommen über den gemeinsamen Nachbau des amerika­
nischen Düsenjagdbombers Lockheed F 104jG "Star-
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fighter" unterzeichnet. Begründet wurde das Abkommen 
amtlich damit, daß das Flugzeug zur Zeit der beste Typ 
eines Hochleistungs-Kampfflugzeuges sei, daß weiterhin 
die gemeinsame Auswahl der drei Länder im Sinne der 
Standardisierung der NATO-Ausrüstung liege, und daß 
schließlich eine gemeinsame integrierte Produktion der 
Förderung der wirtschaftlichen Zusammenarbeit der 
Vertragspartner diene. 

Deutschland hat bisher die Beschaffung von 666 Star­
fightern beschlossen, von denen 96 in den USA angekauft 
wurden . Der Nachbau erfolgt in einer Arbeitsgemeinschaft, 
an der von deutscher Seite der Flugzeugbau Süd (Heinkel, 
Messerschmitt, Dornier und Siebei), die Flugzeugbau Nord 
(Weserflug AG und Blohm & Voss) sowie die BMW Trieb­
werks GmbH beteiligt sind . 

Die deutsche Luftwaffe wird weiterhin für Aufklärungs­
zwecke 282 Fiat-Jagdbomber vom Typ G 91 erhalten, von 
denen 50 gekauft wurden und 232 in Lizenz gebaut werden. 
Zusammen mit den 666 Starfightern wird die Bundeswehr 
also nach Abschluß des Bauprogramms (1964) über 948 
frontverwendungsfähige Kampfflugzeuge verfügen . 

OSTBLOCK 

Die Umrüstung der Sowjetarmee 
Die Gründe für die von Chruschtschow zu Jahres­

beginn groß angekündigte Reduzierung der sowjetischen 
Streitkräfte um 1,2 Millionen auf 2,4 Millionen Mann 
werden von westlichen Wehrexperten nicht nur darin 
gesehen, daß die Sowjetunion die "notwendige" Menge 
von Atom- und Wasserstoffwaffen gelagert hat, und daß 
auch die Armee bereits weitgehend auf die Bewaffnung 
mit Atomraketen umgestellt worden ist. Innerpolitische und 
wirtschaftliche Motive und nicht zuletzt die Abwehr 
chinesischer Expansionsversuche spielen wahrschein l ich 
bei der sowjetischen Umrüstung auch eine wesentliche 
Rolle. 

Die Rekruten aus den kommenden geburtenschwachen 
Jahrgängen reichen fraglos nicht aus, um den bisherigen 
hohen Truppenbestand aufrechtzuerhalten . Die Kapital­
investitionen im ersten Jahr des Siebenjahreplans haben 
ferner ihr Planziel nicht erreicht. Moskau ist daher auch 
aus finanziellen Gründen zu Abstrichen am Wehretat 
gezwungen. 

Weiterhin müssen zusätzliche Arbeitskräfte für die 
Wirtschaft, insbesondere in den Industriezentren Sibiriens 
und für die Landwirtschaft in dem neu erschlossenen 
Kasachstan, freigestellt werden . Die hier anzusiedelnden 
entlassenen Offiziere und Mannschaften sollen zugleich die 
Kader für die neue Territorialarmee bilden. Vor allem 
aber soll ihre Ansiedlung verhindern , daß der gelbe 
Nachbar Kasachstan unterwandert. 

Peking machte im vorigen Jahr Moskau den offiziellen 
Vorschlag, diesen unterbevölkerten Raum mit Chinesen zu 
besiedeln. Es scheint so, als ob die Forcierung der Seßhaft­
machung von ehemaligen Soldaten der Roten Armee nicht 
zuletzt auch die sowjetische Antwort auf den chinesischen 
Vorschlag ist, 

Hundert russische Raketenbasen mit 200000 Mann 

Das Londoner " Institute of Strategie Studies" brachte vor 
kurzem einen ausführlichen Bericht über die sowjetischen 
Raketenstützpunkte. Danach gibt es gegenwärtig rund 
hundert Basen, die sich über das ganze Gebiet der Sowjet­
union und ihrer Satellitenstaaten verteilen. Die Zahl des 
Bedienungspersonals wird mit rund 200000 Mann ange­
geben . Das Institut stellt diesen hundert Basen vergleichs­
weise die sieben amerikanischen gegenüber, die sich heute 
in Europa befinden . Bei den sowjetischen Raketen soll es 
sich in erster Linie um d ie folgenden Typen handeln : 

1. Die interkontinentale Boden-zu - Boden-Rakete vom 
Typ T 3 mit einer Reichweite von mehr als 8000 km , 

2. die Mittelstreckenraketen T 2 (Reichweite 2500 km) und 
T 4 (Reichweite 1600 km) , 

3. die Meer-zu-Boden-Rakete " Komet" , die von einem 
getauchten U-Boot aus abgefeuert werden kann und 
eine Reichweite von 150 km hat, und 

4. die Meer-zu-Boden-Rakete "Golem", deren Reichweite 
500 km beträgt, die aber nur von aufgetauchtem U-Boot 
aus gestartet werden kann. 

500 sowjetische U-Boote 

Das kürzlich neu erschienene bekannte Flotten-Nach­
schlagewerk "Janes Fighting Ships" schätzt die Zahl der 
sowjetischen U- Boote auf 500, davon drei Atom-U-Boote, 
die sich jedoch noch im Bau befinden . Demgegenüber 
besitzen die Vereinigten Staaten 196 U-Boote (10 teilweise 
noch im Bau befindliche mit Atomantrieb) und Groß­
britannien 56 (bisher keines mit Atomantrieb) . Die Ameri ­
kaner rechnen damit, daß sie in acht Jahren 75 Atom-U­
Boote besitzen. 

Die sowjetisc~e Führung hat nach "Janes" erkannt, daß 
in einem zukünftigen Konflikt der Seekrieg von unver­
gleichlich größerer Bedeutung sein werde als im letzten 
Weltkrieg. Sie erkenne auch die lebenswichtige Bedeutung 
der Beherrschung der Meere für Großbritannien und die 
Vereinigten Staaten. Die eindeutige Absicht Moskaus sei es, 
im Kriegsfalle Nordamerika von Westeuropa zu trennen . 

SOWJETZONE 

Reservistenausbildung für die Volksarmee 

Zur Stärkung der "Nationalen Volksarmee" der 
Sowjetzone sollen alle männlichen Personen im Alter von 
25 bis zu 35 Jahren, die nach 1945 noch keine militärische 
Ausbildung durchgemacht haben , an sogenannten Reser­
vistenlehrgängen teilnehmen. Die Männer wurden aufge­
fordert sich "freiwillig" zu melden. Die ersten Lehrgänge 
haben im Januar begonnen. Zunächst werden Wirtschafts­
funktionäre ausgebildet, anschließend sollen Angestellte 
und Arbeiter erfaßt werden, damit ab Mitte 1960 alle 
Betriebe sogenannte Reservistenbrigaden aufstellen kön­
nen . 
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Akfudlrr Hund~lidt 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf 
Presse· und Fachpressemeldungen des In· und Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als 
Bestätigung ihrer sachlichen Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in 
allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt vielmehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sow ie 
der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem . 

4800 Stundenkilometer 
im Windkanal 

Modellprüfungen unter extremen Bedingungen 

7,1I 'I' i npn p Il 'i ndkalliile /ii r die l' rii/lIll g 1'0/1 Plltgzeugmo(/'el/ pn 
~ IIIII Nnd 1II/11lghirprrll unter Nedingungen. lI'ie .~ie in !1ollennähe. 
i n milfleren und in sehr große11 /föhen ml/lrelell . Il'f rrlen in Kürze 
(1/1 der /illglech ni chen P orscll1tngsrl1lslalt ..I m olt/. EI/gi neerillg 
/)ellPlo/llll enl ( 'enlel' der l1S-ull/lslre'ilkrii/le '1: /11 nmerikanischen 
Unndesslrwl 'I'enn essee in /Jelrieb genolllm ell . .f)as gewaltige 
(lehliisl' verlIlag 1I'1:lIdgesr!l1l'ilifligkeilen. die einer san/ten 8risp 
pulsprechen. rl'll/ Orknne 1'011 ?/1worslellbarrr H e/ligkeil hei 
8lriilll 'll llg geschwind igkeilen his . 11 l' iereillhalb/acher Schall ­
(f!'8ch/l'indigl. ·c il Z II 8Iei.7ern . Mrll/. II n//I. im " pr!rm / dpr l :I.IP II 

Das Antriebsaggregat des s lipersoni ehen Windka na ls (un ten ) 
hcsteht a liR zwei Motoren von je 83 000 P S und zwe i .. ' ta r teru" 
von je 25 000 P S. Ein Teil der 87,5 Meter langen Kompressor. 
an lage für d en Übel'. eha llwindka nal ist auf dem oberen Bild 
7. U Re hen ; mit d en insgesamt vicr J(ompressol'r n können 
:! I vr l'., r hirdpnr (;('~rhwinrligkeitR~tllfpn r r7.engt wr rdpn . 

Ein ~tllmpfe l' K rgel (links) . !lr r !->pl'it7.r ('inel' HiPRenraket r 
ni (' ht lInähnlirh. unterstiitzt die Hrglilicl'tlng des \\'indstromR 
br im Pa RR ie l'en der LeitblechC' (['e('htH) . Dirscr n r lle vVindka na l 
fi"" !->trömlingsgesC'hwindigkeiten im SlIpc l'sonisehr n Bere ich 
hut QlIcl'~ehnittc von 14 Metc l' (unmittr lbar vor den Leit-· 
pl l1nken a nR rostfreiem i::ita,hl ), HJ und 9,7 Meter . Derartigr 
Leitbleche vC'rmindcrn die Turbulenz d eH v\' indstl'Oms beilll 
Umlenken in die a,nsehlipßC' nrl r . rrrht winklig 7.Il1' vorhpr· 
g('hend(,ll I,l,ufendr Hil hn. 
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Von einem GerUst au ' belegen Arbeiter die Innenwa nclung des 
Strömungskanals mit I souermaterial zur Absorbierung der be i 
den Versuchen entstehenden "'lärme, d ie stellenweise allf 
350 Grad CelRins a nsteigt. In dem Windkana.1 können sogar 
Rallmfillgköl'per in n utürlichrl' Größe lInterRlI eht werden. 

Dieses seltsamr BauwCl'k. clt trC'h d a~ in der Minutr Ohr J' 
200000 Liter Wasser gr pllillpt wrl'c1rn. h rtt eine ä hnli elw 
Aufgabe wie dr r Küh ler r in CH AUt,OR zu rrfiHl rn. Dir miL virr­
r inh a lbfaclwr ~eh a. lIgeRchwincligke i t dllJ'C' h dr n 'Vindka nul 
rnRrml" Lllft. dir " ir h rlnhr i ~tnrk ct'hitzt, wird beim DUJ'C' htritt, 

c1l1rr h diri<e ()ffnllllgrn grkiihlt" 

Versurh sserien lIl ·it großm Fingkörperlllodrllen eim:ge der 

schu'iel'igslen Probleme des RawlI/IWJs lösen zu können, Es wird 
die größte Anlngf unter dm insgesamt 22 W indkanälen 1lnd 
J'rü/zellen spin, die rm/ de ll~ ](j ·mo Hektnr (jI'oßen Gelände der 
,-I'/'Iwld- VeTs71rhsnnslnlt in deI' Niih e von 'I'?lllnhomn rl1(,/gel){/,?I.I 

1I1el'de.n, 
Fii r den A prmlynnmil. ·PT sinrt die I,ei solchrn VerS?lrhel1 Z?I 

liisendrn J-In1tptprobleIl1 P dip des L?I/lu'irlerstn?ldps , dn .Flug­
strt!n:Wiil v,nd S te?ler/iihigkeit sowie der 'l'pmpemtllrpmp/'inrllich­

kr'itlies Modells. J)ie lVissP?lscha/tlel' i m AnlOlrt- I nstitut wenle?1 
.nil ihren lIlodelien Höhen/lüge bis 30 000 M eter nachahmen ?t1ul 

rtnhei deren Verhalten unter Berlingungm prü./en, die der B ean-
8JlI"llclmng beim V P/'lassen der dir.hten A t mosphCire ?blUt heim 
IV ierlereintanchen in die dichteTen J.//tjtsr,hichten entspreche1/,. 
I n der transsonischen lVinrlknlllmer werden dabei S trömungs­

geschwindig~'e ilen bis 1600 km/st, in der Ühprschall- lVindkammer 

bis .J800 km/st erZ€1bgt . 
!Jer .Motor /ür die ErZP1lgllng der 8tröm'l.tngsgpsrhn·indifjke.ü en 

in den beielen Windkanälen, die t/1:8 zu 19 M eter J)~I'I'ch­

messer haben , ist eine Anlage 1Ion 1·/ 7 lIfeteT Länge. Dns 'Von rieT 
IV est 'ingho~Lse Electric Corporation gebrmte. Aggregat erreicht 
:nG 000 PS '/tn(l besteht a1t8 zwei ie 225 'l.'onnen schwel'en 

Synch:ronmotoren von 8.'3 000 P S L eist nng mul zwei 2,5 000- PR­
"Slarler"-Motoren, J ede?' deI' beielen großen MoloTen Imt e?:nen 
] 22 Tonnen schwe'ren Läu /er, eler 600 U mc17'eh1tngen in (ler 

Minule ausführen kann, Die vie r Moloren sind so miteinaneler 
geA'oppell, elaß s'ie zwei g'l'O,ße KompressoT-Einheiten bi lelen, und 

ZllXU' einen dreistn/igen Komp1'€SSOT /ü'r den transsonischen 
lVindkanal wul einen 18-stn/igen K ompressor (üinge 87,5111) 

/ür den Übel'schall-lVindkanal. 
Wegen des gToßen Lärmes, den dieses AggTegat venll'sacht , 

?wrde die ne1be Anlage weitab von den übTigen Prü./stänelen 011,/ 

dem l'iesigen ATeal ern:chtet. D ie m eisten P rüfungen werden 

wegen des holten Stromberlar/s bei Nacht ausge/iihTt, wenn die 
lJelastnng des S tromnetzes dll,rrh nnden Almehme'l' am geTingste?1 

ist . 

Modell des neuen Windka nals, der zur Zeit auf dem Gelände 
des Al'Ilolcl-Institut. · für F llIggeräteentw'ieklung bei Tu lla homn 
(Tenn essee) gebaut wird. Die An lage is t d ie g rößte in den 
Vel'Cinig ten titaatell - v ir Ile icht sogfl,J' in der gam~en \,velt , 
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\"'I'l'ahl '~ 1I 1I11t1 V(H'I'le ·htuIlU Z UlU \ ' l'l'u!'4then \ (111 J'ucHoali tl v bc lade ll CIl 
Siorren 

Dic Fittnlliol1 " Oll radioal<livcn " ersc llchtc n Fllissil/: l<citcn erl/:ibt 
;.{l'ol3e Volum inH und Gewichle an Storren, d ie lluf lange Zeit sichel' 
e:HlfbeWHhrt werd en l111isscn (sogenHllnlcl' .~Alolllnlli ll" ). Es ist scholl 
vorl/:eschlagcn worden.als Filtermatcl'ial bitli ~e bl'cnnb,,,'c S lI bs tanzen, 
wie Br'a unl,oh le. zu verwenden lind diese anschließend ZII \'ol'bl'cn­
II CII , D" (\ cr " cl'blcibcndc Aschc!(cha lt so lchcr Substanzcn p l'a ldisch 
nicht ins Gewicht fiillt, w crd en di c s tmhlungssicher aufzubcwahrcu­
d en l\ I.ClI gCIl wcscllllich vCI'I'ingcl'l und liegen pra l\:tisch trägedrei vor. 
~Ian IlHt bci dcr Veraschunl/: radioakliv bcladcner' Storre aber auch 
schon besond cl'C Oxy(\alionsmillcl angcwandt, Normalc Bl'aun­
kohlcnfc uenlnl/:c n oder Vcrbrcnnungsöfcn habc n abcr nun (\cn 
:\fachteil , daU aufgcwirbclte Staubteitchcn durc h das Abgas in die 
U Ill KCbull~ ~elfln gen kö nnen. Eine qua nlitati\"c Abscheichlllg: ist auch 
flur dUl'eh Filter' 111öglich, die dann wieder grundsätzlich die ~I c ich e 
Schwicrig:l<.eit bicten würd e ll , ei er mon gel'aele entgehen wollte, 

Erfi nduIIKs~emiiß soll cII di cse Nachteite bc im Vel'Uschc n mit J litfc 
e ill cs bcsolld r cn Oxydatiollsmi ttcls dadurc h ycrmicden werdcn , ("11.1 
dor \'cnJschul1l-tsvuq~a ll g in eincI' hCI'Il1elisch abschließbal'cn . dl'ucl<. ­
fes te n Ka mlll er edolgt . in die man - in weiterer lIsges taltun g' der 
E rfindun g' - e in oxyd icl'cnrl wil'l<.cndes (jas untcr hohcm Orucl .. 
einle itct lIlId /orlel' in di e di e zu vCl'Hschc nde Subst'1I11. bCl'c its in 
)Ii schun )( mit c inc m fcst c n oder rtli ssigen Oxydalionsmittcl eingc­
hl'ach t wird bzw, in der es mit diesem ~ Iiltcl y crmischt wird, Dic 
Zusä tzc a n Oxyd"lionsmillcln su llen im Übel'schulJ. bczof(cn a ur di c 
zu vcrHschende Menge, e l' fo l ~cn . I laben die radioakth"en Substanzen 
tlurchwCJ;( einen hohen VCl'danlpfllngspunl<.t, so ist vor~esehcll, daU 
"nschli e r,leml di e Vcl'b,'cnl1ln1 K durch Zündun~. bcispiclswc isc c lc"­
trisch , e ingelc itc t wird, E inc 'J'cmpcratlll'c rhöhuIIl/: übcr c in zu hohes 
~ l alJ s,, 11 c rfindun )(sgcmfil.l dur h inc\irc"tc I\:iihllln g verhindert 
wel'd c lI, In yiel c II Fäll cn wird c ill l'ichli l/: gcwähltcs Vcrhllltnis \'011 

Il eizwcl't zu \,Vünllcl<.a IlBzität lind inllerel' Oberrl ~lch c des VCI'Hschu llgs­
Hutokla \' s Kc nii ~e l1, 

Sind l'arlioClI<livc Stoffe HI1WeSclld . d ie Z UI11 Y enlHllllJfcn nei:.(en, 
su wird errindun~sKelllä fj vor~esehc lI . daU die Oxydation " Ia lll·· ver­
lä uft. (I. h ,. dRß di e 1.11 v crasc hendc Subslanz uh n c Zlindung lall Ks>1 m 
untcl' dcr Einwirlnl ng' des tIntel' hoh cm DI'uc h: stehend eIl Gases bzw. 
<I CI' beigcmischtcn f1ü ssi~en odcr fes te n Oxydalionsmittcl oxydicl't 
wird , 

1111 weitel'en A usbau der ErfinrlllllK: wird \'or~eschl ag'e Tl , daU dcl' 
I>l'u cknus~ l c i ch mit der A uUclla t lllosplüll'C lHICh dem Ver'aschen schI' 
lang:sa lll erfo lKl. so flaU cin A ufwil'bcln der' Asche sichel' vcr'miedcn 
wi r'd , Z Ulll VClTill ~C t'll dcs l;asdnlcl<.cs dicnl unter andcrem Auch die 
oben allgellihrte Kiihllln g, Fern er wird vorgeschlagen . das Ve r­
bl'Cllllungswa sser' durch in der KBIll111Cr anwesende wHsser'absol'­
bi crcncl e SlIbstanzen Z II bi nden, cntsprcch cnd a uch das CO, durc h 
leicht >HlswechsclbBl'c ud e r r Cj.(c nc l'ie l'ba re Abso,'b 1', \-Ycite rhin ist 
d ar'fl ll ~ed acht , den n::J ch der' VCJ'Rschullg verbl eibenden H.cs tSH llC"­
sto rr durc h c inc seiner )I c ll gc c llts l"'cch e nd c n Znga be vun 'N"sscr-

s 

s toff IIlId "nschlieUcndc \' crbl'cnnllng abzubinden, Der enlstehende 
\-YasserdHmpf wird durch die vor~enannten Wasserabsorbel' entfernt. 
,\uf diese \-Ycise " a nn bei Vcrwclldun~ \'on fa s t r einem Sauerstoff 
udcl' \'on flii ss ige ll oder rest c n Oxyde lionsm itte ln e ine bcliebig k le.ine 
res tlic h c Dl'llcl<diffel'ellz gel/:c ll den AIIUenraum \'or dcm ÖHnen 
erreicht wentcn, 

In vie le n F;; IIe n wird m a ll " crnl ciden wollen, die Aschc a us d e m 
VeJ'bl'cnn\ln~S I'a unl zu entrcl'nen. Errindung:s~e lnäU soll dann so 
\'or~cga ll gen werden, daflllachcillandel' so v iele Cha rgen in derselben 
1("mmcl' vcrb l'Rm1t werd c n , bis ctwa 10 bis 50 % ihrcs Vo lumcns mit 
Asche gcfü ll t s ind , Lcdiglich di c H ,O- und CO,-A,bso l'be l' wcrden 
"on Zcit zu Zcit crlleuel't bzw, dllrch Ausheizen I'cgenericrt, Nach 
d c m E ITcichen d es vO l'geseh c ncn Fiillllngsgrades I,ann die Druc"­
"amm cr selbst a ls Aufbewa h rungsbehä lter [Ur die "zu becrdigenden" 
s trahlcndcn Substarlzen dienen, Die wegcn des Drucl<Cs nolwendi~ 
gcwcse ne \-Ya ndstä rke dient dann zur StrahlllngsabsorpUon und ZUI' 
Sicherhci t :'(C~C I1 innere und ä ll13erc ),-oJ'rosion, Bci sta rken Slrah­
lun ~sinten silüten is t a uUerd c m vortei lha ft. daß ei ne Kühlun g bereits 
wegen der rrü.h eren Verwendung a ls VCl'8schungslu.unnlcl' vorhanden 
ist. 

Annl e ltl er lind I':rfind el': Dipl. -Ph ys , ~ I anfrcd Sicb l<cl', Il a l lingen/ 
Itu hr. Ihllhallsplatz !); Anl1l e lrl c ta l/:: 7,!l, 1!l58; I3cl,a llntmBchungs­
tu g: :!l. l :l, I \),;\); Auslegcschrirt NI', 1 U71861; KLassc 2J g, 2J /33. 

F"tlclIWlludziihll'ohr 

\:lei belulI1ntc n Foliellw,,"dziih lroh rcn zum Nachweis "on Ue ta­
Strahlc n isl es mlchteilig, ("11.1 die di e iSfllicrenden Zy linder \'erbinden­
d c n Stäbc zwisc hc n d er Zii hlrohrwBlld und d cr Stl'ah lenquelle oder 
illncrh a lb dcr Folienrö hrc Iicf(cn und somit e ine Il Teil der nachzu­
weisendcn Stra hlung absorbieren , Aus diesem Grunde "ann z, B, d cr 
Abstand zwischcn e incr f1 ächenrö,'migen SU'ah lenqucll e und dem 
Zäh ll'Ohrllla ll tcl nicht bclie big klc in gcmacht werden, so daU nur e in 
\'cl'hä llnismäl3ig Ideincr J. l:llllllwin l,cl der Slrah lun g 9 usg-cnutzt 
werdcn kalln, Bci dcn \)c l<anntcn I'olicnwandzählrohre n ist aber 
fem e l' noch nachtci li g, d " U di e Mont"ge der .Folie, in sbeso lldcrc beim 
Auswcchscln , schwierig lind zeiln:lubclld ist. 

Dcr Errindel' hat s ic h dic Aufj.(abe ~es te llt , die Nachtci le d e r 
be l,a nntcn L' o licnwa ndzä hlrohl'c zu bcscitigen , Bci einc m Folien­
wa ndzil hlrohr. bci d e m dic Folicnröhre 1 mit ihre n bciden E nd c n 
fiber' z~' lindri schc Jsola torcn 2 ~cschoben ist , werd en die NachleiJe 
dadl'" '10 vcrmieden, daU d ie beide n Jso latoren 2 durch e ill e e inzigc 
Stützc 6. di e si 'h " uUed ", lb d e r Folicnröhre be find ct , stabil verbun­
d cn s illd , Dicse Stütze I< anll el'finclungsgel1läIJ noc h .,Is Zulcitullgs­
roh r' fLir das Zfih l ~as ausgebildet sein , 

Die F"lienrö lll'e I ist mit ihrc II bcidc n Ellden übel' zwci zy lilldrische 
Iso la tol'C Il 2l-tcschoben, die nliL ihrenl äuUel'en Ende in M eta lll'ingcn :~ 
b zw , " s itzc n, An diese bcidc n ~ I eta llrin ge ist durc h b!igclähnliche 
Zwisch cns tüc ke 5 cin Me tallrohr 6 angeschraubt, das so stabU ge­
wiihlt wird , c1 aU c ine ausrcichcnde Festigkeit zwischen den bciden 
c1i e Folic haltcndc n Iso la tol'cn gcwührlc is tct isl'. Dieses Meta llrohr 6 
wird g lc ic hzc ilil/: a ls Hlickführungs rohr des Zlihlgascs verwendct, so 
d a U s ic h c in Ei lllaßstulzcn 7 und e in AuslaUstutzen 8 an d cr Seite dcs 
Zähl,'ohrcs bcfind c t, 8n welc her d eI' Soc l<C1 13 c1 cs Ziihll'Ohl'cS vor ­
gesche n is t. Dic Endcn d er Foli cllrö hre si nd durch Gummil' inge!l ab­
ged ichte t IIlI cI Meta llmanschellen IU und 1 I pressen c1i Gummiringe 
und di e Folie in c inc Rill c 12 d es bel,'erfende n Jso li ersliic" cs, 

Dus Folicnwandzä hlrohr wil'cl rolgendermaUe n 8I1f~ebaut: An das 
e ill e Ende ri es Zä hlrohres. beslchcnd aus Sockcl13, J(upfcrrin g 'I, und 
d c m Isolatol" w il'd d '1s ~Ietalh'ohr 6 a n d cssen Enden jc ei n Zwischen­
stücl< t ~1 BIl~clötcL ist, an~eschI'EI\lbt. Sodann wird die vorher ~erollte 
lind z u ei n cm Hohl' l/:e kleb te Fo li c au f den Jso lator geschoben , N un 
wird d c r Alldere Iso lator 2, de r mit dcm l(uprcrring 3 fcst verbunden 
ist. in das noch o ffe nc Ende der Höhrc l/:eschobcn und dann mit dem 
Trägerrohr verschrallbt. U m ci n E ntwcich e n d cs Ziih lgascs zu ver­
",eidcn, könn e n d ic sich bCl'ülll'endcn Meta llober fl äch e n mit Dich ­
IlIn l/:smassc bes tri c he n wcrden, Nun wCl'd cn di c Gummidichtungcn 12 
c in ~e l egt und di e ~I a nsch cllc n 10 lind 11 iibco'gczogen und verschrallbt. 
)lit H.itre ei ncr Kapillarc wird d er Zähldraht eingezo~cn und mit dem 
11lllel'cn I':nd e fcst verbunden, Dann wird die Abdcckplalte 15 die 
c in c Dichtllngssch c ibe 16 gcgen dcn Iso lator preßt, aufgeschra'ubt. 

Dic Vortcile ries erfindun gsl/:em äUcn Fol icnwandziihlrohrcs be­
stehcn d a l' in. daU ein e infaches ~ l onti ercn des Zä hlrohres und damit 
e ine Ic ic hte Auswcchsclba rl<c it d CI' Foli e gcgebcn ist. Außerdcm ent­
fä llt da s üblic h c Verldtl n d CI' Folie mil dcn be id cn Iso latoren oder 
mit d c m t ragend en Gerippc, Fc rn er bcfind c n sic h der "~inlril.ts- und 
der AlIslaUstlltzcn dcs Zählrohrcs wi e be i andcrc n bekannte n Zähl­
rohren urn :,(Icichen Ende, 

~ Anmclde,',: L ICENTIA Pa lent-Vcrwa ltun gs-G mbll. . Fran"furt/M 
E rfinder : J)lpl. - ln g , ,Jurgen Beck, München; Anmeldetag: 30,4,58 
Beka nnlmachllngstag: 17, 12, 5B; Auslegeschrilt Nr, 1071242 
JUassc 21 ~, 18/01. 
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Strnbleusehutz: 
18.2.1960 

2 1 ,:{, 18/0 1 - A 32 :.145 - DASI 07575:.1 
AutomaLischer Probenwechsler zur Vcrwendlln l( in VC"bindun~ mit 
eincm Radioal<tivHä tsa ufzeichnungs,:{erä t; 
E: Dipl.- Ing. Jorgen Em il Lippert und Al'Ilc Sorcnsen, Hos ld lde 
(DänemarI<); 
A: Alomellcrg il<onl miss ion 11 , Kopcllha gen ; 
26. 6. 59, DänemarI< 27. 6. 5 

3.3.1960 
2 1 g, 18/02 - A 27 885 - DAS 1 076833 
VOrJ'ich tung zur individuell en Stra hlen-Massendosi m clri e millels 
Fotoregistrator; 
E: Dipl.-Ing. Erich Haupt, Dr. Pall l Ka inmlh lind D ipl. -Phys. 
Dr. Herma nn Mergler, Ncu- Isenbllrg; 
A: Adox Fotowerke Dr. C. Schleussner Gmb l L, Fn,nldurl/ M.; 
11. 9. 57 

21 g, 1 /02 - T 12257 - DAS 1 076 83'l 
Dosimeter flIr energiereiche Slrahllln ~; 
E: Dr.-Ing. Geo l'g S l l'3 ime", München, und Kurl F "iedri ch, Lad cn­
burg/Ncekal' ; 
A: Total Kommandilgescll schaft, Foc"slnc,' u . Co., Laden bll rg/ 
1 eckar; 29. 5 . 56 

17.3.1960 
21 g, 18/02 - C 15 'In - DAS 1077 79ll 
Anzeigegcr,it für Radon mit einem fü r Alpha-Teilchen empfind­
li chen , gegen Störphotonen geschülzten flächenha ft en Sz inLiIl ,lI.o'·; 
17 : Vita l i\:[ax 'fal'ie Gla llde, P,nis, und Dan iel Boclct, ü "say, 
Seine-et-Oise (Fra nl,reich); 
A: Comllli ssa riat ,\ I'Energie Atomique, Pa ri s; 
13. ll. 57, Fnl nlu'c ich 14..ll. 56 

IJll rtsehutzballtell : 
17.3. 1960 

6 1 a, 29/30 - I 1:.! 317 - DAS I 077 \18:3 
Filter (Ur LuItschulzräume und de"glcichen ; 
E: Kaut Iva n Lindkvist, Slockholm ; 
A: lngenjö" sfirma n Knut Lindkvisl u. Co., Sl ocldlo lm ; 
12. '10. 56, Schwedcn 15. 10. 55 

Atemsehutzgerätc : 
18.2.1960 

6 1 b, 1 /02 - S 566:12 - DAS 1 07595:3 
F iltermasse gegen QlIecksilbco'dämpfe; 
E: Jaroslav Novolny und Anlonin Slei nhilber, [>mI(; 
A: Sigma L utin, m\rodni pOdni l<, Olom ouc-LuLin (Tschecho­
slowakei); 18.1. 58, Tschechoslowa l,ei 8.2.57 

25. 2. 1960 
6 1 a, 29/05 - D 27010 - DAS I 0764118 
L ungengcsteuertes Membl'l'ln venti l rü r di e AlemgHsz uflihrun g bei 
A temgerä len; 
A; Dräg rwerk, Heim. u . 13ernh . I rü ger, Lübecl<; 11. 12. 57 

3. 3. 1960 
61 a, 29 /10 - D 15128 - DAS 1077 065 
Atemsehutzmaske; 
A: Drägenverk, Il einr. u. Bern h. Driiger, Llibeek; 2:1.5.5:3 

61 a, 29/10 - D 15 14ll - DAS 1 077 066 
Atemmaske mit Fr ischlll1tzufUhl'l,,' g; 
A: Drägerwerk, HeinI'. u . 13ernh . Dräge,', Llibeck; 
Zusatz zu Patent 922326; 29.5.53 

61 a, 29 / 1:3 - B 4:3 75t - I) S I 077 U67 
Alemschutzmasl,e, di e mil ßiindern am Kopf des Mas kenlriigcrs 
Kehalten is t ; 
E: Otto I([ib ler, Köln-I,l e llcnbe ,'~, d un 1)1'. e laus I\a ngro, ,",ö l,,­
Bayentha l ; 
A: Ba rteIs u. R iegel', I(ö ln ; 2. :3. 57 

6 1 a, 2ll /30 - 0 27 51:3 - DAS 1 077068 
Schwebstuflilter, insbesond cre für Al emsch llt zge"ä le; 
A: Drägerwcrk , I-Icinr. u . Bernh . I)riige,', Lübec l,; :.!8. :.!. 58 

Fcucrlösell wcseu : 
25. 2. 1960 

61 a, 1 - K 19 603 - DAS 1 076497 
SleuervorrichtlJl1,:{ fUr hydraulisch oder pneumatisch beliitil(l e 
Arbeitszylincler, insbesondere für die Arbeilszy linder von Sliltz­
stempeln zur Abstlitzu ng vu n L eiterfa hrzeugen, Kr3n- und Rlisl­
wagen ; 
E: Dipl. -Ing. Oskor Herlel'ich , ThalIingen bei Im /Dunau, und 
Dip l. - Ing. E rich Hüttner, U lm-Dunau; 
A: l';:IÖc lmer-Hum boldt-Deul7. A.G., Kö ln- Deutz; 2:1. ll. 53 

I)esinfcktlou und terilisation: 
18.2,1960 

30 i, 3 - G 181 55 - DAS 1075801 
Desinfektionsmittel, di e a ls Wirl<Slorr Ozonide " un ungesä ltig t en 
o rgani schen Verbin d ungen enlha llen ; 
E = A: Dr. Klaus Gäbc lcin , München ; 12. 10.55 

3.3.1960 
:10 i, 5/0 1 - I 1 :32809 - DAS I 076897 
Vorrich t ung zur Ozoncrzcugun g in Ozoncntwick ler .. öhrcn zur 
Luft " erbesscrung; 
E = A: Franz H e"berich, Würzburg; 26.3.58 

10.3.1960 
:30 i, 8 /0 1 - l' 1561:1 - DAS I 077 382 
S prüh bares, rilmbi lclencles Mittel zu,' 1 [crslellung eines Wund ­
verba ndes ' 
E: WilLia ,;, F rederi c l< Ga lli enne, William Edwa rd Le May und 
Loui s Pereny, Da y lon, Ohio (V.SL A.); 
A: Pl'otcc ti ve T"catmenls, lnc., Dayton, Ohio (V.S l. A.); G. 2. 56 

lU uttrausfusio llsgcriite: 

17.3. 1960 
:~o I<, 1/02 - 11 33235 - DAS I 077 82ll 
Vorrichtung zum Ableiten venlril",larer Flüss igkeit in Fällen , 'on 
I lyd rocepha lus; 
I ~ = A: .lohn WiJlia lll Holte,', Bri d geport, Pa. und E ugenc 
Berna rd Spitz, Swa rlhmore, Pa. (V .SLA); 10.5.58 

:10 k, 1 /02 - Seh 17 ll05 - DAS I 077 830 
VO'Tiehlun g zur A bna hme, Aufbewa hrung, Konservierung li nd 
Abgabc von b iologischen Flüss igkeiten; 
E = A : Dr. med . F ri tz Schürer-Waldh eim , Wien ; 
G. 5 . 55, ö sterreich 22. 5 . 54 

Ileilseren, UaktericUllräpltrate: 

4. 2. 1960 
:30 h , 6 - U 5 130 - DAS 107<1 825 
Verfahren zur Herstellu ng von peroral zu vera bfolgenden Vak­
zi nen " 
I': : Fr~nc i s ~V i ll i a lll J ennings, Williolll MlI ll iga n, Willialll F lemin /(, 
Hogga n .Jarrot, Wi ll ia m la n Mackay Mclntyre, Befl rsden, 
Dumbatonshire (Großbrila nnien) und George MacDona ld 
U rquhart, Kikuyu ( Kenia); 
A: The Uni versit y Courl of lhe U nive"sity of Glasgow, Glasgow 
(Großbri ta nnien) ; 
13.2.58, Großbritannien 19. 2. 57 und 4. 5 . 57 

:30 h , G - V 13 776 - DAS 1 074826 
Ver(a hrcn zur Steigel'llng der Ausbeutc von Antibi util<a der 
Telrazy l,lin"eihe; 
I ~ : Vaelav Pecü l" Prag-V in olll'ady. S ta nislav Citek, .J iri MusiI, 
Hoz loky, P ra g lind Leontin C "I<es, P rag (Tschechos lowakel); 
A: Vyzkumny Gs tav a ntibiolik , Roztoky, Prag (Tschecho­
slowa kei); 29. 1. 58, Tschechoslowa kei 31. 1. 57 

11. 2. 1960 
30 h, 6 - B 5 1180- DAS 1 075 27ll 
Verfah" en zur Her st ell ung von Vaccinen; 
I'; : Dr. veto Werner Schä fer, Tübingen; 
A: Behringwer l,e A.G., ~lllrblll'g/ Lahn; 22. 11 . -8 

18. 2. 1960 
:10 h, 6 - B 4!) 80ll - DAS 1 075 79!) 
Verfahren zur Gewinnung von 6-A minopenic illa nsiiure; 
E : Frank Pcter Doyle, Betchworlh, Surrey; ,John Herbel' l 
Cha l'l es Naylcr, London lind Geo rge Newbolt Holinson, Bclch­
wor lh , S ' " 'rey (G roßbrita nnien); 
A: Beecha m Resea rch Laboralories Limiled, Betchworlh , Surre~' ; 
:3 1. 7. 58, Großbr ita nnien 2. 8. 57 

:10 h , 6 - C 18 6115 - DAS 1 075 800 
I [erstellung des Antibiotikums A 9828; 
E: Dr. E rnst Gäuma nn , Zilrich; Or. E rnst Vischer, Basel und 
Dr. Waller Voser, Binningen, Basel (Schweiz); 
A: CIBA Aktiengesell schaft, Basel (Schweiz); 
28. 3. 5ll, Schweiz 18. 'I. 58 

10. 3. 1960 
30 h, 6 - C 17 690 - DAS 1077380 
I ierstellung dos Antibiotikums L emacidin ; 
E: Dr. E rnst Gäuma nn , Zl>rich und Dr. Fr itz Menz, B inningen, 
Basel (Schweiz); 
A: C l BA AI<tiengesellscha ft , Basel (Schweiz) ; 
20.10.58, Schweiz 29. 10. 57 und 12. 8. 58 

:10 h, 6 - F 27914 - DAS 1 077 381 
Herstellung eines neuen Antib io tikums und d essen Salzen ; 
E: Dr. Fritz Lindner, Ho/heim (Taunus); Dr. Gerhard Huber, 
Fran l,furl/ M. und Dr. Karl-Heinz Wa ll hä user , Hofheim (Taunus); 

: Fa rbwerke J-J oechst Aktiengesellscha ft vorma ls Meister Lucius 
U. Brlining, F ra nldurt/M.; 11. 3. 59 
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LUFTSCHUTZ IM AUSLAND 

Berichte über Maßnahmen der zivilen Verte id igung 

Herausgegeben vom Bundesamt für zi vilen Bevölkerungsschutz 

Veröffentlichungen , auch auszu gswe ise, nu r m it Ge nehm igung des BZ B 

VEREINIGTE STAATEN 

Chemische 
und bakteriologische Abwehr 

Das " Bulletin of Atornic Seientists" wird nicht nwr vorn zivilen 
Bevölkerungsschutz, sonclern auch von einer weiteI' interessiel·ten 
Öffentlichkeit als ein einzigartiges und als das Fomm schlechthin 
für jene wissenschaftlich, geistig und politisch führenden Kräfte 
klassifiziert, die sich berufen fühlen, gerade unter den Fortschritten 
d ~r naturwissenschaftlichen Erkenntnis ~tnd ihrer sozialen und 
weltanschaulichen Auswirkungen für die Humanität irn hel'ge­
brachten Sinn und echte ethische Werte einzutreten. Autoren, die 
bei aller amtlichen Bindung in gewisser Hinsicht doch dynamisch 
geblieben sind, wie Edward T ell er, deI' Vaterde,' Wasserstoff­
bombe, Leo S z i lard, von Hause aus Ungar und einer der 
maßgeblichen P hysiker der Atomkommission, J. Rob ert Op­
p en heim er , der frühe"e Präsident der Atomene"giebehörde, ode,' 
Wi l lard Libby, bisher eine,' der führenden Chemike,' diese,' 
Bihöl'de, der unter anderem durch seine Kontroversen mit Ralph 
A. Lapp und J. Rotb lat über die Folgen des radioaktiven 
Fallout bekanntgeworden ist, treffen sich hier mit jenen, die die 

17. 3. 1960 
30 h , 6 - U 6 100 - DAS 1 on 825 
Verfa hren zur Gewinnung von S lrep l ov itacin a us Cyclohcxim id­
gä r mcd icn ; 
E: Malcolm Ed ward Berp:y, John Stone Evans, Robcr t \Va ltcr 
I-I einlc, W a lter T homas Sokolsk i, T homas E ugene Eble, Ross 
Hober t H er'l' un d Cha rlcs Ma ri on Large, K a la mazoo, Mich. 
(V.S l. A.); 
1\: 'fhe Upj oh n Compa ny, Ka la m azoo, Mich . (V.St.A.); 
1. '1. 59, V.St .Am erika 24·.4.58 lind 14. 11 . 58 

30 h , 6 - V 10160 - DAS 1 077 826 
Verfa hr'cn zur hiosynthc li schcn Erzcugun p: vo n ~ l ut tc r ' I<oI'Il­
a l ka lo iden ; 
E: Dr. Sicgfr icd 'Win d isch , Ber li n- I-Ie rmsdol'l , \Va ll cr B ronn , 
Herlin ; 
A: Vcrsuchs- lind Lchra nsla ll flir Spiriluslabr ika lion. Berli n ; 
Zusa tz zur Anmeldung 1 9 885 (DAS I on 689); 10.2. 56 

.o\bsorbieren, Reinigen lind Trennen VO ll Gasen lind Diillllllcn: 
21. 1. 1960 

12 c, 2 /01 - S 54865 - DAS 1 on 450 
Vorr ichtung zunl nassen E ntsta uben von Gasen ; 
A: Sui slav ia H a ndels A.G ., Basel (Schwc iz); 23.8.57 

11. 2. 1960 
12 c , 2/0 t - D 28 1M - DAS 1 075095 
VO l'I' ich t u 11 1.J' zum Naflre in in'en und \oVaschcn " Oll L u ft und Ga~cn ; 
I': : Hoy M,;"cgrcgor D rumrf,o nd , H ove, Sussex (G roßbr ita nnicn); 
A: Dl'lImmond Patents Li m ited , London un d Macgr'ego r Drulll­
Illo nd. !-Iovc. Sussex (Großbrita nnien); . ' . . . ~ __ ~ 
Zusatz zu Pa t cn t 1 ()1 9 279; 2 1. 5. 58, Großbl'ltannlcn 2,. ". ", 

3. 3. 1960 
12 c , 2/0 t - Z G 49'1 - DAS I 076 fj2i 
Na ß-St a uba bscheidcr ; 
E = A: Giova nni C. Zilio ll o. La ke Orion, ~ li ch . (V.S I. A.); 
5.2.58, V. Sl. A mcrika 11. 2.57 

Achtung der Atomwaffen mehr odel' weniger offen als ih,' un­
mittelbares Ziel bezeichnen, u,nter ihnen auch die N obelpl'eisträger, 
der Medizine7' Linus Pa u ling oder der Biologe H . J. Mull er, 
bekannt durch seine F01'sclmngen anf dem Gebiete der Genetik 
und Mutationen. Die irn folgenden gegebene Darstellung leImt 
sich im wesentlichen an Bel'ichte an, die das "Bulletin" im 
Dezember 1959 vel'ölfentlicht hat, und versucht herau,szustellen, 
daß die chemische 1md die biologische A bweh,' gleichbe7'cchtigte 
Komponenten des ABC Schutzes sind. Von eine7' Stellungnah'l11,e 
ZU7' fachlichen Pl'Oblenwtik ist abgesehen worden. 

Im Dezemberheft 1959 des ,.Bu lletin" fragt ein Leser, ob 
s ich d ie Folgen ei.nes bakteriologischen Angriffs von denen einer 
natü rli chen Seuche untersche.iden las en. Wenn ja, so fragt er 
weiter, über welche Mittel eigent lich die Vereinigten Staaten 
verfügen, um hier eine zuverlässige Entscheidung zu treffen; 
denn, so folgert er, a llein der Verzug in der Erkennung eines 
bakteriologischen Angriffs versetzt den Gegner in die Lage, 
m it seinem echten , offenen Angriff so lange zu warten, bis 
die biologischen Kampfstoffe ihre Aufgabe erfüllt und den 
Angegr.iffenen bereits bedeutend geschwächt haben. 

Brock Chisholm, ehemals Leiter der Weltge undheitsorgani­
sation in Genfl), erwidert auf d ie Anfrage. Bei allen gegebenen 
Vorbehalten bestätigt er die Tatsache, daß heute nahezu jeder 
Staat biologisch angreifen kann , ohne daß der Angegriffene 
- wenigstens eine Zeitlang - ich einer feindseligen H andJung 
bewußt zu werden braucht. I st einmal die AngriffshandJung 
erkannt, bleibt d.ie Frage nach ihrem Urheber immer noch 
offen, lä ßt also zunächst keine unmittelbare Vergeltung zu. 
D ie einzige Möglichkeit, einer so verzweifelten ituation zu 
begegnen, sieht die er führende kanadische Mediziner in ein er 
internationalen Kontrolle a ller der Institutionen , die biolo­
gische Kampfstoffe mengenmäßig herstellen könn en. Diese 
Kontrolle vorzubereiten, betrachtet er a l eine der künftigen 
Aufgaben der Vereinten Nationen. Chisholm hatte unlängst 
in einem vielbeachteten Auf atz zu ammenfas end2 ) die biolo­
gische Kriegführung a bgehandelt. Wohl ni cht ganz ohne Zufall 
greift da Bulletin im Dezember 1959 dns Thema der chemi­
schen und b iologischen Abwehr noch e inma l auf und bringt e. 
hier in Zusammenb nng m it einem Gutachten der American 
Chem ical Society3). 

In seinen bekannten Bemühungen, Knpnz ität. Erfahrung 
und Kritik der großen Fach- und Berufsverbände in den 
D ien t der zivilen Verteidigung zu stellen. wnr dns Office of 
Civ il nnd Defense Mobilizat ion, das Bundesamt für ZiviJ­
verteidigung, auch an die Amerikanische Ch e m isc h e Ge­
'e llschnft herangetreten. Die Gesellschaft berief e inen 
onderaus ohuß von Sacbverständigen. um die Probleme zu 

studieren, die s ich den P lanungen der Zivilverteid igung mit 

1) nie WOl'lrl I [('a ll h O r~" nization. rlir WI 10. isl eine Spccialized 
Agcncy dCI' VC' I'('intcn Nu t ioTle ll mi t Tllehl'cl'cn fae hJic hcn und 
l'C'gi on a len U n l el'h('hü l'dl"'!l, I h ,' P r'~is id('nl wil'd j ii hrlieh ~(·wijhll. 

2) K IIII " t in Vol. 15 . !fl:;fl, fi. 

3) Eine Zusammcnfass ll n>( dcs Bcl'ichts ist in d cn Chcmica l und 
E ng incc r' ing News \'om HI.Okt obcl' 1\159 nbp:erll'l rck l. VCI'p: le iche 
a ll ch Bll lle ti n Vol. lfi, HI5\) . 12 S. -128. 
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der chemischen und biologischcn Abwehr stellcn nnfl gpeignetc 
Vorschläge auszuarbeiten. 

Aber schon 7.U Beginn seiner U nter. llchungen stellte s ich 
hera us, daß der Ausschuß ohne genaue K enntnis a ller auf dem 
Gebiete der chemi. chen und biologischen Waffen erzielten 
Forts hritte ni cht zu einem erfolgversprechenden Ergebnis 
kommcn könne. Als na hezu glei hwertigeR Hindernis war dic 
Geheimha ltung der Planungsun terlagen durch das Zivilver­
te idigungsamt anzusehen. Die AURschnßmitglieder hatten 
da raufhin die Möglichkeit, s ich an den bedeutenden Zentren 
der biologischen und chemischen militärischen Forschung 
einige Tage lang über elie neuesten K ampfstoffe zu un ter­
ri hten und anschließend auch die Pla nungen des Bundesamt. 
für Ziv ilverteidigung owie die der 7.t1nächst beteiligten 
Ministerien, des Landwirtschafts- lind (lef! GeRundheitsmini­
steriu ms, kennenznlernen. 

Auf eine so breite Informationsbasis gCRtlit7.t, wurde (len 
Sachverständigen oflenbar, wie unzlllänglich die zivile Vor­
bereitung in der chemjschen und biologischen Abwehr im 
Vergleioh zu den trahlenschutzmaßnahmen geblieben ist. Sie 
erfuhren dabei auch, daß selbst die v rantwortlichen Stellen 
des Zivilverteidigungsamts 0,1 Folge nioht immer angebrachter 
Geheim haltung nicht mit dem nellesten Entwicklungs tand 
hekannt waren. 

Die e Lücke ließ ich verhältniRmäßig cinfach schließen . 
• eit kurzem ist da Zivilverteicligungsamt dabei, f!e ine Abwehr­
ma ßnahmen auf den Stand der Forschung anzuheben. nzu ­
länglich und nicht so rasch aufzuholen ist der Aufbau einer 
c h e misc h e n zivilen Abw e hr. Die hntwicklung einer nicht 
aufwendigen, aber gegen alle in Frage komm enden Kampf­
stoffe, die chemjgchen, bakteriellen und radioakt i.ven, wirksam 
schütz nden Volksgasmaske muß hier vorrangig sein . Stehen 
dooh der amerikanischen Zivilver teidigung nur in gesamt 
35000 Stüok betrieb fertige Masken zur Verfügung. Allein von 
die er eite her mußte die amtlich getroffene Vorsorge wen ig­
stens im Augenbliok noch als unwirksam und unbefri edigend 
bezeiohnet werden. Al noch weiter z urü okgeblie b en nenJlt 
der Aussohuß der Amerikanischen Chemischen Gesellschaft die 
zivilen Maßnahmen ZlLr biolog isc h e n Abwebr. Die Frage 
einer frühzeitigen Erkennung und Warnung sei, so heißt es, 
bi her weder für chemi cbe noch für biologische K ampfstoffe 
befriedigend gelöst worden. 

Einen der Hauptgrlinde für dieses von ilmcn so benannte 
Versagen sehen die achverständigen der Amerikanischen 
Chemisoben Ge ellscbaft darin, daß der Bürger bis elb. t in 
höchste R egierung stellen hinein aus ieherheitsgründen in 
U nk e nn tn is gerade über diese Waffen gehalten wird. Es darf 
doch a ls anerkannte tmd immer wieder erwiesene Tatsache 
gelten, daß die unangebrachte Geheimhaltung von Fakten, 
iiber die der Gegner bereits verfügt, dazu führt, daß echte 
Gefaht'en von der Öffentlichkeit nicht erkannt werden ; an­
derer cits begünstigt sie, was gerade fiir die chemischen und 
biologischen K ampfstoffe gilt, in Utopi che und Irreale 
greifende übertreibungen. Diese beid n für die P lanung und 
Aufklärung gleich nachteiligen Folgen auf eine nü cbterne 
B urteilnng der Lage znrückzufiihren. war unausgesprochen 

4) G ~"HrI<, von (liese,' Se ite her is t d as nmel"iknnisehe Aml mr 
Zlvilverteidi l( llIlg bekannt dafilr, selbs t bedl"Ohliche Fal<ten in a ll er 
Nllehlcrnheit ZII l<Cn nzeichnen. ln diese Richtllng zielt HII Ch seine 
Allfkj " rnngsschrift (lbe,. die biologische I'Ticgfiihrlln g . Jm einzelnen 
da rf sie - bereils 1D51 erschi enen - d .... ch die revollllionierenden 
Fortschritl e gerarI e alll dem Gebiel rl c,' biolo!'(ischcn J\amprsloffc 
lind hie r von d er Anwenrlll ng ,Ic,' Toxine Im LAllfe des z lIrii c k­
li el(enden .Ja hrzehnts llberholt sein; da wohl kallm ZII erwarIen sl('ht, 
daß eine offene D a rleglln !'( d c,' hier ges tellten ProhlemAt ik in al1Sph­
hm'er Zeit erfolgen wird , soill e sie wenl!'(stc'ns in ihrpm Gehllil lind 
ihrer ~ I ethodik IIlIch weite"hin we!'(wc' isend s('\n . 

\Vh a L YOII shollid l<I1 ow nhollt hiolo!'( i<"fll warf",·('. 'fhe ofrieia J l l.S . 
Governmenl bookle t. - (Washington lH;; 1). :lll S. (F("dera l Ci\"iI 
Derense Adm inis trAti on. Pllbticalion PA -2.\ 

6) Naliona l Academy of Seienees. N nlionnl ResNIl'ch COllneil : 
The \"lIlnerabllily of lhe llni ted SIIlI<,s In CBH-wn"farc Ihroll gh 
foo,l. - Was1,lngton 1.!l55. 

l'hcnfa lls das Zicl der ,'achvcrständ igl'n4 ). Dil' a ll zllstrl'ngp 
H a ndh abung der Gehei mha ltung vor ' hriIten hat auch weiter­
hin den Au . chuß behindert, indem er au seinen amtlich ge­
wonnenen Erkenntnis. en nicht imm r die vollen Kon. equenzen 
zieh n und praktische Vorschläge machen lwnntc. N ur gele. 
gentlieh lind in Teila ndeutungen erhält die Öffentlichkeit ein ­
schlägige Hinweise. So i~t bekanntgeworden, da ß ein ein7.iger 
ß -fi2-ßomher a uf Tnu. ende Quadratmei len wirksame Quanten 
l' in (,f! biologi chen K a mpfstoffes nls Ae roso I absprühen könne. 
DaR möge a ls Beweis dafür gelten, bei wie unvol"Rtcllba rer 
Ve['(liinnllng und unwnhr. cheinlich gcring r Menge der Grenz· 
wert fi'lr eine noch wirksame Dosis angesehen wird . Von 
In tCt·e.~ ist es auch, daß die 'owjetunion den biologischen 
K a mpfstoffen sowobl im Angriff a ls auch in der Verteidigung 
einc herausge teilte Priorität zuerkenllt. So wird aus einer 
sowjeti hen Quello zitiert : " Die biologis('\le Waffc i. t ni C' ht 
nur gefä hrlicher a ls es d ie konvent ionellen \Vaffen . iml: Ric 
i'lbet·trifft sogar die chemischen und die atomaren! " 

AIR dringend cmpfehlen desha lb die Sachverständigen, dnß 
ei er Direktor der Ziv ilverteidigung bei der Nationalen . ieher'­
heitsbehörde die Frcigabe der nterl agen über chemische und 
bnkterielle Waffen in einem Umfange erwirken mi'osse, um eine 
zllfri denstellende Unterr ichtung der Öffentlichkeit zu gewähr­
leisten lind eine dem Gefährdungsgrnd dieser vVnff n entspre­
chende Ausbildnng - auch im Relhsts hu tz - möglich 70 11 

machen. 

Dem hohen Gehpimhaltnng. grad l' nt,~p"pchend , iRt die bio­
logi eh Kriegfü hrllng na hezu unbeka nn t geb lieben lind knum 
erörtert worden. elb t ein Bericht des Nationa len Forschung. -
rats bei der Akademie der Wissensohaften in WaRhington, der 
hauptsächlich jene wi enschaft liehen Fragen un ter. uchte, die 
s ich den PJanungerl der Zivilvert idigllng 0.11 der Abwehr 
biologischer J< ampfmittel stellen, wurde nur wenig beachtet. 

Die gena nnte Akademieabbandlllng5) hatte a us ehließlj ch 
offene nted agen ausgewertet. ' ie soll te die VenVlllldbarkeit 
der V reinigten 'taaten in einem ABC-Krieg auf dem Wege 
ltb r die Ernährung aufzeigen. Dieser G1eichmltt i t es, so 
folgert der Ausschuß, der scllließlieh da hin führt, ela ß nur 
geringe hancen gegeb n ind, in r biologischen a bo tage 
vorzu beugen. 

Gute Ergebnisse dagegen versprechen s ich die achver tän­
digen aus dem über das ganz Land ge treuten Netz von 
Laboratorien und Ver uchssteUen, die das Landwirt ehafts­
mini. terium zur Erkennung und Beo bachtung von Tierkrank­
heiten eingericbtet bat. Ein weiteres positives Moment, und 
in einem ganz be on deren Ma ße für eine frühzeitige F est­
stellung chemischer und biologi. cher Angriffsakte geeignet, 
sind die Beobachtungsstellen, die das Ge undheit ministerium 
zur 'Überwachung der Luftverunr inigung betreibt; das g il t, 
ebenso von den 900 ta tionen, die det· Wetterdienst und dil' 
Flugbehörde aufgebaut ha ben . Den entscheidenden, ri htung­
weisend n F aktor a ber sehen die 'achver tändig n in der 
Entsch lo. senheit de Direktors der a merika nischen Zivilver­
teidigung, Gouverneur H oegh, a Ue d i se Dienste zusammenzu· 
führen und zu einer wirksamen, umfa s enden und tota le n 
ABC-Abwe hr auszubauen. Die Planungen hierzu laufen 
- vorausge. etzt, daß die Mit,tel el afi'lr fI.uch weiterhin bereit,­
stehen - bis ins J ahr 1967. 

Die Entwicklung einer Volksgll. maske darf wobl 11.1. abge­
schlossen gelten, so da ß die Produktion a nlauIen ka nn. Die 
Abteilung ABC-Abwehr im Bundesamt flir 7.i vile VerteicUg ung 
soll weiter verstärkt werden. Schließlioh ist ein interministeri ­
eller lind zwischenbehördlicher Ausschuß vorgesehen, der in 
a lle Fragen der 7.ivilen Verteidigung gegen AB -Kamp to[fo 
einzu. chalten i. t. a lso a lle drei Komponenten in gleich!'r Wei. c 
berü kRich tigt. 

'Eine somit au bnlanciertc ABC-Abwehr - und hier stimmen 
die 'achverständ igen mit den Absichten eies Bundesamtes fiir 
Zivilverteidigung i'lberein - g ilt a ls d ll.· zentra le Ziel der 
Pla nungen, soll die Zivilverteidigung ihren Zweck erreichen 
und vor e inem Angriff wirksam a bschrecken. Es ka nn nlso 
erwartet werden. da ß das Bund samt für Zivilverteidigung 
mit der Au torität und dem Gew'icht der Ameril,anischen 
Chemischen Gesell chaft im Rücken ein weiteres Rtltck auf 
clrm von ihm Rfl lbst vorgezeichneten "Voge weitel·!wmmt. Sa. 
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DIE INDUSTRIE TEILT MIT 

Meßgeräte für den individuellen Strahlenschutz 

Itadiulllf'l f'r .' 11 40 'I' 

Tragbare~, netzun abhängigcs Gerät zur Messung dcr Dosis. 
lei 'tllng VOll 'I\mmastra hlung in Höntgen pro tunde (r/ h) und 
zur quantitativen Bestimmung von energierei her Betastrah· 
lung in Impulsen pro Mi.nlltc (Imp/ min), Mit Zu 'atzzählrohren 
kann a ll ch Alpha. ulld energ icarme Bctastrahlung gemessen 
lind die Alüivität.'konzentration in Plüs igkeiten (in Cjcm3 ) 

bCllt immt werden, Die beleuchtbare ,' kala wird ZIIsammen mit 
dem gcwüllsc hten Meßbereich umgescha ltet, was einfache und 
s ichcl'C Ab le 'iing ermög licht, AJwstische E inzelimpu lsanzeigc 
durch alIsch ließbaren Kopfhörer, Das Gerät ist weitgehend 
tempel'itturunabhängig zwischen - 35° C und + 50° (', robust 
a usgeführt. spritzwasserdi ht lind hat einen gcringl'n Strom· 
verbrauch, Es ist vo ll transistori.'iert. Beq uemer Tra nsport 
durch BereitHchaftstasche 0(1('1'. mit Zubehör. im Transport. 
kaHte n, 

'I'ec hni sc hc Dat e n : 
:\1 eßbereich : Von 0,05 Im/ h bis riO r/ h, a lso ein Meßumiang von 

6 Dekaden. Mit dem Nied('rdosiszäh lroh1' FHZ 76 s ind fiit' 
die Gamma.Mes,'ung folgend e Bereiche vorhanden: 
~ka l a fiir Meßbereich 1'1 : 0 - 0.5 mr/h 

Meßbereich ,'2: 0 - 25 mrh/h 
Meßbcrci ch ,'3: 0 - 2 r/ h 

:Vl'it dem Hochdosi:;zäh lrohr FHZ 74: (normalerweise nicht 
im Lieferumfang) : Meßbereich 1'4: 0 - 50 1'/ h 
leür den ßeta.i'trah lungsnachweis (genauer [y+ ßJ-Nach. 
wei ~) mit dem Niederdo,' i. zählrohr FHZ 76: 

Meßbereich ßl: 0 - 500 Jmp/ min 
Meßbereich ßz: 0 - 20 000 Jmp/min 

Dicke des, 'trah lenein trittsfensters: 
a) bei Gamma.Me~sung etwa 650 mg/cm2 

b) bei ß eta·Kachweis etwa ;~O mg/cm2 

Meßfeh ler: max, ± 15% vom Hkalenbogen 
Anzeige : Dreh 'pulinstrument mit Spannbandaufhängung und 

zu,'ätzlicher Spitzen lagerung, dadurch sehr robust und 
erschüttcrungsfe, t. [m Skalen fenster jeweils nur 1 Meß· 
bereich s ichtbar. ladurch einfachste Ablesung, 

Skalenbeleuchtu ng : mit Drücker einstellba r. erla.ubt bei 
Dunkelheit blcndfl'eies Ablesen der Skala. 

Htromversorgllng: mit Ma llory.ßattericn von zusa mm en 4,6 V, 
Die kontinlliedichc Betri('b~ze it deo Gerätc ohne Skalen. 
beleuchtung betr'ägt mit den Mallory.Batterien etwa 
lOO Stunden, 'tl'Omversorgun wah lwei e a,uch mit 
5 DEA(,·Akkumulatoren, 

Abmessu nge n: 161 mm la ng, 102 mm breit. 45 mm hoch 
Uewi C' ht: komplett mit Batterien etwft 1000 g, 

'l'asc h(' lIdos illl !'l r r .' 11 39 

Unentbehrliche' Kleinstgerät zur ständigen Kontrolle der 
äußeren Bestl'ah lung mit R öntgen. oder Gammastrahlung, 
Direktabl esung der erhaltenen Do is in R öntgen. Das Taschen · 
do imeter ist zum p r'sönlichen Sch utz übera ll dort erforderlich , 
wo mit radioaktiven I sotopen hantiert wird oder Men, chen 
anderweit ig iOI isierenden Strahlungen ausgesetzt sind, vor 
allem in [sotopen. und Röntgenlaboratorien, Da kleine 
Forma,t in Größe eines Füllhalters ermöglicht das ständige 
bequ eme Tragen des Do imeters, Gegenüber dem Filmdo i. 
mctcr bes itzt das Tasehenclos imeter den Vorzug, da ß jederzeit 
die erha ltene Do is a,bgelesen und daher ständig kontrolliert 
werden kann. Mit Hilfe des Ladegerätes kann das Dosimeter 
sehn JI neu aufgeladen werden, 

,\lIl1ndegrii t .' 11 390 zlim 'fusdlcndosimclcr FII 39 

Mit einem Aufladegerät können mehrere Tasch ndosimeter 
jederzeit neu aufg laden werden, Da,' Aui ladegerät ist pritz. 
wa 'serdicht. Die tromver orgung erfolgt durch zwei Taschen· 
lampen batterien. Mit Hilfe eines Drehschaltcr, i t eine genaue 
Nullpunktein teilung des Quarzfaden, auf dcr Dosimeterskala 
möglich, Die Abme sung beträgt 15 X 86 X 46 mm, Das Auf· 
lad gerät wiegt etwa 900 Gramm, 

Daten FR 39 
Meßbereich: 0,2 r, 50 rodel' 500 r 
Maße und Gewicht: Durchm esser 16 mm. Länge 11.5 mm, 

e wicht etwa 50 g 
Skala : Linear geteilt 
Sonstige Eigenschaften: Wasser· lind luftdi cht, stoßunemp. 

findlich, 

Rodiameter FII 40 11 

Ta cheng rät mit Geiger.Miiller.Zählrohr zur Messung der 
D sisleistung in Röntgen pro Stunde im trahlungsfeld einer 
Gamma· oder Röntgen 'trahlung lind zum Na.chweis energie. 
reicher Beta trahlung. Der Meßbereich liegt zwischen normalem 
Nulleffekt und 1 r/ h. Durch Zubehör. Zählrohre kann der Meß· 
bcreich bis zu 50 r/h erweitert ocler die NachweisempfindJieh. 
keit d G räte auf Alpha. und nergiearme Beta. trahlen 
ausg dehnt werden. Tauchzählrohre ermög lichen den Nach· 
weis von Beta· lind Ga.mma..Aktivität in .Flüssigke.iten. Das 
Gerät ist für trahlensuch· und ·schutzzweeke vielseitig ver· 
wend bar. Die Dosi leis tu ng wi rd von ei nem DI'ehspulinstrllment 
angezeigt. Die Anzeige geht auch bei größt l' Dosisleistung 
nicht zu.riiek. ie hängt vel'11achlässigbar wenig von der Energie 
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der ::;trahlung ab. Mit einem Pr ~'lfstnthle r kanll jederzeit die 
Eiehulig geprüft werden. Ein ;\aehtrimmen ist leicht möglich. 
Der Kullplillkt isl, auch im ~trahlungsfeld ein~teLibar . Eine 
handelsü bl iehe J .5· \' . Trocken batterie ermögl ich t etwa 60 Stu n· 
den Dauerbetrieb. Da~ Radiameter ist stoßgeschützt und 
spritzwasscrdicht und kann mit Zubehör auch im Tmnsport,. 
kasten geliefert werden. 

Daten: 

Meßbereich: Umschaltbar auf 0 bis 25 mr/ h und 0 bis 1 r/ h (bei 
eingesetztem Standardzählrohr FHZ 66). Weitere Meß· 
bereiche durch Zusatzzählrohre. 

Allzeigegenauigkeit: ± 10% vom 1:ikalenbogen bei 20° C 
Anz igeinstrumellt: Dreh pulmeßwerk in Spannbandaufhän. 

gung, 60 mm • kaIen bogenlänge. 
ErnpfincLliehkeit: Kormaler l'oIulleffekt mit Standardzählrohr 

FHZ 66 no h nachweisbar. Eine Do isle istung von 1 mr/ h 
bewirkt einen Zeigeraus chlag von 5 mm a uf der 'kala. 

Eichung: Durchgefü hrt mit der Gamma·Strahlung des Ra· 
dium. Nachtrimmen 11m ± 10% mögli ch. 

Zählrolu' : FHZ 66, stoßunempfindlich, lange Lebensdauer. 
Zählrohrblende: E.ingebaute Drehblende zur Trennung VOll 

Gamma. und Betastrahlung. Bei offener Blende F lächen· 
gewicht des Eintrittsfensters etwa 0 mg/em2

• 

ebalter: ,Je einer zur Meßbereiehs· und Nulleinst lIullg. 
Energieversorgung: Durch handelsü bliche 1,5·Y.Monozelle. 
Abmessungen: 1 i5 mm lang. 95 mm breit, 45 mm hoch. 
Gewicht: Etwa 950 g. 

Klciurndialnctcr .'11 40 K 

Tmgbares, netzunabhängiges KI ingerät (Dosisleistung . . 
messer) zur Messung von Gammastrahlung und zum Xa hweis 
von Betastrahlung mit einem Meßbereieh von 0 bis 50 mr/ h 
auf qua. ilogarithmiseher Skala. Ein Kopfhörer zur a kustischen 
Anz ige von E in zelimpu lsen ist [Lil Rehlicßbar. Das Gerät i~t 
voll tntnsistor is iert ulld besitzt gedru ckte f-; haltungen. 

Technische Daten: 
Meßbcrei h: 0 bis 50 mr/ h 

kaien verlauf : a nnähernd logarithmisch 
Meßgenauigkeit: ± 15% für Gamma .. tra hlung. 
Temperaturbereich : - 10° C bis + 40° (' 

a kustische Anzeige: durch a lischlicßb'Lren magnet. K I(' inhürer 

ntersehcidung von ß· und y.Htrahlung: 
Flächengewicht de~ 'tra h l eneintritl~fcIi Hte r, 
bei y.Mcssung > iiOO mg/em2 

bei {I + ,'.Me sung < 30 mg/cm2 

Bestückung: Gciger.Miiller.Zäh lrohr mit Ha logcl1.l'iillung, 
2 Transistoren. 2 (:ermaniumcl ioden. 1 • 'clenhochspan. 
I1l1ngsglcichrichter, 1 HochHpa nnungsstil,bilisator, I Dreh· 
spul .Meßwerk. 

• 'tromversorgu ng : Eine :~. \ ·. I.tld.v.~tabbattcrie odcr ,,-wpi 
L 5·Y· Lady.Zellen. 

Gebrallchsdaucr der Batterie: etwa 10 f-itunden I c i 1IIIIInIN·· 
broehenem Betrieb. 

Gehäuse: aus schlagfestem J'ol .\'styrol gespril,zt, m il, df'n 
Außenabmessungen 102 X 74 X 29 mm. 

Gewicht: etwa 200 g einsch ließlich Batterie. 

Zubehör: 1. Magnetischer Kleinkopfhörer, 
2. Bere i tschaftsta~('hc a us abwasc h barer I( lInstsl,off· 

folie. 

Literaturhinweise 

Die Faehzcitschrirt .,Zi,·iler He"iill,erlln ~s>c hll lz - ZH··. ""1'''"'' 
gegeben irn . \uflra~(" dt·s Bllnr!psrninis lcrs dl'~ Inlt crn "0111 BlIllde~­

IlIflschlllz\"Crb"IHI. isl im ~liirzherl ~A nz d",n TIH'mA •. Il", Hllnde,· 
aml für Zh' ilcn Be \'öH,('rlln~sschlllz" ~cwi!lmcl. Fiir' dell Lf'itol'lil<cl 
zeichnel 111< ,"erfasseI' I[e rr t)r. H. Sc/,mid/, der Priisidrnl d." 
Bundcsmn lcs. Die weileren Bcilrä:.({' s ind von d en Ablc illlll;.{sicill'fll 

IIl1d elcn maßgc benden Fachrden,I('1I des l311nd.""lnle, \"Crr"UI. 
Im Aprilhdl der •• ZI3" findel sic h eine ~roUe I l ilrlrcpo rln ~(' i"dlCr 

die AlisllIaßc der Schäden von A~"dir, mil c incl' Au sfü hrli c h en 
lIelrac hllln ;.\ von Ilerrn P"'isidcnl H. D. l i. I/ r""p" (:-': "ch\\'orl zu 
Agndil·). I' crncr unler nndcl'e rn "on I lerrn (;em'rHldireklor 1l1·. I". /I . 

. ~"ijnlil'lI, .. 5 Jahre Bcschcrnting Bcvolking" . Il cI'I'Jl .1. va" HlIllllllrI • 

.,Dic I<nlHslroph e , 'on üoslzalln"; Ii errn Dipl. · ln g. I; .. rvi/l 1)/'1"" •• 
"Sch lllzra llTl1no l lind ~otschulzrüumc" lind I rerr'Tl <';l' IH'ra l H. I l. 

IIflll S Hump!, "Di e L\lr'-krie~so prcr d c ... zweiten \Vclt I<ric~l·~." 

Im 1 le lt 3 ( 1059) der Zcilschrifl .. :-':cuc Ph~·,ik". hel·"us;J.,·~eh,," 
\ 'om \'cl' lag ~eue Physik , Wi e n V I /Öslerreich. :Vlollal'dgnsse tI· I!I, 
is t einc Hcihc von Artikeln cnUHl lle n, die von h('sonderem Inl"I"(,SS<" 
rUr den zivi len Bcvöll<crungsschulz sind. FolKpndc seien ~cllann t : 

1. K. ~owAk: Beobachtungcn Ober rlen E inrlllf.l dCI' Hadim.klÖ\·il iil 
dcr Alem lurt a"r das menschliche I3clll1r1cl1. 

2. Berichl über das SI9Ub- ul1c1 ' \ " I·osoll<OlIo<lllilll11 I!lii\l rl er 1· lIi · 
vcrsiUH \Viell . 

a. Hunds' hall über die Gcf:'ihrdllll ~ durch I \::H linal<ti\"ilül. 



Wasserstrahlpumpe DBP 

DIN 14422. Entleeren von K eI­
lern bereits mit Hydranten­
druck von 20-30 m WS - kein 
Abknicken von Schläuchen . 
da M itte ltei l drehbar - grö­
ßere Förderleistung durch 
V ermeid ung von Umlen-
kungen am Ein - und Aus­
gang . 

trhlleiAe! 
Bei uns alle Schreibmaschinen. 
Riesenauswahl an Retouren 
im Preise stark herabgesetzt. 

'iII Kleinste Ralen. Umtauschrecht 
Fordern Sie Katalog Nr. G 638 
DeutSlhlonds großes DüromOSlhinenhoul 

NÖTHEL +('0. Göttingen 

Für den individuellen Strahtenschutz 

Taschendosimeter FH 39 
Zur Ko nl ro ll e d e r SIr ahl endosis durch 
Rönlg e n· oder Ga mm asl rahl ung . O ffe nes 
Do sim e ler in Füllhaller l or m. jede rz ei t 
ab l es b ar . 

Radiameter FH 40 T 
Batteriebe t rie b e ne r Dosis lei st ungs · 
messer mit za hl reiche m Zubehör 

M e ßbereiche : 0 bi s 0,5 m r h 
O b is 25 m r h 
O b is 1 r h 

u nd wei tere 
Meßbe rei che tü r Bela · Nachweis 

Kleinrad iameter FH 40 K 
zur M essu ng vo n Ga mm as tr ah lung un d 
zum Nach weis vo n Betas trahlu ng . 
Meß umf an g vom normalen Nulle ff ekt 
b is 50 m r h. 

W ei terhin l iete rn wi r : Labo rmonit or FH 55, Meßplä tze m i t 
v olla u tomatis ch a rbei t e nd e m Zube hör fur M eßaufgaben m i t 
radio aktiv e n Isot o p e n, St rah lungsü b e rwachungsan lagen, 
Stra hlungsm e ßwagen, usw . 
Bitt e fo rd ern Sie aus tühr liche Informa t ionen an . 

FRIESEKE ~HOEPFNER G . M. B. H. 

ERlANGEN - BRUCK 

Lieferanten -Verzeichnis 

AlIrllohmebcdlllgungen werdelI our Anrrnge mllget.eUt. - BegillD der Eintragung JederLeI! möglleh. 

Baulicher Luftschutz Feuer-, Luft- und 
Drägerwerk Strahlenschutz· 
Heinr. u. Beruh. Dräger, und lVarngeriite 

Gasschutzgeräte Lübeck 

Feuerscbutzanstricbe Kurt Matter, 
Frieseke & Hoepfner GmbH., 

Allgemeiner Bedarf Erlangen. Bruck 
Chem. Fabrik Grünau A. G. Preßl uft·A temsch u tzgerä te, 
A1bi. "SKK" . Feuerschutz BarteIs & Rieger, Abt. 36 Karlsdorf / Bd ., Tel. Bruch. 
Illertissen/Bayern Köln. Gürzenichstraße 21 sill 3029 

Fritz Massong G.m.b.H. 
FrankenthaI jPfalz I,ellcbtfarbell' Folien Sanitätswesen Leuchtfarben 
Hans Rohan, Hamburg I, und ·Schilder 

Gg. Kaiser & Co., Kattrepelabrücke 1 
Miinchen 12 Gg. Kaiser & Co., _.\.lIgemei ner Uedarf 

München 12 

Dr. H. St.amlll K. G., EbeJl· 
Atem· und f\ugenscbll tz 

Barteis & Rieger , Abt. 36 
hausen/I.. b. Ingolst. /Donau Ba.rtels & Rieger, Abt. 36 Luftscbutz- KübelspritzeIl Köln. Giirzenichstraße 21 

Köln. GürzPllinhR!raße 21 
und Eillstellspritzen 

Scbutzrau mtii rell Atemscbutzgeräte Trinkwasserbereiter 

Frühwald & Jäger Auergesellschaft Aktienges. 
J.Schmitz & Co. ,Ffm .• Höchst 

Berkefeld. Filter G m b H., 
Nürnberg, Tel. 605 41 Berlin N 65 (West) Cel1e. Tel.: 5155 . F S: 092577 



LICHT 
FüR DEN 
NOTFALL 
BRAUCHT 

JEDER 
BETRIEB 

Notbeleuchtung W 207 . Stationär 
oder tragbar zu verwenden 

Bei Ausfall der Netzspannung in Wohngebäuden oder 

Betrieben sorgen DOMtNIT-Notbeleuchtungen prompt 

und zuverlässig für ausreichend helles Ersatzlicht. 

DOMINIT-Notbeleuchtungen 

• schalten sich automatisch ein, wenn der Strom unter­

brochen ist 

• laden sich immer wieder selbsttätig auf 

• können leicht an jedes Lichtnetz angeschlossen werden 

DOMINITWERKE GMBH·BRILON 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 

~~~ETTE •••••••••••••••••••• 

:::=::::~~::::;f!: .••••••••••••••••••• 
g~~i~~~~:~~~~:~m'" .••••••••••••••••••• 
~':!··!"'~;'i~':i~.1 

Geräte und 

Einrichtungen 

für den Gasschutz 

im Luftschutz 

BI TT E V E R LA N GE N S I E 

U N SE R E PRO SPE KTE 

TOTAL 
STRAHLENSCHUTZ 

Geräte zur Warnung, Kontrolle 
und Messung der rad ioaktiven 
G efahr ionisierender Strahlen 
sowie für die angewandte Isota· 
pentechnik . 

TOTAL GERÄTEBAU GMBH 
Ladenburg ·Neckar 


